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Deutsdrlondíroge im Vordergrund
Von Staatsminister a. D. Walter S t a i n

Wáhrend in aller WeIt eine gewisse
Erleiďrterung ůber den Absďrlu6 des Ver-
trages der drei groBen Atommáďrte zu
verspůren ist, setzt die Sowjetunion ihre
diplomatisďren Bemůhungen zur Weiter-
fůhrung von Verhandlungen mit den
UsA' nun ůber die Deutschlandfrage,
fort. Die Pause, die in den sowjetisďr_
ďtinesisďten Verhandlungen zwangsmá_
Big eingetreten ist, will der sowjetische
Ministerprásident ansďreinend benůtzen,
um seinen Anhángern in West und ost
zu beweisen, da"B auďr mit der Strategie
der Koexistenz alte Ziele realisiert wer-
den kónnen. Er reďrnet dabei auf ein ge-
wisses'Entgegenkommen im Westen, wÓ
schon lángst siďrtbar wurde, daB siďr i'n
gewissen Kreisen die Meinung durďrzu-
setzen beginnt, daB es nun notwendig
sei, Chrusďrtschow zu unterstůtzen.

Noďr wáhrend der Moskauer Dreier_
verhandlungen, am 19. Juli, sďrlug
Chrusďrtsďrow vorl zur weiteren Ent-
spannung niďrt nur ein Abkommen zur
Vermeidung von Uberraschungsangriffen
abzusďllieBen, sondern auďr die Berlin-
Frage in einem Friedensvertrag zu lósen,
sowie aus beiden Teilen Deutsďrlands
die fremden Truppen abzuberufen; ein
Niďttangriffsverspreďren, bzw. ein Niďrt-
angriffsvertrag zwisctren der NATO und
den Máďtten des Warsďrauer Paktes soll-
teÍl die Lage Europas stabi_lisieren. In Inter-
views mit der ,Prawda" und der "Iswes-tija" hat der sowjetisďre Ministerprási-
dent naďr AbsďtluB der Paraphierung des
Atomversuďtsstop-VertraEes diese Vor-
schláge wiederholt'

Bis auf die vorgesďrlagene Růstungs-
inspektion, die nur in ihrer Art neu ist,
handelt es sich um alte Wůnsche des
Ostens. Die Berlin-Frage in einem Frie-
densvertrag lósen zu wollen, heiBt, dem
deutsďren Volk auďt weiterhin die Sel st-
bestimmung zu verweigern. Ein lokaler
Nichtangriffspakt ist úberflůssig, da, wie
auch der konservative Londoner ,Daily
Telegraplh" feststellt, die Russen sďron
vor langer Zeit einen Niďltangriffspakt
in Form der UN-Charta unterzeiďtnet ha-
ben. Die Bemůhungen, einen neuen
Niďrtangriffspakt zwisďten der NATO
und den ostblodrstaaten zu erreiďren,
zielen also offensichtlich dahin, die jet-
zigen Grenzverháltnisse in Mitteleuropa
zu zementieren und die Spaltung Deutsďr-
Iands aufrecht zu erhalten. Das Verlan-
gen naďr einer militárisch verdůnnten
Zone ist in den versďríedensten Formen,
niďrt zuletzt auch durďr den polnisďren
AuBenminister Rapacki vorgebraďrt wor-
den. Hierzu vertrat man im Westen im-
mer sďron die Auffas.sung, daB siďr frir
den Ernstfall die westliďren Ausgangs-
positionen wesentlidrversďrleďrternwrir_
den, Das Bingreifen der Sowjets in Un-
garn im Jahre 1956 hat schlieBliďl ge.
zeigt, wie schnell die Sowjetmaďrt wieder

niďrt aufgeftihrte Spitzname ,,Wanne" fiir
den GerbermeÍster Panzer im Graben. Er
pflegte zu sagen: ''Wanne Fisďr iB, isse
Fisů.''

So móge dieses Verzeiďrnis . . in sei-
ner Art auďr einen Beitrag zur Heimat-
kunde bilden, díe Altesten und Alterrr an
ihre Jugendzeit elinnern, die Jůngeren
und Jungen ihrer' GroBváterzeit geden'-
ken lassen, allen aber eine heitere Sturi-
de bereiten und ůber das Wie und Wa_\
rum manďrer solďrer Spitznamen naďr-'
denken lassen.
Asďr, im Mai 1923

Der Herausgeber."

Naůfolgend lassen wir die insgesamt
322 in dem Heftďren aufgezeiďlneten
Spitznamen, besser wohl Hausnamen,
folgen. An erster Stelle steht der Name,
an zweiter der Spitz- oder Hausname.

Einzelstehende Háuser- (im Original ,,Einzel" genannt) :

Ztindel Christian _ MarraBháusel
Bergmann Johann - Můllers-Johann

(1. Mtihle)
tudwig Wolfgang - Hopperswolf

(beim Brauhaus)
Pópel _ Bergmannsbauer

(beim Bernhardsgarten)
Kůnzel Adam Wolf - Wagnerbeckens-

adamswo]f (Fárberhusďlerhaus)
Wólfel Johann - Wagner am Garten
Kůnzel Johann - Pópel am Garten
PloB Johannes - PloBendidr

Widemgasse
Wunderliďrs Erben - Habersďruster
Seidel Davidt _ Sďrwarzweber
Můller Andreas _ Wiedemkiirsďrner
Putz Johannes ..- Pumpenputz
PIoB Friedriďt _ Tisďterfriedl
Wunderliďrs Erben _ Hannstoffel
Geyer Isadr - Geiertoffel
Sďrwarzkopfs Wwe _ Sďlneidervetter'Wagner Joh. Nikol - Louis'Weimann Johanna - Polena
Raab Christian - Meister Christian
Kůnzel Johann - Wagnerbedr

Wiesenthal
Wagner Joh. Gottfr. _ Fárber-Johann
Kiinzel Margareta - Wagnerbed<enrettl
Kůnzel Andreas _ Wagnerbed<enandres
W'agner Johannes - Wagnerfárber
Kuhn Christof _ Sďrwitzer
Sďlneider Friedri& - Fritzenháusl
Baumgártl Nikol _ Můllernickel
Kůnzel Johannes _ Mulzer
Krippner Johann _ SďrultheiBenhans
Kůnzel Karl'- Zeidlerskarl

Hainháuser
Braun Johann _ Haindreďtsler
Go8ler Johann - Haínbauer

Die Spitznomen der Asther Bevólkerung
um die Mitte des 19.labrhunderts

Den gleichen Titel wie dieser Artikel
trágt eine schmale Brosďrůre, die im Jah-
re 1923 ,,im Verlag des Verfassers" und
gedruckt von Albert Gugath in Asdr
erschien. Leider ist der Verfasser unge-
nannt geblieben. Er beruft siďr auf die
Aufzeichnungen eines,,damaligen Btir-
gers von Asch", also eines Mannes, der
Mitte des vorigen Jahrhunderts in Asďt
lebte. Auch den Namen dieses Mannes
kennen wir nicht, denn der ungenannte
Herausgeber schreibt in seinem Vorwort:

,,Das vorliegende Verzeiďrnis von Spitz-
namen eines ziemlich groBen Teiles der
Asďter Bevólkerung aus der Zeit um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts'Iiegt in
einem sauber und zierlich gesďlriebenen
Buďre vor' das einen damaligen Biirger
von Asch zum Verfasser hat, dessen Na-
me - da Titelblatt und SchluBblatt feh-
len - dem Herausgeber niďlt bekannt
ist. Dié verháltnismáBíg vielen Spitzna_
men jener Zeit, von denen auctr heute
noďt manďte gang und gábe sind, erklá-
ren siďr aus verschiedenen Grůnden. Zu-
náďtst wohl daraus, daB die vielen gleiďr-
lautenden Familiennamen dazu veranlaB-
ten, wie beispielsweise Wagner, Wun-
derliďr usw'' so daB man mit einer Vari-
ante des von den Franzosen geprágten
Wortes-,,Die Deutschen sind ein Volk,
das Meier heiBt" sagen kónnte "DieAscher sÍnd ein Volk, das Wunderlíďr
heiBt"; - zum Andern aus der Besďráf_
tigung und den Charakter'eigentiimliďr-
keiten des Einzelnen, wobei niďrt selten
der gute, oft etwas derbe Asďler Humor
zum Ausdrud< kam, wie beíspielsweise
in den Namen Sďrlorpensďrmied, Lůgen-
sďtlosser, Affensďluster, Gottesfritz; und
endliďt in den Redeangewohnheiten z. B.
,'Dós můB iďr hoben", ',Iďr kenne dir
sďron" usw. (Hierher gehórt wohl auďr
der im naďrfolgenden Verzeiďrnis noďr

im Lande ist, um ihre Interessen zu wah-
ren.

Zweifellos bestehen momentan noďr
Gelegenheiten g€nug, um mit der Sow-
jetunion auf eine Art im Gespráďr zu
bleiben, die ungefáhrlicher ist, als wenn
man auf die neuen Deutsďrland-Themen
eingehen wrirde. Nodr sind die Verhált-
nisse, unter gůnstigen Voraussetzungen
tiber Deutsďrland zu verhandeln, níďrt
reif. Hierzu hat der .ehemalige Vizeprá-
sident der USA, Riďrard Nixon, anláBliďr
seines Bellin-Besuďles die riďltigen Wor_
te gefunden: ,,Es wáre die gewissenlose-
ste Tat, die freie Menschen jemals bege-
hen kónnten, wenn man im Namen der
sogenannten friedIiďten Koexistenz im
Stil Chrusctrtsďrows einen Striďr quer
durďt die Mitte Europas zieh€n und diese
Mensďten fůr immer zu kommunistisďrer
Zwangsarbeit verurteilen wůrde."
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Deutsclılundfrage im Vordergrund
Von Staatsminister a. D. Walter Stain

Während in aller Welt eine gewisse
Erleichterung über den Absdıluß des Ver-
trages der drei großen Atommädite zu
verspüren ist, setzt die Sowj-etunion ihre
diplomatischen Bemühungen zur Weiter-
führung von Verhandlungen mit den
USA, nun über die Deutschlan-dfrage,
fort. Die Pause, die in ,den sowjetisch-
chinesischen Verhandlungen zwangsmä-
ßig eingetreten ist, will der sowjetische
Ministerpräsident anscheinend benützen,
um seinen Anhängern in West und Ost
zu beweisen, da_ß auch mit der Strategie
der Koexistenz alte Ziele realisiert wer-
den können. Er rechnet dabei auf ein ge-
wisses'Entgegenk_ommen im Westen, wo
schon längst sichtbar wurde, daß sich in
gewissen Kreisen die Meinung durchzu-
setzen beginnt, daß es nun notwendig
sei, Chruschtschow zu unterstützen-.

Noch während der Moskauer Dreier-
verhandlungen, am 19. Juli, sclılug
Chruschtschow vor, zur weiteren Ent-
spannung nicht nur ein 'Abkommen zur
Vermeidung von Uberraschungsangriffen
abzuschließen, sondern auch die Berlin-
Frage in einem Friede-nsvertrag zu löse-n,
sowie aus beiden Teilen Deutschlands
die fremden 'Truppen abzuberufen; ein
Nichtangriffsverspre-dien, bzw. ein Nicht-
angriffsvertrag zwischen der NATO und
den Mächten des Warschauer Paktes soll-
ten die`Lage Europas stabilisieren. In Inter-
views rnit der „Prawda" undder „Iswes-
tija“ hat der sowjetische *Ministerpräsi-
dent nach Abschluß der Paraphie-rung des
Atomversuchsstop-Vertrages diese Vor-
schläge wiederholt. _

Bis auf die vorgeschlagene Rüstungs-
inspektion, die nur in ihrer Art neu ist,
handelt es sich -um alte Wün.sche des
Ostens. Die Berlin--Frage in einem Frie-
densvertrag' lösen zu wollen, heißt, dem
deutschen Volk auch we-iterhin die Selbst-
bestimmung zu verweigern. Ein lokaler
Nichtangriffspakt ist- überflüssig, da, wie
auch der konservative Londoner „Daily
Telegrapfh" feststellt, die Russen schon
vor langer Zeit einen Nichtangriffspakt
in Form der UN-Charta unterzeichnet ha-
ben. Die Bemühungen, einen neuen
Nichtangriffspakt zwischen der -NATO
und den Ostblockstaaten zu erreichen,
zielen also offensichtlich dahin, die jet-
zigen Grenzverhältnisse in Mitteleuropa
zu zementieren und die Sp-altung Deutsch-
lands aufrecht zu erhalten. Das Verlan-
gen nach einer militärisch verdünnten
Zone ist in den verschieden-sten Formen,
nicht zuletzt auch durch den polnischen
Außenminister Rapacki vorgebracht wor-
den. Hierzu vertrat man im Westen im-
mer schon die Auffassung, daß sich für
den Ernstfall die westlichen Ausgangs-
positionen wesentlich verschleditern wür-
den. Das Eingreifen der Sowjet-s in Un-
garn im Ja-hre 1956 hat schließlich ge-
zeigt, wie schnell die Sowjetmacht wieder
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Die Spitznamen der Ascher Bevölkerung  
um die Mitte des 19. lahıhundertst S

Den gleichen Titel wie dieser Artikel
trägt eine schmale Broschüre, die im Jah-
re 1923 „im Verlag des Verfasser-s“ und
gedruckt von Albert Gugath in Asdi
erschien. Leider ist der Verfasser unge-
nannt geblieben. Er beruft sich auf die
Aufzeichnungen eines „damaligen Bür-
gers von Asch", also eines Mannes, de-r
Mitte des vorigen Jahrhunderts in A-sch
lebte. Auch den Namen diese.s Mannes
kennen wir nicht, denn der ungenannte
Herausgeber schreibt in seinem Vorwort:

„Das vo-rlie-gende Verzeichnis von Spitz-
namen eines ziemlich großen Teiles der
Ascher Bevölkerung aus der Zeit um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts 'liegt in
einem sauber und zierlich geschriebenen
Buche vor, das einen damaligen Bürger
von Asch zum Verfasser hat, dessen Na-
me - da Titelblatt und Schlußblatt feh-
len -- dem Herausgeber nicht bekannt
ist. Die verhältnismäßig vielen Spitzna-
men jener Zeit, von denen auch heute
noch manche gang und gäbe sind, erklä-
ren sich aus verschiedenen Gründen. Zu-
nächst wohl daraus, daß die vie-len gleich-
lautenden Familiennamen dazu veranlaß-
ten-, wie beispielsweise Wagner, Wun-
derlich usw., so daß man mit einer Vari-
ante des von den Franzo.sen geprägten
Wortes_„Die Deutschen sind ein Volk,
das Meier heißt" sagen könnte „Die
Ascher sind ein' Volk, das 'Wunderlich
heißt"; - zum Andern' aus der Beschäf-
tigung und den' Charaktereigentümlich-
keiten des Einzelnen, wobei nicht selten
der gute, oft etwas derbe Ascher Humor
zum Ausdruck kam, wie beispielsweise
in den Namen- Schlorpenschmied, Lügen-
schlosser, Affenschuster, Gottesfritz; und
endlich in den Redeangewohnheiten z. B.
„Dös müß ich hoben“, '„Ich kenne dir
schon" usw. (Hierher gehört wohl audi
der im nachfolgenden Verzeichnis noch

im Lande ist, um ihre Interessen zu wah-
ren. -

Zweifellos bestehen momentan noch
Gelegenheiten genug, um -mit de-r Sow-
jetunion auf eine' Art im Gespräch zu
bleiben, die ungefährlicher ist, als wenn
man auf di-e neuen Deutschland-Themen
eingehen würde. Noch sind die Verhält-
nisse, unter günstigen Voraussetzungen
über Deutschland zu verhandeln, nidit
reif. Hierzu hat der «ehemalige Vizeprä-
sident der USA, Ridiard Nixon, anläßlich
seines Berlin-Besuches die richtigen Wor-
te gefunden: „Es wäre die gewissenlose-
ste Tat, die freie Menschen jemals bege-
hen könnten, wenn man -im Namen der
sogenannten_ friedlichen Koexistenz im
Stil Chrusclıtsdıows einen Strich quer
durch die Mitte Europas. ziehen und. diese
Menschen für immer zu kommunis-tischer
Zwangsarbeit verurteilen würde."

nicht aufgeführte Spitzname „Wanne“ für
den Gerbermeister Panzer im Graben. Er
pflegte zu' sagen: „Wanne Fisch iß, isse
Fisch." .-

So möge dieses Verzeidınis . . .in sei-
ner Art auch einen Beitrag zur Heimat-
kunde bilden, die Ältesten und Alten an
ihre Jugendzeit erinnern, die Jüngeren
und Jungen ih'rer` Großväterzeit geden-
ken lassen, allen aber eine heitere Stun-
de bereiten und 'über' das Wie und Wa-\

'\rum mancher solcher Spitznamen nach-
denken lassen. '
Asch, im Mai 1923 _

Der Herausgeber." _

Nachfolgend lassen- wir die insgesamt
322 in dem Heftchen aufgezeichneten
Spitznamen, besser wohl Hausnamen,
folgen. An erster Stelle ste-ht der Name,
an zweiter der Spitz- oder Hausname.

Einzelstehende Häuser
[im Original „Einzel“ genannt):

Zündel Christian -- Marraßhäusel
Bergmann Johann -'- Müllers-Johann

(1. Mühle) '
Ludwig Wolfgang -- Hopperswolf _

(beim Brauhaus)
Pöpel -- Bergmannsbauer `

[beim Bernhardsgarten)
Künzel Adam Wolf -. Wagnerbeckens-

adamswolf (Färberhuscherhau-s)
Wölfel Johann -_ Wagner am Garten
Künzel Johann - Pöpel am Garten
Ploß Johannes - Ploßendick

_ ' Widemgasse
Wunderlichs Erben -- Haberschuster
Seidel Davidt --- Sdiwarzweber
Müller Andreas -- Wiedemkürsdmer
Putz Johannes '--. Pumpenputz "
Ploß Friedrich -' Tisdıerfriedl
Wunderlichs Erben. -~ Hannstoffel
Geyer Isack - Geiertoffel
Sdıwarzkopf-s Wwe --~ Schneidervetter _
Wagner Joh. Nikol -~ Loui-s
Weimann Johanna - Polena
Raab Christian -- 'Meister Christian
Künzel Johann .- Wagnerbeck

Wiesenthal
Wagner Joh. Gottfr. - Färber-Johann
Künzel Margareta - Wagnerb-eckenrettl
Künzel Andreas - Wagnerbeckenan-dres
Wagner Johannes -- Wagne-rfärber
Kuhn Christof. _- Schwitzer
Schneider Friedrich - Fritzenhäusl
Baumgärtl Nikol -- Müllernickel -
Künzel Johannes - Mulzer
Krippner Johann -- Sdıultheißenhans '
Künzel Karli- Zeidlerskarl

Hainhäuser
Braun Johann -- Haindrechs-ler -
Goßler Johann -- Hainbauer



. Schulgasse
Voit Johannes - Did<erlskannes
Geier Wolfgang - Hanswolf
Eichmeier Johannes - Sďlmidtkannes
Geier Christian - Geiertoffel
Kůnzel Johannes - Wagnerbed<

HoferstraBe
Kirchhof Andreas - Abraham

Marktplatz
Huscher KarI - Husďrerbarbel
Penzel Joh. Erben - Fleisďrtoffelskannes

Karlsgasse
Geyer Ambrosius - Zwiebad<brosel
Geíer Christian _ Geierkůrschner
Schůller Dorothea - Schlorpensďrmied
Kůnzel Gottlieb - Wagnerbeď
KlauB Ambrosius - Geierwirtshaus
Zirklers Erben - Sattlerwastl
Schindler Johann - Thomasiemer
Schmidt Johannes - Modeschuster
Geyer Johannes - Adamwolferskannes
Geyer Karl - Adamwolferskarl
Ranck Wolfgang - Rankenwagner
GoBIer David - hinkender Zudrerbaďter
Rosa Johanna - řote Hanna
Mtiller Chrístian - Forstmeister
Kůnzel Johannes _ aite Willemehrl
Feiler Johann - Wahrsager

Rosmaringasse
Geyer Lorenz - Illersgeier
Liebiďrs Erben - Krompholz
Riedel Ambrosius - Sandner
WeiB Vinzenz - Sďrneider
Kůnzel Eduard - Sina
Glaesel Johann - Lůgensďrlosser
Adler Johann - RothkoPf
Pitterling Johannes - Farberhansl

Schlossgasse
Bayer Johann - Nagelschmidt
Adler Johann - Glaserfriedel
KaeBmann Gottlieb - StoffelkaeBmann
Wagner Chri,stof - Wettengelstoffel
Adler Gottfried - Glaserfriedelsgottlieb
Wolfrum Johannes - Pópel
Sctrmidt David - alter Sďrweizer
Kirchhoff Kath. Mg. - Margareta
Krippner Nikol - Beutlersnickel
Ktinzel Efraim - Schwarzgerber

Steingasse
Sďrmidt Friedríďr - Pcirtepee
Krautheim Friedrich - alter Fritz
Krautheim Friedrich - Sďrůtzenfritz
PloB Johann - Hummelbedr
Jaeger Johanna - Kaserne
Panzer David - Schleuterer
PloB Adam - Pursa8
Kaestner Andreas - Kástnersďrmidt
KůnzeI Ambrosius - Hansmertelsbrosel
Geupel Michael - Oberreuther
Ludwig Johann - Isackensdid<
Riedel Christof - Riedelbauer
Gůnthert Nikol - Sďrónbaďler Wirt
Maerz Eduard - Eiďrmeyerbeck
Voit Jóhannes - Steindickehrl

Kirchgasse
(Kirchgasse, Stein, Neue Welt oder Jo-
seÍsgasse? Im original vergessen zu be_
zeiďtnen).
Wunderliďr Miďrael - Máhringer
Riedels Erben - Gustenhaus
Jaeckels Erben - Jaedrelschlosser
Krippner Johann - Steinbeutler
Penze]s Erben - Prellenfleisďrtoffel
Kůnzel Samuel - Pfaff
Pitterling Peter - Fárberpeter
Martin Miďrael - Sďrneidernigelshans
Ludwig Christ. - Fledrelbeckshof
Rogler Imanuel - Roglersehrl
Wunderliďr Joh. - Muaserkannes
Raab Christof - Hammiesenďrristof

Neue Welt
Namen im Original - Brsauer
herarrsgesďrnitten - Sáuehrl

Josefsgasse
Kein Name - Sďrafwollene
Panzers Baustelle * Toggenburger
Adler Georg _ Glaserfriedelfárber
Jung Anna Maria - Jungslorenz
Wunderliďr Miďrael - WaelsďrertmÍďrel
GoBlers Erben - Iange Zuckerbaďrer
Panzer Christof - Burgherr auf Toggen-

burg
Wunderlich Joh. D' - Prexsďtmidt
Gůnthert Johann - Seifensieder

Teichgásschen
Kůnzel Gg. Fríedr. - Chirurg
PloB - Lerchenpóhltisďrler

Hintere Angergasse
Sandner Miďrael - Sandnermiďrl
PloB Joh. Erhardt - Maurer
Wunderliďr Johann - sďróne Johann
Seidel WolÍ - Kutscberwolf
Janz Gabriel - Biiďrsenmacher
Wunďerliďr Adam - sďróne Adam
Kůnzel Georg _ PreuB
Merz Wolfgang - Můhlhanselshanswolf
Scholzens Witwe _ Zeulenróder
Btittner Míďrael _ Husďrersmiďrel
Putz Christian - Ottohaus
Heinrichs Erben - Můhlsima
Sďruster Nikol - Kalknickel
Sďtmidt Johannes - Hansel
Miiller - Neukírchner
KaeBmann Eduard - Eduard und Kuni-

gunde

Kaiserstrasse
Meinert Johannes - Neumetzgerskannes
Dietriďr Christof - Bachschmied
Voit August - Dickehrlsaugust
Altenburger lMenzel - Porzellainwenzel
Lahm Wolfgang - Posamentierskathi
Panzer Heinriďr - Wehrpanzer
Voits Erben - Dickehrlsadel
PIoB Johann - Peinttischer
Můller Lorenz - Baďrsdruster
Prell - Niederreuther Schmied
Ludwig Simon _ iďr kenne dir sďron
Jaegei Jakob - Farberšgobel
Thorn Traugott - GoId und Silber
Kraus Georg - Pfannenflidrer,

Ságsďrmiedsgorg und Herr Meíer
Kůnzel Karl _ Zud<erkarl
GoBler Gottlob - Zudcerlobel
Weigand Eva - Kůnzels Eva
Schmidt Elisabeth - lf,rs1nsl51euther.

Fórst
Sehling Karl -' Sďrónbergerschmied
Karl Christof - Nagelschmidt
Huscher Gottlieb - KuPferer
Ludwig Johann - obere Bed<enwolf
Krautheim Johannes - Bergelknopfer
Wintersteins Erben - Putzenlena
Rzehanek Hermann - APotheker
Krautheim Christof - dicke Knopfmaďter
Ludwig Wolf - untere Beckenwolf
Kraus Karl _ Zud<erbácker
Schmidt Friedriďr - Kůrsďrnerwolf
Wagner Johannes - lederne Weinhánd-

ler
Kůnzel Johann - Wirtswettel
Kiinzel Georg - der Didre
Kunst Andreas - ZinngieBer

Egerstrasse
(Anm. d. Red.: offenbar nicht identisďr
mit der spáteren Eg'erer StraBe, sondern
sďron etwa bei der Konditorei Kiinzel
beginnend.)
Meinert Georg - Neumetzgersgirg
Maertzens Erben - Buttermertze
Wunderlich Miďrael - Mundsmiďtl
PloB Nikol - MůhlploBnid<el
Meinert Lorenz - Neumetzgershansadl
Zille Johann _ Aepfelbůttner
Meinert Christof - Riedeladlschristof
Geiers Erben - Adamwolf
Sůmmerer Danie] - Danielssiemer'Jaedrel FriedrÍďr' - Hólzelfriedel
Zeh Johann - Zehwagner
Glaessel Andreas - AngergláBel

Geier Isack - Me8ner
Winkler Adam - Schunk
Wunderlictrs Erben - Sdrarsďlmidtsrette
Můller Johannes _ Schleifer
Hofmeister - Saďtsenhanna
Riedels Erben - Riedlwolf
Grimms Erben - Grimmadl
Wunderliďr Johann _ Napfs_Johann
Můller Johann _ Sachsensďtuster
Pfrótsdrner Gustav _ Fárber
Penzel Christof - Fleisďrwolf
Baumgártel Eva - Frohnschneíderseva
Voit Christof - Tempelstoffel
Wagner Valentin - Brittnernigelshaus
Penzel David _ Fleisďtniglsdavid
Hoffmann Wilhelm - obere Hoffmann
PloB Konrad - TÍscherthoma
Kammers Erben - Wursteldrechsler
Rotter Peter - Spechtenpeter
Stumpf Wolfgang - Stumpfenwolf
Bergmann Johannes - Kutscherhansel
Schártel Johann - SďIeltelwagnel
Káppel Friedrich - kleine Káppel
Mtiller Johann - Affensďruster
Bóhnlein Andreas _ Fárber
Mtiller Josef _ Sďlleifer
KlauB Christian - Goldige
Kůnzel Adam - PópeIadI
Jaeger'Adam - Karlpeter
Werner August - Walpel

Lerchenpóhl
PIoB Wolfgang - Kreisbote

An der Nassengruber StraBe
PloB Johann Adam - Maurermeister

im Fo.rst
PloB Peter - RiesenploB
Rogler Nikol - Forstrogler
Hupfauf Johann - hólzerne Heinrich
Lang Ignaz - Feldwebelsďruster
Merzens Witwe - Múhlkannes
Jakob Adam - beim Adl
Schug Níkol _ Fárber
Bayer Georg - Zimmergesell
Martin Lorenz - Zimmernigl

Angergasse
PloB Johann '_ Brotsdruster
Káppel Heinriďr - alte Koppel

Steingasse
Riedel und lMagner - Kellerháuschen
Geyer Ambrosius - Geyerbrosel
Wagner Johann - Eckerttoffel
Eichmeier Marg. - Bieringháusl
S&midt Erhardt - Schmidts Ehrl
KrauB Georg _ Ságsďrmiedsgorg
Netsďr Erhard - Netschenehrl
Merzens Erben - Schmiealt
Wunderliďr Erhard - Muasersďruster
Geipel Nikol - Anisďlnikl
Fuďrs Johannes - Hoffmannshansel
'W'underlíchs Witwe - Důrrnern

KIeine Angergasse
Stark Sebastian - Fárber Stark
Zahn Jakob - Zahnwagner
Klaubert Johann - groBe Klaubert
Seidel Johann - Salzbub
Kůnzel Ambros - alte Borsďr
Htilf Martin _ Tópfersmartin
Dótsďt Niko'I - Ehrsam
Schmidt Friedrich _ Kůrschnerwolf
Wunderlich Adam - Schlosseradl
Wunderliďr Erhard _ Hannstoffel
Ludwig Simon - Angerbed<ensima
Petzold Konrad - Ed<ertmatz
Moeschlers Witwe _ Haslauerntópfern
Paul Simon - Scheipel
\Magner Johannes - Paulushansel
Wunderliďr Eťhard _ Haberehrl

'alte Selbergasse
Maget Simon - Postsima
Kropf Adam - Brillenmaďrerháusel
Riďrter Johann - lange Johann
Glaesel Christof - Towirs

-146-

n Schulgasse'
Voit Johannes _ Dicke-rlskann_es
Geier Wolfgang _ Hanswolf
Eichmeier Johannes -_- Schmidtkannes.
Geier Christian _ Geiertoffel `
Künzel Johannes _ Wagnerbeck

' H o f e r s t r a ß e
Kirchhof Andreas _ Abraham

_ . M a r k t p 1 a t z _
Huscher Karl _ Huscherbarbel
Penzel Joh. Erben _ Fle-ischtoff_elskanne.s

_ Karl-sgasse
Geyer Ambros-iu-s _ Zwiebackbrosel
Geier Christian _ Geierkürsörıner
Schüller Dorothea _ Schlorpenschmied
Künzel Gottlieb _ Wagnerbeck
Klauß Ambrosius ~ _ Geierwirts'haus
Zirkler.s Erben _ Sattlerwastl '
Schindler Johann _ Thomasiemer-
Schmidt Johannes _ -Modeschuster
Geyer Johannes _ Adamwolfer-skannes
Geyer Karl _ Adamwolfers-karl
Ranck Wolfgang _ Rankenwagner
Goßler David _ hinkender Zuckerbacher
Rosa Johanna _ rote Hanna _
Müller Christian _ Forstmeister
Künzel Johannes _ alte_ Willeme-hrl
F-eiler Johann _ Wahrsager __

Rosmaringasse
Geyer Lorenz '_ Illersgeier
Liebichs Erben _ Krompholz
Riedel Ambrosius _ Sandner
Weiß Vinzenz _ Schneider--
Künzel Eduard _ Sina
Glae-sel Johann _ Lügenschlosser
Adler Johann _ Rothkopf
Pitterling Johannes _ Farberhansl

. _ Schlossgasse
Bayer Johann _ Nagelschmidt
Adler Johann _ Glaserfrie-del '
Kaeßmann Gottlieb _`Stoffe-lkaeßmann
Wagner Chri.stof _ Wettengelstoffel - "
Adler Gottfried _ Glaserfriedelsgo_ttlieb
Wolfrum Johannes _ Pöpe-l _ _ _
Schmidt David _ alter 'Schweizer _
Kirchhoff Kath. Mg. _ Margareta
Kr-ippner Nikol _ Beutlersnickel
Künzel Efraim _ Schwarzgerber

Steingasse
Schmidt Friedrich _ 'Pcirtepee
Krautheim Friedrich _ alter Fritz
Krautheim Friedrich _ Schützenfritz
Ploß Johann __ Hummelbeck
Jaeger Johanna _ Kaserne _
Panzer David _ Schleuterer -
Ploß Adam _ Pursaß
Kaestner Andreas _ Kästnerschmidt ..
Künzel.. Ambrosius _ Hansmertelsbrosel
Geupel Michael _ Obe_rreuther
Ludwig Johann _ Isackensdick
Riedel Christof __ Riedelbauer
Günthert Nikol _ Schönbacher Wirt
Maerz Eduard _ Eichmeyerbeck
Voit Johannes ~_. Steindickehrl

Kirchgasse
(Kirchgasse, Stein, Neue -We-lt oder Jo-
sefsgasse-? Im Original vergessen zu be-
zeichnen). _ -
Wunderlich Michael _ Mähringer
Riedel$^Erben _ Gustenhaus
Jaecke-ls Erben _ Jaeckelsfchlosser
Krippner Johann _ Steinbe-utler
Penzels Erben _ Prellenfleischtoffel
Künzel Samuel _ Pfaff _ __
Pitterling Peter _ Färberpeter -
Martin Michael- _ Schneidernigelshans
Ludwig Christ. _ Fleckelbeckshof
Rogler Imanuel _ Roglersehrl
Wunderlich Joh. _ Muaserkannes
Raab _Christof _ Hammiesenchristof

Neue Welt _
Namen im Original _ Brsauer
herausgeschnitten _ Säuehrl

, _

_ Josefsgasse
Kein Name _ Schafwollene
Panzers Baustelle _ Toggenburge.r
Adler G_eorg _ Glaserfriedelfärber-
Jung Anna Maria _ Jungslorenz
Wunderlich Michael _ Waelschenmichel
Goßlers Erben _ lange Zuckerbacher
Panzer Christof _ Burgiherr auf Toggen-

burg - -
Wunderlich Joh. D. _ Prexschmidt
Günthert Johann _ Seifensieder. '

Tei-chgässchen
Künzel' Gg. Friedr. _ Chirurg
Ploß __ Lerchenpöhltischler

Hintere Angergasse
Sandner Michael _ Sandnermichl
Ploß Joh. Erhardt _ Maurer _
Wunderlich Johann _ schöne _Johann
Seidel Wolf _ Kutscherwolf
Janz Gabriel _ Büdisenmacher
Wunderlich Adam _ schöne Adam
Künzel Georg _ Preuß
Merz Wolfgang _ Mühlhanselshanswolf
Scholze-ns ' Witwe' _ Zeulenröder
Büttner Michael _ Huschersmichel
Putz Christian' _ Ottohaus
Heinrichs Erben _ Mühlsima_
Schuster Nikol ' _ Kalknickel
Schmidt Johannes _ Hansel
Müller _ Neukirchner _
Kaeßmann Eduard _ Eduard und Kuni-

gunde _ '
' Kaiserstrasse

Meinert Johannes _ Neumetzgerskannes
Dietrich Christof _ Bachschmied
Voit August _ _Dickehrlsaugust
Altenburger Wenzel _ Porze-llainwenzel
Lahm Wolfgang _ Posamentierskathi _
Panzer Heinrich _ Wehrpanzer
Voits Erben _ Dickehrlsadel
Ploß Johann _ Pein-ttischer
Müller Lorenz _ Bachschuster
Prell _ Nie-derreuther Schmied
Ludwig Simon _ ich kenne dir schon
Jaeger Jakob _ Farberšgobel '
Thorn Traugott _ Gold und -Silber--
Kraus Georg _ Pfannenflicker,

Sägschmiedsgorg und Herr Meier
Künzel Karl _ Zuckerkarl
Goßler Gottlob _ .Zuckerlobel
Weigand Eva _ Künzels Eva _
Schmidt Elisabeth _ Werne-rsreuther

Först
Sehling .Karl _- Schönbergerschmied
Karl Christof _ Nagelschmidt '
Huscher Gottlieb __ Kupferer -
Ludwig Johann _ obere Beckenwolf
Krautheim Johannes _ Bergelknopfer
Wintersteins Erben _ Putzenlena _
Rzehane-k Hermann ._ Apotheker
Krautheim Christof _ dicke Knopfmacher
Ludwig Wo_lf -- untere Beckenwo-lf
Kraus Karl _ Zuckerbäcker '
Schmidt Friedrich _ Kürschnerwolf
Wagner Johannes _ l_e-derne Weinhänd-

ler ~
Künzel Johann _ Wirtswettel
Künzel Georg _ der Didce
Kunst Andreas _ Zinngießer

Egerstrasse
(Anm. d. Red.:' Offenbar nicht identisch
mit der späteren Egerer Straße, sondern
schon etwa bei der Konditorei Künzel
beginnend.)
Meinert Georg _ Neumetzgersgirg
Mae-rtzens Erben _ .Butterme-rtze
Wunderlich Michael _ =Mundsmichl
Ploß Nikol _ Mühlploßnidcel
Meinert Lorenz _ Neumetzgershansadl
Zille Johann _ Aepfelbüt-tner ' '
Meinert Christof _ Riedeladlschristof
Geiers Erben _ Adamwolf
Sümmerer Daniel _ Danielssiemer
Jaeckel- Friedrich _ Hölzelfriedel
Zeh Johann Zehwagner w
Glaessel Andreas _ Angergläßel
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Geier Isack _ Meßner
Winkler Adam _ Schunk
Wunderlichs Erben _ Scharschmidtsrette
Mül-ler Johannes _ Schleifer `_
Hofmeister _ S-achsenhanna
Riedels Erben --_ Riedlwolf
Grimms Erben _ Grimmadl
Wunderlich Johann _ Napfs--Joh-ann
Müller Johann _ Sachsenschuster
Pfrötschner Gustav _ Färber
Penzel christof _- Fıeíıschwoıf A i
Baumgärtel Eva _ Frohnschneiderseva
Voit Christof _ Te-mpelstoffel
Wagner Valentin _ Büttnernigelshaus
Penzel David _ Fleischniglsdavid
Hoffmann Wilhelm _ obere Hoffmann
Ploß Konrad _ Tis_cherthoma
Kammers Erben _ Wursteldrechsler
Rotter Peter. _ Spechtenpeter
Stumpf Wolfgang _ Stumpfenwolf
Bergmann Johannes -- Kutscherhansel
Schärtel Johann _ Schertelwagner
Käppel Friedrich _ kleine Käppel
Müller- Johann _ Affenschuster _
Böhnlein Andreas _ Färber _
Müller Josef _ Schleifer
Klauß Christian _ Goldige
Künzel Adam _ Pöpeladl
Jaege`r'Adam -_- Karlpeter
Werner August _ Walpel

Lerchenpöhl
Ploß Wolfgang _ Kreisbote

An der Nassengruber Straße
Ploß Johann Adam _ Maurermeister

i_m Forst
Ploß Peter _ Riesenploß _
Rogler Nikol _ Forstrogler
Hupfauf Johann _ hölzerne Heinrich
Lang Ignaz _ Feldwebelschuster
Merzens Witwe _ Mühlkannes
Jakob Adam _ beim Adl
Schug Nikol _ Färber
Bayer Georg _ Zimmergesell
Martin Lorenz _ Zimmernigl

. Angergasse
Ploß Johann _ Brotschuster _
Käppel Heinrich _ alte Koppel

_ '_ Steingasse
Riedel und Wagner _ Kellerhäuschen
Geyer Ambrosius _ Geyerbrosel
Wagner Johann __ Eckerttoffel
Eichmeier Marg. _ Bierin-ghäusl
Sdimidt Erhardt _ Schmidts Ehrl
Krauß Georg _ Sägschmiedsgorg
Netsch Erhard- _ Netschenehrl
Merzens Erben _ Schmie-alt
Wunderlich Erhard _ Muaserschuster
Geipel Nikol _ Anis-dınikl
Fuchs Johannes _ I-loffmannshansel
Wunderlichs Witwe _ Dürrnern

Kleine Angergas-se
Stark Sebastian _ Färber Stark
Zahn -Jakob _ 'Zahnwagner _
Klaubert Johann _ große Klaubert
Seidel Johann __ Salzbub
Künzel Ambros _ alte Borsch
Hülf Martin _ Töpfersmartin -
Dötsch Nikol _ Ehrsam .
Schmidt Friedrich _ -Kürschnerwolf
Wunderlich Adam _ Schlosseradl
Wunderlich Erhard _ Hannstoffel_ __
Ludwig Simon _ Angerbeckensima `
Petzold Konrad _ Eckertmatz
Moeschlers Witwe _ Haslauerntöpfern
Paul Simon'-_ Scheipel _ -
Wagner Johannes _ Paulushans-el
Wunderlich Erhard -- Haberehrl

f alte :Selbergasse
Maget Simon _ Postsima ' -
Kropf Ã Adam _ Brillenmacherhäusel
Richter Johann -.- lange Johann'
Glaesel Christof _ Towirs "



Miiller Erhardt - Ságschmiederlshans
Penzels Erben - Te,mpel

Selbergasse
Můllers Erben - Garbernigel
Bergier Vinzenz - Kammacher
Thomas Witwe - Uhrmacherswitwe
KrauB Johannes - Ságsďtmied
Jung Adam - Jungshbnsadl
Hofmann Ferdinand - Moles
Rogler Heinriďr - Teufel

(voher Rubner Christof, abeÍ duIďI-
gestriďren).

Mutterer Lorenz - Storlbůttner
Krautheim Christof - dicke Knopfmacher
Reinel Adam - Schlosser
Jakob Heinrich - den Gram do

(vielleicht Kram gemeint)

Marktplatz
Ludwig Ambrosius - Schneiderkannes
Geyer Ambr. Erben - Geierbrosel

Schulgasse
Leonhardt Adam - Oberrichter
Ludwig Friedrich - Fridolin
Raab Christ. Erben - Buschtoffel

Graben
Kúnzel Johannes - Willemehrlskannes
Ludwig Junius - Juni
Merz Isack - Goldschmieds Isad<
Petzold Heinrich - Fabrikant
Meiers Joh. Erben - Horndreďrsler
KaeBmann Gottlieb - Kellerhaus
Bodendórfer Eman' _ Manel
Kúnzel Friedrich * Gottesfritz
Panzer Johann - Qq1113
Wilfert Gottlieb - Fipp

Sackgasse
Schulz Katharina - Blátterbinder

im Blumenthal
Plo6 Simon - Máhringer

Neuen Welt
Kremnitzer Johann - dós můss' iďt hoben
Feiler Magdalena - Gagerlena

ober d. Spital
Zůnde] Christian _ der Schwarze

Teichgásschen
Meinhard Johannes - Bamberger
Klaus Gottfried - Teiďlklaus

b. Sorgerberg
Ludwig Johann - Wiedemktirschner

Neuenwelt
Geiers Erben - Hirschberger Geier
Wunderlich Eva - Napfshauswolfen
Jaeckel Johann - Ehrsam
Martin Johannes - FůIlerhansel
Voit Wolfgang _ Tópferswolf

neuen AlIee
Glaesel Andreas - Towirs
Wunderliďls Witwe - ý6|2grr5yalentin
Popp Johann - Ziegler

bei der Huschers SPinnerei
Vorwerk herrschaítl. - Kalte Hof

Teichgásschen
KlauB Gottfried - Teichklaus

Schreiberteich
Raab Christian - Robs.Christian

Hoferstrasse
Seidel Jakob - Seiler
Gůtter Jakob - Brieftráger
Wilfert Johann - Zenouada (?)
Jaed<els Witwe -: Hólzeladlin
Laessig August _ Bůttner

Geyerwirt$hof
Richter Johannes - Schwarz-Dreďrs]er

Bergmannbauěrsgarten
Eberwin Bernhard - Gártner

Herrengasse
Unger Johannes _ F]eiBner PÍarrer

Niklasgasse
'W'underliďr Joh. - Purucker
Gemeinhardt Lorenz - Floh
Můnch Christof - Koppenhans
PloB Christof - Robennickel

Unger Georg - Íri.ihere Luft
Schmidt Johannes - Mode

obere Steingasse
Můller Adam - Neukirchnerschůsterl
RUB Johann - Grirtler
Kůnzel Gottlieb _ Bockmichelsgottlieb
Buďrheim {dam - Schmidtsadl
Lang Adam - Gemeindemann
Ludwig Adam - Fleckelbed<
Eberl Peter - Lohpeter
Ludwig Johann - Pelzers-Johann

Dos Ziel bleih
Tsctredrisches Kommunistenblatt plaudert aus der Sďrule

Um die tscheďroslowakische Bevólke-
Íung voÍ der Vorste}lung zu bewahren,
daB mit der Unterzeichnung des Test-
stop-Abkommens von Moskau nunmehr
eine Periode des friedlichen Nebenein-
ander oder gar des friediichen Zusam-
menlebens mit anderen Vólkern, auch
mit westlichen angebrochen sei, hat das
Parteiorgan ,,Rude Pravo" in einem
14-halbspaltigen Beitrag unter der Uber-
schrift ,,Die gegenwártige Epoďre und
Taktik der internationalen Arbeiter-
klasse" auf die unveránderten strategi-
schen Ziele des Weltkominunismus hin-
gewiesen und festgestellt, daB audt die
neue Taktik der Sowjetunion und des
,,sozia]istisďren" Lagers unverándert die-
sem Ziele dient.

''Das Ziel der Strategie der Íriedlidren
Koexistenz ist es, giinstige Vorausset-
zungen řiir die Entwicklung des Revolu-
tionsprozesses in der Welt zu sďraffen".

Um dieses ZíeI zu erreichen, sei es er-
Íorderlich, eine breite ,,Friedensfront" zu
sďraffen und im Rahmen des Prozesses
der Bildung dieser Front die Kristallisa-
tion jener Kráfte zu ermóglichen, die zur
Erreichung einer,.demokratisďren Umge_
staltung der Gesellschaft" notwendig
sind.

Diesem strategischen. Ziel habe sich

auďr der Charakter der Mittel und die
Art des Kampfes anzupassen, und damit
auch die diplomatische Taktik der ,,so-
zialistischen" Lánder.

Die diplomatis&e Taktik kónne manďr-
mal auch Kompromisse und Zugestánd-
nisse erfordern, wenn diese der Errei-
chung des strategischen Ziels dienlich
seien,

Die Taktik der ''friedliďren Koexistenz"
sei damit ganz eindeutig eine Form
des Klassenkampf es, wobei die
Gegensátze zwischen den Staaten mit
verschiedenen Gesellsďraftsordnungen
nicht mit Waffengewalt gelÓst werden
sollen, ,,unter gegebenen Umstánden von
den Kommunisten aber auch die Mógliďt-
keit eines bewďfneten Konfliktes in der
Weltarena nicht ausgesďrlossen wird".

Die ,,friedlicbe Koexistenz" als Mittel
des Klassenkampfes werde auch von der
,,Arbeiterklasse" in den,,kapitalistischen
Lándern' dadurch unteIstútzt, daB diese
gegen den ,,Kalten Krieg" ihrer Regierung
kámpft und durďr ihr Eintreten fůr eine
''friedliďte Koexistenz gůnstige Voraus_
setzungen fůr die wírtschaft]iche und kul_
turelle Entwicklung der sozialistisďren
Lándern und fůr die Verbreiterung des
Klassenkampfes in den kapitalistischen
Lándern" beitrágt.

Der Egerer Stodtwold
In den letzten \Mochen hat sich die

bundesdeutsche Publizistik plótzlich sehr
heftig auf die Frage des Egerer Stadt-
waldes gestůrzt, dessen kleine Parallele
bekanntlich auch die wenigen Hektar
Waldbodens sind, die auf bayerisďrem
Boden líegend .zum Besitz der Stadtge-
meinde Asch gehórten.

Zu den vielfaďren mehr oder weniger
saďrliďrerr, Darstellungen des Falles
nimmt nun der ,,Egerer Landtag e. V." in
einer Erklárung Stellung. (Arun. der
Sďrriftleitung: Der ,,Egerer Landtag e. V."
ist der Kreisrat des Heimatkreises Eger,
der sich durch Satzungen eine Vereins-
form gegeben hat, áhnlictr wie der im
Vorjahr gegrůndete Ascher Heimatver_
band, der allerdings auBer im Asďrer
Arďriv noch keine Tátigkeit entfaltet.)

Die Erklárung hat folgenden Wortlaut:
,,Seit einigen Monaten haben Presse,

Rundfunk und das Deutsche Fernsehen
in ihren Beriďrten und Beitrágen ůber
das ,,Waldsassener Urteil" - der Baye-
rische RundÍunk spriďIt von einem
,,Erbstreit um den Egerer Wald" - das
Problem des Egerer Stadtwaldes in den
Blid<punkt der offentliďrkeit und damit
zur Diskussion in den Kreisen der Eger-
]ánder Heimatvertriebenen gebracht.

In den Reihen der Egerliinder entstand
bei oberfláďrlicher Betraďrtung, unter-
sttitzt durďr z. T' unsachliďle Abhand-
lungen in den Tageszeitungen, vielfaďr
der Eindrud<, daB'die eigentliďt Betroffe-
nen, in diesem speziellen Falle die Ver-
triebenen der Stadt Eger, vertreten durďr
den ,,Egerer Landtag e. V.", in der Ange-

legenheit des Egerer Waldes mangelhaf-
tes Interesse an den Tag gelegt hátten.

Bedauerliďrerweise wurde dieser Ein-
drudr, daB seitens des ,,Egerer Landtags"
nichts gesďtehen sei, von Personen und
Organisationen, die bestens informiert
sein můBten, noďl verstárkt.

Um der Bevólkerung namentliďr des
Stadtkreises Eger ein klares Bild zu ge-
ben, sieht siďr der ,,Egerer Landtag e. V."
zu folgender Erklárung veranlaBt:

1. In der Frage des Egerer Waldes ist
der ,,Egerer Landtag e. V," als Heimat-
verband der Vertriebenen aus dem
Stadt- und Landkreis Eger allein zu-
stándig, da nur dieser auf Grund seiner
Satzungen die Wahrnehmung der Inter-
essen der aus diesem Gebiet vertriebe-
nen ehemaligen Bewohner innehat.

2. Der "Egerer Landtag e. V." hat siďt
bisher bewuBt jeder AuBerung qnd óf-
fentliďren Stellungnahme aus sachliďten
Grtinden enthalten.

3. Der ,,Egerer Landtag e. V." distan-
ziert siďr mit Nachdrud( von allen AuBe-
rungen und Handlungen von Einzelper-
sonen, Gruppen und Verbánden, dÍe niůt
im Auftrag des ,,Egerer Landtags e. V."
handeln.'4. Der ,,Egerer Landtag" hat vor Jah-
ren einen ProzeB in allen Instanzen
bis zum Obersten Bayerischen Landes-
geriďtt gefůhrt. In diesem ProzeB wurde
vorerst die ,Bestellung eines Notvorstan-
des fůr die,,Fortsetzungskórpersďraft
Egerer Btirger" beantragt, der dann die
weiteren Schritte in der Angelegenheit
des Egerer Waldes unternehmen sollte.
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Müller Erhardt _ Sägschmie-derlshans
Penzels Erben _ Te-mpel

_ Selbergasse
Müllers Erben _ Garbernigel
Bergler Vinzenz _ Kammacher
Thomas Witwe _ Uhrmacherswitwe
Krauß J_ohannes_ _ -Sägschınied'
Jung Adam _ Jungshansadl
Hofmann Ferdinand _ Moles _
Rogler Heinridi _ Teufel _

(voher Rubner Christof, aber durch-
gestrichen). '

Mutterer Lorenz _ Storlbüttner
Krautheim Christof_ dicke Knopfmacher
Reinel Adam _ Schlosser
-Jakob Heinrich _ den Gram do

(vielleicht Kram gemeint)

~' Marktplatz
Ludwig Ambrosius _ .Schneiderkannes
Geyer Ambr. Erben _ Geie-rbrosel

_ Schulgasse
Leonhardt Adam _ Obe-rrichter
Ludwig Friedrich _ Fridolin
Raab Christ. Erben _ Buschtoffel _

Graben
Künzel Johannes _ Willemehrlskannes
Ludwig Junius__ Juni
Merz Isack _ Goldsch_mied-s Isack
Petzold Heinrich _ Fabrikant
Meiers Joh. Erben _ Hornd.rechsler
Kaeßmann Gottlieb _ Kellerhaus
Bodendörfer Eman. _ Manel _
Künzel Friedrich _ Gottesfritz _
Panzer Johann _ Cours
Wilfer_t Gottlieb _ Fipp

Q

- -Sackgasse
Schulz Katharina _ Blätterbinder

im Blumenthal
Plo-ß Simon _ Mähringer J -

Neuen Welt
Kremnitzer ~' Johann _ dös müss' ich hoben
Feiler Magdalena _ -Gagerlena

ober d-. -Spital
Zündel Christian _ der Schwarze

- Teichgässchen
Meinhard Johannes _ Bamberger
Klaus Gottfried _ Teichklaus

b. Sorgerberg
Ludwig Johann _ Wiedemkürschner

` Neuenwelt
Geiers Erben _ Hirschberger Geier
Wunderlich Eva _ Napfshauswolfen
Jae-ckel Johann _ Ehrsam
Martin Johannes _ Füllerhansel
Voit Wolfgang _ Töpferswolf

' ' n e u e n A l 1 e e
Glaesel-Andreas _ Towirs
Wunderlichs Witwe _ Matzen_svalentin
Popp Johann _.Ziegler

bei der H_uschers Spinnerei
Vorwerk herrschaftl_ _ Kalte Hof

.~ -Teichgässchen
Klauß Gottfried _ Teichklaus

Schr_eiberteich
Raab Christian _ Robs-Christian

Hoferst-rasse
Seidel Jakob _ Seiler
Gütter -Jakob _ Brieft_rä_ger
Wilfert Johann _ Ze-nouada (?)
Jaeckels Witwe _` Höl-zeladlin
Laessig August -_ Büttner

Geyerwirtshof -
Richter Johannes _ Schwarz-Drechsler -

Bergmannbauersgarten
Eberwin Bernhard _ Gärtner

.Herrengasse `
Unger Johannes _ Fleißner Pfarrer

K - Niklasgasse.
Wunderlich Joh. _ Purucker
Gemeinhardt Lo-renz _ Floh
Münch Christof- _ Koppenhans
Ploß Christof _ Robennickel

4

Unger Georg _ frühere Luft
Schmidt Johannes _ Mode

obere Steingasse
Müller Adam _ Neukirchnerschüsterl
Ruß Johann _.Gürtler '
Künzel Gottlieb _ Bockmichelsgottlieb
Buchheim Adam _ Schmid'tsa_dl"'
Lang Adam _ Gemeindemann
Ludwig Adam _ Fle-ckelbeck . -
Eberl Peter _ Lohpeter
"Ludwig Johann _ Pelzers-Johann

Das Ziel bleibt
- Tschechisches_ Kommunistenblatt plaudert _aus der Schule

Um die tschechoslowakische' Bevölke-
rung vor der Vorstellung zu bewahren,
daß mit der Unterzeichnung d-e-s Test-
stop-Abkommens von Moskau nunmehr
eine Periode des friedlichen Nebenein-
ander oder gar des-friedliche-n Zusam-
menlebens mit anderen Völkern, auch
mit westlichen angebrochen sei, hat das
Parteiorgan „Rude Pravo" in einem
14-halbspaltigen Beitrag unter der Uber-
schrift „Die gegenwärtige Epoche und
Taktik -der internationalen Arbeiter-
klasse“ auf die unveränderten strategi-
schen Ziele des Weltkominunismus hin-
gewiesen und festgestellt, daß auch die
neue Taktik der Sowj_etunion und' des
„sozialistischen“ Lagers unverändert die-
sem Ziele dient. -

„Das Ziel der Strategie der friedlichen
Koexistenz ist es, günstige Vorausset-
zungen für die Entwicklung des Revolu-
tionsprozesses in der Welt zu schaffen“.

Um dieses Ziel zu erreichen, sei es er-
forderlich, eine breite „Friedensfront" zu
schaffen und im Rahmen des Prozesses
der Bildung dieser Front die Kristallisa-
tion jener Kräfte zu ermöglichen, die zur
Erreichung einer „demokra-tischen Umge-
staltung der Gesellschaft“ notwendig
sind.

Diesem strategischen, Ziel habe sich

 i Der Egerer
In den letzten Wochen hat sich die

bundesdeutsche Publizistik plötzlich sehr
heftig' auf die Frage des Egerer Stadt-
w_aldes gestürzt, des-sen kleine Parallele
bekanntlich auch die wenigen Hektar
Waldbode-ns sind, die auf bayerischem
Boden liegend zum Besitz der Stadtge-
meinde Asch gehörten.

Zu d-en vielfachen mehr oder wen_iger
sachlichen Darstellungen des Falles
nimmt nun der „Egerer Landtag e. V.“ in
einer Erklärung Stellung. (Anın. der
Schriftleitung: Der „Egerer Landtag e. V."
ist der Kreisrat des Heimatkreises Eger,
der sich durch Satzungen eine Vereins-
form gegeben hat, ähnlich wie der_ im
Vorjahr gegründete Ascher Heimatver-
band, der allerdings außer im Ascher
Archiv noch keine Tätigkeit entfaltet.) '

_Die Erklärung hat folgenden Wortlaut:
„Seit einigen Monaten haben Pres-se,

Rundfunk und das Deutsche Fernsehen
in ihren- Berichten und Beiträgen über
das „Waldsassener Urteil“ _ der Baye-
rische Rundfunk spricht von einem
„Erbstreit um den Egerer Wal-d“ _ das
Problem des Egerer Stadtwaldes in den
Blickpunkt der 'Offentlichkeit und damit
zur Diskussion in' den Kreisen der Eger-
länder Heimatvertriebenen' gebracht.

In de-n Reihen der Egerländer entstand
bei ob-erflächlicher Betrachtung, unter-
stützt durch z. T. unsachliche A'bhand-
lungen in den Tageszeitungen, vielfach
der Eindruck, daß" die eigentlich Betroffe-
nen, in diesem speziellen Falle die Ver-
triebenen der Stadt Eger, vertreten durch
den „Egerer Landtag e. V.“, in der Ange-
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auch der Ch_arakter der Mittel und die
Art des-Kampfes anzupassen, und damit
auch die' diplomatische Taktik der „so-
zialistischen“ -Länder.

Die diplomatische Taktik könne manch-
mal auch Kompromisse und Zugeständ-
nisse erfordern, wenn diese- der -Errei-
dıung des strategischen Ziels dienlich
seien. '
'Die Taktik der „friedlichen Koexistenz“

sei dam-it gaınz ein-deutig eine Form
des Kla-ssenkampfes, wo-bei die
Gegensätze zwischen den Staaten mit
verschiedenen Gesellschaftsordnungen
nicht mit Waffengewalt gelöst werden
sollen, „unter gegebenen Umständen von
den Kommunisten aber auch die Möglich-
keit eines bewaffneten Konfliktes in der
Weltarena nicht ausgeschlossen wird“.

Die „friedliche Koexistenz“ als Mittel
des Klassenkampfes werde auch von der
„Arbeiterklasse“ in den „kapitalistischen
Ländern“ dadurch unterstützt, daß diese
gegen den „Kalten Krieg“ ihrer Regierung
kämpft und durch ihr Eintreten für eine
„friedliche Koexistenz günstige Voraus-
setzungen für die wirtschaftliche und kul-
turelle Entwicklung der sozialistischen
Ländern und für die Verbreiterung des
Klassenkampfes in den kapitalistischen
Ländern" beiträgt. -

Stadtwald  
leg-enheit des Egerer Waldes mangelhaf-
tes Interesse an den Tag gelegt hätten.

Bedauerlicherweise wurde dieser Ein-
druck, daß seitens des „Egerer Landtags“
nichts geschehen sei, von Personen und
Organisationen, die bestens informiert
sein müßten, noch verstärkt.

Um der Bevölkerung namentlich des
Sta-dtkreises Eger ein klares Bild zu ge-
ben, sieht sich der „Egerer Landtag e. V.“
zu folge-nder Er_k1ä r u n g veranlaßt:

1. In der Frage des Egerer Waldes ist
der „Egerer Landtag e. V.“ als Heimat-
verband der Vertriebenen aus dem
Stadt- und Landkreis Eger allein zu-
stän_dig, _da nur dieser auf Grund 'sein-er
Satzungen die Wahrnehmung der Inter-
essen der aus diesem Gebiet vertriebe-
nen ehemaligen -Bewohner innehat.

2. Der „Egerer Landtag e. V.“ hat sich
bis.her-bewußt jeder Äußerung und öf-
fentlichen_Stellungnahme aus sachlichen
Gründen enthalten. -

3. Der „Egerer Landtag e. V." distan-
ziert s-ich mit Nachdruck von allen Äuße-
rungen und. Handlungen von Einzelper-
sonen, Gruppen und Verbänden, die nicht
im Auftrag des „Egerer Landtags e. V."
handeln. -

`4. Der „Egerer Landtag“ hat vor Jah-'
ren einen Prozeß in allen Instanzen
bis zum Obers-ten_Bayerischen Landes-
gericht geführt. In diesem Prozeß wurde
vorerst die_ «Bestellung eines Notvorstan-
des -für die „Fortsetzungskörperschaft
Egerer Bürger“ beantragt, der dann die
weiteren Schritte in der Angelegenheit
des Egerer Waldes unternehmen sollte.



Der Antrag des ,,Egerer Landtags"
wurde abgewiesen. Die Begrůnd,ung der
Entsďreidung stůtzte siďr darauf, daB die
naďr der Vertreibung zerstreut lebenden
ehemaligen Bewohner der Stadt Eger in
Ermangelung eines einheitliďren Wohn-
gebietes keine',Fortsetzungskórpersďraft
Egerer Búrger" bilden kÓnnen. Im Urteil
vom 3. 11. 1959 heiBt es auBerdem: "Dieendgůltige Regelung der Eigentumsfrage
wird dem Friedensvertrag und einem
Grenzvertrag zwisďren der Bundesrepu-
blik und der tsďreďroslowakisďren Repu-
blik vorbehalten werden můssen."

Im sogen. "Waldsassener Urteil" von
dem der ,,Egerer Landtag e. V.", aus den
seinerzeitigen Pressemeldungen,. spáter
durďr Rundfunk und Fernsehen, Kenntnis
erhielt' wurde anláBliďr der beantragten
grundbuďrliďren' Durďtfůhrung eines
Kaufvertrages der tsďreďrisďren Stadt
Cheb das Eigentumsrecht am Egerer
Waldbesitz auf bayerisďrem Boden abge-
sproďren.

5. Der ,,Egerer Landtag e. V.", dem
auf Grund der derzeitigen politisďten
und vólkerrechtliďren Lage und Auffas'
sung Sďrranken gesetzt sind, wird in
Ruhe und Besonnenheit die wei-
tere Entwid<lung der Angelegenheit ab-
warten und die entsprechenden MaB-
nahmen ergreifen, wenn der Zeitpunkt
hierfůr als gůnstig ersďreint.

6. Der "Egerer Landtag e.V." warnt
vor jeder Unbedaďrtsamkeit und Unbe-
sonnenheit, die dazu angetan sein kónn-
ten, den ganzen Fragenkomplex ungůn-
stíg zu beeinÍlussen bzw. die LÓsung des
bestehenden Problems fůr alle Zeit un-
mógliďt und aussiďrtslos zu maďren. Da-
bei weist der ,Egerer Landtag e. V." aus-
drůcklidr darauf hin, daB nur von ihm
beauftragte Personen und Organisationen
bereďltigt sind, Auskůnfte zu erteilen
oder Verhandlungen zu fůhren.

Der ,,Egerer Landtag e. V."

Journolistisdres Hexen-Einmoleins
Die Illustrierte "Stern" befaBte siďr

vor einigen W'oďren ausfůhrliďr mit der
Geschiďtte dreier Tsďlechen, die 1941 in
britisďren Uniformen von den Deutsďren
gefangen genommen worden waren. Die
derzeitigen Staatssekretáre Globke und
Hopf haben damals, dem Stern-Report
zufolge, erwirkt, daB Protektoratsange-
hórigen der ProzeB wegen Landesverrat
gemaďtt werden konnte, wenn sie gegen
Deutsďt]and kámpften' "Stern" sandte
jetzt naďr 20 Jahren seine Leute nach
Prag und lieB die drei Tsďtechen, die ihr
Todesurteil ůberlebt hatten, interviewen.
Auďr sonst scheute das Blatt niďrt Kosten
noďl Múhe, aus der Gesďiďtte, der sie
den Titel "Stridr aus Paragraphen" gab,
eine Anklage gegen diq beiden heutigen
Staatssekretáre zu zimmern.

Die Illustrierte erhielt daraufhin von
Dr. Benno Tins aus Mtinchen folgenden
Leserbrief:

"Die drei Tsďreďren Siska, Kopal und
Bufka entgingen dem Stridr, den ihnen
- Ihrer Beriďrts-Version zufolge - Globke
und Hopf gedreht hatten. Wenn Sie auch
die ProzeBtermine versďrweigen, so liegt
doďt der ,Sďrlu6 nahe, daB die drei
Todeskandidaten, die bereits lg4l als
eine Art Freikorps-Kámpfer gefangen
genommen worden warenr die weiteren
Jahre bis 1945 in Todeszellen deshalb
ůberlebten, weil selbst die Nazis zóger-
ten, die harten Urteile zu vollstred<en.
Von solďren Skrupeln waren die Tsďte_
ken 1945 durďtaus nicht geplagt. Kaum
hatte Benesďr mit seinem ,Retributions-
dekret' vom 19. Juni 1945 die sudeten-
deutschen Freikorpsmitglieder von 1938
zl7 (unter Umstánden todeswůrdigen)
Verbreďrern gestempelt, wurden sie von
den sog. Volksgeriďrten reihenweise zum
Tode verurteilt und zwei Stunden naďr

dei Urteilsverkiindung gehenkt. - Nutzen
Sie doďt lhre offenbar ausgezeiďrneten
Beziehungen zu tsďteďtisďten Arďtiven
und lassen Sie siďt einmal einige solďter
Volksgeridrtsurteile vorlegen! Ein Ver-
gleiďr sowohl der ProzeBmaterien als
auďl der ProzeBfolgen kónnte vielleiďtt
sogar Sie naďrdenkliďt stimmen. Hier Ge_
sďtrei um drei Davongekommene, dort
Sďrweigen um Hunderte von ,Geridrte-
ten'".

Im ,,Stern" sieht diese Leserzusďrrift
so aus:

,,Wenn Sie auďr die ProzeBtermine ver-
sďrweigen, so liegt doďt der Sďrlu8 nahe,
daB díe drei Todeskandidaten, die 1941
gefangengenommen wurden, jahrelang in
Todeszellen lebten, weil die Nazis zóger-
ten, die Urteíle zu vollstred<en. - Von
solďren Skrupeln waren die Tsďrechen
1945 durďraus niďrt geplagt. Kaum hatte
Benesďt mit seinem,Retributionsdekret'
vom'19. Juni 1945 die sudetendeutschen
Freikorpsmitglieder von 1938 zu (unter
Urnstánden todeswůrdigen) Verbreďr'ern
gestempelt, wurden sie von den soge-
nannten Volksgeriďrten reihenweise zum
Tode verurteilt und zwei Stunden naďl
der Urteilsverkúndung gehenkt."

Das sind nun wirkliďr niďtt nur ein
paar vereinfaďrende Kůrzungen, sondern
da hat man durďr ďnen RoBtáusďrertridr
der Zusďrrift ihren Sínn genommen. Die
paar aus dem Zusammenhang gerissenen
Sátze lesen siďt nun so b'lamabel, daB
lhnen die Stern-Redaktion auďr noďr die
im Tone leichter Entrtistung gehaltene
Ubersďrrift,,Seltsame Aufreďrnung" ge-
ben konnte. Man sieht, es ist sinnlos,
mit solďre Leuten diskutieren zu wollen.
Sie drehen einem das Wort in der Setz-
masďrine um.

DIE TSCHECHISCHE STROM-MISERE
Export um jeden Preis

Mitte August sind in der Tsďteďro-
slowakei versďrárfte Vorschriften ůber
die Einsdrránkung des Stromverbrauďrs
in Kraft getreten. Naďt ersten Ber.iďrten
tsďrechisďrer Zeitungen und Rundfunkan_
stalten scheinen jedoďt díe ergriffenen
MaBnahmen die Gefahr eines vólligen
Zusammenbruďrs der Stromversorgung
noďr niďrt beseitigt zu haben. Man reďt-
net mit einer weiteren Versďlárfung der
Situation in den náchsten Woďren. In-
zwisďren haben auďr die ersten Beratun_
gen der zustándigen Ministerien dariiber
begonnen, auf weldre Weise der in letz-
ter Zeit auďr in einigen Wármekraft-
werken eingetretene Ausfall von Aggre-
gaten behoben werden kónnte. Im Rah-
men díeser Gespráďre haben Uberlegun_
gen eine Rolle gespíelt, ob es vertretbar
sei, die irrr Aúsland befindliďren Faďr-
kráfte wenigstens teilweise zurůdrzu-
holen, die dort mit der Installierung der
aus der Tsďreďroslowakei gelieferten
Kraftwerks_Anlagen besďtáftigt sind. In
diesen Beratungen wurde betont scharf
kritisiert, daB man fůr Argentinien,
Agypten, Guinea, Indonesien, Kambod-
sďra, Brasilien, den lrak, Ghana, fiir
Ungarn, fiir Bulgarien, vor allem aber
fiir Kuba komplette Kraftwerke oder
Ausrtistungen fůr Kraftwerke geliefert
habe und in diese Lánder laufend groBe
Kontingente von Faďrleuten entsendet,
wáhrend es im Lande selbst niďrt móg-
lidr sei, die ftir eine geregelte Stromver-
sorgung notwendigen Kapazitáten z!
sďlaffen und die vorhandenen betriebs-
fáhig .zu halten. Dies vor allem im Hin_
blidr darauf, daB der inlándisďre Kraft-
werksbau weit hinter den Planungen zu-

Qu a r t i e rb e s t e I I u n g e n rsind
Saďre der Teilnehmer selbst: Unter dem
Kennwort ,,Turnertref f en Asch"
mógen die Quartiere bestellt werden
b'eim Stádtisďren Reisebiiro BB Ansbaďt'
Postfaďr 41. EinsďtlieBliďt Frůhsttidr und
Bedíenung gibt es Betten Ťon 8-14 DM.
(Gruppe I: t2-14 DM, Gruppe II: 10-
13 DM, Gruppe III: 8,50--9,50 DM, Grup-
pe IV: 7-B DM).

Turnbrůder und Turnschwestern, auf
Wiedersehen in Ansbaďr!

DER HASSLICHE MARKTPLATZ
Der von Sďrutthaufen umsáumte und

von Unkraut ůberwuďrerte Asďrer Markt-
platz, von dem wir in letzter Zeit wieder-
holt zu beriďrten hatten, geht offunbar
auďr den Tsďreďten selbst auf die Ner-
ven. So veróffentliďrte dieser Tage die
Zeitung ,,Aufbau und Frieden" eine
Leserzusďrrift, in der ein gewisser A. Z.
aus Asďr folgenden Vorsďrlag maďrt:

,,Jedermann weiB, daB es billiger und
besser wáre, auďr in Asďr neue Háuser
zu bauen, als alte, zerfallene Háuser, die
keinen historisďren \Mert haben, zu er-
neuern. \A/arum man sie aber niďrt vóI-
lig niedrerreiBt, den Boden ausplaniert
und dort entweder einen Park oder einen
Sportplatz anlegt, das kann iďt beim
besten Willen niďrt begreífen. So maďrt
uns der Marktplatz nur Sďrande und
dabei kónnte das Goethedenkmal in
sďróner Umgebung von Báumen und blů_
henden StráucŤrern der Stadt zur Ehre
gereiďlen. Der Kostenpunkt einer solďren
Aktion wáre g'ering und unsere Stadt an
der Grenze kónnte ein Auslagefenster
der .sozialistisctren Republik werden."

Kun enaihlt

Rř"rů}rfl -7utlaňtr
Die alljáhrli&e Urlaubspause

fůr den Rundbrief fiillt heuer zwisclren
dlese zweite AugustÍolge und die Sep-
tember-Nummer. Die Urlaubsdoppelnum-
mer ersďreint daher im September u. zw.
in der zweiten HálÍte des Monats, etwa
um den 25. September.'Wir bitten unsere
Bezieher áudr diesmal um Verstándnis
Íiir diese Regelung und um Vormerkung,
da$ im September also nur e i n Rund-
brieÍ (als Doppelnummer verstiirkt) er-
sdreint.

TURNER AUF NACH ANSBACHI
Lm 28./29. September findet das be-

reits angekůndigte Ascher Turner-
tref f en in Ansbach statt. Wer im-
mer siďr noch mit der alten Ascher Turn-
Traditíon verbunden fůhit, ist gerufen
und willkommen! Es soll und wird keine

"Reprásentations"-Veranstaltung werden
mit Ehrungen, Reden und VorÍůhrungen'
sondern die Asďler Turnfamilie und wer
siďl zu ihr bekennt, will am Samstag
aběnds beisammen sein zu gemůtliďtem
Plaudern und Austausctr. Wer sďron am
Naďrmittag kommt, der trifft in den
Hauffbráu-Gaststátten beim Rictrter-GustI
in der Niirnberger StraBe bereits Freun-
de, mit denen er gemeinsam zu Abend
essen kann. Fůr den Sonntagvormittag
ist dann ein Stadtbummel ,vorgesehen,
naďr dem Mittagessen ein Treffen mit
der bekanntermaBen sehr rúhrigen
Asďler Heimatgruppe Ansbaďr.
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Der Antrag des „Egerer Landtags
wurde abgewiesen. Die Begründung der
Entscheidung stützte sich darauf, daß die
nach der Vertreibung zerstreut lebenden
ehemaligen Bewohner der Stadt Eger in
Ermangelung eines einheitlichen Wohn-
gebietes keine „Fortsetzungskörperschaft
Egerer Bürger“ bilden können. Im Urteil
vom 3.11.1959 heißt es außerdem: „Die
endgültige Regelung der Eigentumsfrage
wird dem Friedensvertrag und einem
Grenzvertrag zwischen der Bundesrepu-
blik und der tschedıoslowakischen Repu-
blik vorbehalten werden müssen.“

Im sogen. „Waldsassener Urteil" von
dem der „Egerer Landtag e. V.“, aus den
seinerzeitigen 'Presse-meldungen, später
durch Rundfunk und Fernsehen, Kenntnis
erhielt, wurde anläßlich der beantragten
grundbuchlichen " Durchführung eines
Kaufvertrages der tschechischen Stadt
Cheb -das Eigentuınsrecht am Egerer
Waldbesitz auf bayerischeın Bode-n abge-
sprochen. _ _

`5'. Der „Egerer Landtag e. V.“, dem
auf Grund der derzeitigen politischen
und völkerrechtlichen Lag-e und Auffas-
sung Schranken gesetzt sind, wird in
Ruhe und Besonnenheit die wei-
tere Entwicklung der Angelegenheit ab-
warten und die entsprechenden Maß-
nahmen ergreifen, wenn der Zeitpunkt
hierfür als günstig ersdıeint.

6. Der „Egerer Landtag e. V.“,warnt
vor jeder Unbedachtsamkeit und Unbe--
sonnenheit, die dazu angetan sein könn-
ten, den ganzen '-Fragenkomplex ungün-
stig zu beeinflussen bzw. die Lösung des
bestehenden Problems für alle Zeit un-
möglich und aussichtslos zu machen. Da-
bei weist der „Egerer Landtag e. V.“ aus-
drücklich darauf hin, daß nur von ihm
beauftragte Personen und Organisationen
berechtigt sind, Auskünfte zu erteilen
oder Verhandlungen zu führen.

Der „Egerer Landtag e. V.“
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Die Illustrierte „Stern“ befaßte s.ich
vor einigen Wochen ausführl-idı mit der
Geschichte -dreier Tschechen, die 1941 in
britischen Uniformen von den Deutschen
gefangen genommen worden waren. Die
derzeitigen Staatssekretäre -Globke und
Hopf haben damals, dem Stern-Re-port
zufolge, erwirkt, daß Protektoratsange-
hörigen der Prozeß wegen Landesverrat
gemacht werden konnte, wenn sie gegen
Deutschland kämpften. „Stern“ sandte
jetzt nach 20 Jahren seine Leute nach
Prag und ließ die drei Tschechen, die ihr
Todesurteil überlebt hatten, interviewen.
Auch sonst scheute das Blatt nicht Kosten
noch Mühe, aus der Geschichte, der sie
den Titel „Strick aus Paragraphen" gab,
eine Anklage gegen die beiden heutigen
Staatssekretäre zu zimmern.

Die Illustrierte erhielt daraufhin von
Dr. Benno Tinsaus München folgenden
Leserbrief:

„Die drei'Tschechen Siska, Kopal und
Bufka entgingen dem Strick, den ihnen
- Ihrer Berichts-Version zufolge - Globke
und Hopf gedreht hatten. Wenn Sie audn
die Prozeßtermine verschweigen, so liegt
doch der [Schluß nahe, daß die drei
Todeskandidaten, die bereits 1941 als
eine Art Freikorps-Kämpfer gefangen
genommen worden waren, die weiteren
Jahre bis 1945 in Todeszellen deshalb
überlebten, weil selbst die Nazis zöger-
ten, die harten Urteile zu vollstrecken.
Von solchen Skrupeln waren die Tsche-
ken 1945 durchaus nicht geplagt. Kaum
hatte Benesch mit seinem ,Retributions-
dekret' vom 19. Juni 1945 die sudeten-
deutschen Fre-ikorpsmitglieder von 1938
zu (unter Umständen todeswürdigen)
Verbrediern gestempelt, wurde-n sie von
den sog. Volksgerichten reihenweise zum
Tode verurteilt und zwei Stunden nach

` Kurz erzählt -  '
JAmina wlan

Die alljährliche Urlaubspause
für den Rundbrief fällt heuer zwischen
diese zweite Augustfolge und die Sep-'
tember-Nummer. Die Urlaubsdoppelnum-
mer erscheint daher im September u. zw.
in der zweiten Hälfte des Monats, etwa
um den 25. September. `Wir bitten unsere
Bezieher áuch diesmal um Verständnis
für diese Regelung und um Vormerkung,
daß im September also mu' ein Rund-
brief (als Doppelnummer verstärkt] er-
scheint. '

' TURNER AUF NACH ANSBACH!
Am 28./2.9. September findet das be-

reits angekündigte A s c h e r T u r n e r-
treffen in Ansbach statt. Wer im-
mer sich noch mit der alten Ascher Turn-
Tradition verbunden fühlt, -ist gerufen
und willkornmenl Es soll _und__wird keine
„Repräsentations“-Veranstaltung werden
mit Ehrungen, Reden und Vorführungen,
sondern die 'Ascher .Turnfamilie und wer
sich zu ihr bekennt, will am Samstag
abe-nds beisammen sein zu gemütlidıem
Plaudern und Austausch. Wer schon am
Nadimittag kommt, der trifft in den
Hauffbräu-Gaststätten beim Richter-G-ustl
in der Nürnberger Straße bereits Freun-
de, mit denen er gemeinsam zu Abend
essen kann. Für den Sonntagvormittag
ist __ dann ein Stadtbummel gvorgesehen,
nach dem 'Mittagessen ein Treffen mit
der bekanntermaßen' sehr rührigen
Ascher Heimatgruppe Ansbach. ` f -`

Quartierbestellungen tsimd
Sache der Teilnehmer selbst: Unter dem
Kennwort „Turnertreffen Asch“
mögen die Quartiere bestellt werden
beim Städtischen Reisebüro 88 Ansbach,
Postfach 41. Einschließlich Frühstück und
Bedienung gibt es Betten von 8--14 DM.
(Gruppe I: 12-14 DM, Gruppe II: 10-
13 D-M, Gruppe III: 8,50-9,50 DM, 'Grup-
pe IV: -7--8 DM).

Turnbrüder und Turnschwestern, auf
Wiedersehen in Ansbach!-

DER HÄSSLICHE MARKTPLATZ
.Der von Schutthaufen umsäumte und

von Unkraut überwucherte Ascher Markt-
platz, von dem wir in letzter Zeit wieder-
holt zu berichten hatten, geht offenbar
auch den Tschechen selbst auf die Ner-
ven. So veröffentlichte dieser Tage die
Zeitung „Aufbau und Frieden" eine
Lese-rzuschrift, in der ein gewisser A. Z.
aus Asch folgenden Vorschlag macht:

„Jedermann weiß, daß- es billiger und
besser wäre, auch in Asch neue Häuser
zu bauen, als alte, zerfallene Häuser, die
keinen historischen Wert haben, zu er-
neuern. Warum man sie aber nicht völ-
lig niedıerreißt, den Boden ausplaniert
und dort entweder einen Park oder einen
Sportplatz anlegt, d-as kann ich beim
besten Willen nicht begreifen. So macht
uns der Marktplatz nur Schande und
dabei könnte das Goethedenkmal in
sdiöner Umgebung von Bäumen und blü-
henden Sträuchern der Stadt zur Ehre
gereichen. Der Kostenpunkt ein-er solchen
Aktion wäre gering und. unsere Stadt an
.der Grenze. könnte ein Auslagefenster
der __sozialistischen Republik ._werden.'f
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der Urteilsverkündung gehenkt. - Nutzen
Sie doch Ihre offenbar ausgezeichneten
Beziehungen zu tschechischen- Archiven
und lassen Sie sich einmal einige solcher
Volksgerichtsurteile vorlegen! Ein Ver-
gleich sowohl der Prozeßmaterien als
audi der Prozeßfolgen könnte vielle-icht
sogar Sie nachdenklich stimmen. Hier Ge-
schrei 'um drei Davongekommene, dort
Schweigen um Hunderte von ,Gerichte-
ten' ". '

Im „Stern“ sieht diese Leserzuschrift
so aus: -

„Wenn Sie auch die Prozeßtermine- ver-
schweigen, so liegt doch der Schluß nahe,
daß die drei Todeskandidaten., die 1941
gefangengenommen wurden, jahrelang in
Todeszellen lebten, weil die Nazis zöger-
ten, die Urteile zu vollstredcen. -_ Von
solchen Skrupeln waren die Tschechen
1945 durchaus nicht geplagt. Kaum hatte
Benesch mit seinem ,Retributionsdekret'
vom '19. Juni 1945 die sudetendeutschen
Freikorpsmitglieder von 1938 zu (unter
Umständen todeswürdigen) Verbrechern
gestempelt, wurden sie von den soge-
nannten Volks-geridıten reihenweise zum
Tode verurteilt und zw-ei Stunden nach
der Urteilsverkündung gehenkt.“

Das sind nun wirklich nidit nur ein
paar vereinfach-ende Kürzungen, sondern
da hat man durch einen Roßtäuschertrick
der Zus-chrift ihren- Sinn genommen. Die
paar aus dem Zusammenhang. gerissenen
Sätze lesen sich nun so b-lamabel, daß
ihnendie Stern-Redaktion auch noch die
im Tone leichter Entrüstung gehaltene
Überschrift „Seltsame Aufrechnung" ge-
ben konnte. Man sieht, es ist sinnlos,
mit soldıe Leuten diskutieren zu wollen.
Sie drehen einem das Wort in der Setz-
ınaschine um. .

DIE- TSCHECHISCHE STROM-MISERE
Export um jeden Preis

Mitte August sind in der Tschecho-
slowakei verschärfte Vorschriften über
die Einschränkung des Stromverbrauchs
in Kraft getreten. Nach ersten Berichten
tsch-echischer Zeitungen und Rundfunkan-
stalten scheinen jedoch die ergri-ffenen
Maßnahmen die Gefahr eines völligen
Zusammenbruchs der Stromversorgung
noch nicht beseitigt zu haben. Man rech-
net mit einer w-eiteren Verschärfung der
Situation in den nächsten Wochen. In-
zwischen haben auch die ersten Beratun-
gen der zuständigen Ministerien darüber
begonnen, auf welche Weise der in letz-
ter Zeit auch in einig-en 'Wärmekraft-
Werken eingetretene Ausfall von Aggre-
gaten behoben werden könnte. Im Rah-
men dieser Gespräche haben Uberlegun-
gen eine Rolle gespielt, ob es vertretbar
sei, die im Ausland befindlichen Fadi-
kräfte wenigstens teilweise zurückzu-
holen, die dort mit der Installierung der
aus der Tsdıechoslowakei gelieferten
Kraftwerks-Anlagen beschäftigt sind. In
diesen Beratungen wurde betont scharf
kritisiert, daß man für Argentinien,
Ägypten, Guinea, Indones-ien, Kambod-
scha, Brasilien., den Irak, Ghana, für
Ungarn, für Bulgarien,- vor allem aber
für Kuba komplette Kraftwerke oder
Ausrüstungen für Kraftwerke- geliefert
habe und in diese Länder laufend große
Kontingente von Fachleuten entsendet,
während es im Lande selbst nicht mög-
lich sei, die für eine geregelte Stromver-
sorgun-g notwendigen Kapazitäten. zu
schaffen und die vorhandenen betriebs-
fähig .zu halten. Di=e-s vor allem im Hin-
blick darauf, daß der inlän-disdie Kraft-
werksbau weit hinter den Planungen zu-



růdcgeblieben sei und von den fůr dieses
Jahr zu sďraffenden neuen Kapazitáten
in Hóhe von 962 MW niÓt einmal 400
MW zugeschaltet werden kónnen.

VERHOHNUNG DES RECHTS
Der SPD_Bundestagsabgeordnete Fritsďt

hat die steigenden HolzeinÍuhren aus der
Tsďleďrei zum AnIaB genommenl um an
die Bundesregierung eine Anfrage zu
richten: Diese Importe haben zu einer
Schwemme gefůhrt' durďr die vielen deut-
sďten Holzlieferanten Absatzsctrwierig-
keiten erwachsen sind.

Das Problem hat auďr noďr eine an_
dere Seite. Westdeutsďre Firmen haben
von Prag die "Erlaubnis" erhalten, Wál-
der abzuholzen, die auf der anderen
Seite des Eisernen Vorhangs liegen. Prag
stellte eine Bedingung: Unter den Holz-
arbeitern darf siďt kein Sudetendeutsďrer
befinden. Dieser Vorbehalt im Ost-West-
HolzgescháÍt ist nicht ohne Grund ge-
macht worden. Es hat .siďr námliďr her_
ausgestellt, daB Wálder abgeholzt wer-
den, die vertriebenen sudetendeutsďren
Bauern gehóren und seinerzeit durďr
Benesďrs Enteignungsdekrete zu Staats_
eigentum erklárt worden waren. Die Ent-
eignung von damals war aber ebenso
sitten- und reďrtswidrig wie die Ver-
treibung selbst. Auďr ftir sie kann es
keine naďrtrágliďte Legalisierung seitens
westliďrer Stellen geben. Fůr die west-
deutsďlen Holzfirmen mag der Profit an
erster Stelle stehen. In diesem Faile er-
gibt siú indessen folgende Lage: Sude_
tendeutsďres Eigentum wird als tsďteďi-
sďIe wale auf den westdeutsďren Markt
geworfen. Das kommúnistisďte Regime
kann damit aus Gebietsraub und Ver-
treibung eínen doppelten Gewinn ver_
buďren. Es ist geradezu ein Hohn auf
Reďr't und Geredrtigkeit, daB die Deut-
sďre Mark auf diesem Wege naďr Prag
rollt.

BRITISCHE MORALPREDIGT
Die Englánder verteilen gar zu gerne

an andere Vólker demokratisďte zen-
suren. Die Londoner "Times" erhob da
z. B. jůngst wieder einmal ihren Gouver_
nanten-Zeigefinger und mákelte, die
Westdeutsďren seien selbst sďruld daran,
daB die Kommunisten in der Bundesrepu-
blik eine Brutstátte von Nazis und Re-
vanďristen sehen, deren einziger Lebens-
zwedl es sei, eínen neuen RaubzuE ge_
gen Osten vorzubereiten. Die Ostpolitik'
der Bundesrepublik sei zweideutig und
die Westdeutsďren betraďrten siďr als ein
Bollwerk gegen die óstliůen Barbaren,
nictrt als eine Brůdre zu ihnen. Auďr sei
die Bundesrepublik zu naďIgiebig hin-
sichtliďr 'der Tátigkeit der Vertriěbenen_
organisationen.

Der ,,Times'' g,eniigt es offensiďrtliďr
niďrt, wenn Vertriebene beraubt und ver-
trieben wurden, sie můssen' auďr noďr
mundtot gemaďrt werden. Man wird siďt
daran erinnern, daB England auďI l93B
naďr dem Můnďrner vertrag anregter den
in der Rumpftsďreďroslowakei verblei-
benden deutschen demokratisďren orga-
nisationen solle jede politisďIe Betáti-
gung untersagt werden, weil diese Be-
tátigung dem damaligen Verhandlungs-
pafiner Englands - Adolf Hitler. - miB-
fallen kónnte. Naďrher warf man freiliďt
gerade englisďrerseits den Sudetendeut-
sďten g'erne vor, sie wáren niďIt genug
antinazistisďr gewesen. Wie man sieht,
will die ,,Times" nur dann RedefreiheÍt
gewáhren, wenn es der jeweiligen eng-
Iisďren Politik in den Kram paBt, auch
wenn diese Politik den AnsďlluB an das
Zeitgesďrehen um ein paar Jahrzehnte
versáumt hat. Hátte die "Times" auBer-
dem weniger den Kommunisten, dafůr
jedoďr mehr den Vertriebenen zugehórt,

Lm' Helmut Klaubert sďtreibt uns aus
Erkersreuth: Zum Beitrag,,Máhmasďrinen
im Grenzstreifen"' (Rundbrief Folge 15)
móchte iďr mitteilen, daB iďt an mehre-
ren Tagen entlang der Asďter Kreis-
grenze und zwar in Neuhausen/Sďrildern
und FaBmannsreutb"/Friedersreuth den
tsďreďrisďren Erntehilfern zusah. Die Be-
waďrung der arbeitenden Soldaten und
Zivilpersonen war in diesem Jahr kaum
merkbar. Das Verhalten der Tsďteďren
ůberraschte miďr. Stets wurde iďr ge-
grůBt; sogar ein offizier hob 1áůelnd
seine Hand an die Můtze. Von der heu-
rigen Heuernte sďroB iďr auch einige
Fotos, da ďe Tsďreďren in greifbarer
Náhe arbeiteten und bei 'Besuďr' de_
battierten (unser Bild). Vor drei Woďren
arbgiteten entlang der Grenze bei Neu-
hausen (Schilderberg) auďr Studenten der
Prager Universitát, die einen munteren,
inte1ligenten und Íreundliďlen Eindrudc

hinterlieBen. Das Heu selbst war in fast
vier Tagen aufbereitet und wurde mit
groBen DreÍaďrs_LKWs eingefahren. Nach
Auskunft der bayerischen Grenzorgane
ist das persónliďre Verháltnis zu den
Tscheďren sehr kollegiď. Dagegen sei
mit den Vopos an'der Zonengrenze naďl
Saďtsen ůberhaupt kein Gespráďr, oder
auďr nur ein GruB mógliů. Iďr selbst er-
lebte bei einem Besuďt am ehemaligen
Grenzůbertritt Hundsbaďr"/Wies (bei
Waldspssen), daB ein iKommissar der
tsďleďrisďren Grenztruppe fast einen
Meter arrf deutsďlem Boden bei mir am
Sďrlagbaum vorbei ging und mit salutie_
render Hand grůBte. Als sein Motorrad
wenig spáter eintraf, verabsďliedete er
sidr auf die gleiďre Art von mir. Naďr
den Beobaďrtungen kann man behaupten,
daB siďt eine ,'weiďte Welle" anbabnt.
Diese,,mensďrliďren Annáherungen" be-
gri.iBe iďt.

so wáre sie vielleiďrt sďron darauf ge-
kommen, da3 die Vertriebenen gar keine
Revanďristen sind.

HEIMATLEXIKON
"DIE SUDETENLANDER"

Vom Sudetendeutsďren Arďriv in
8 Múnďren 22, Thiersďrstr. 17ÁII, wird
an der Herausgabe eines Heimatlexikons
gearbeitet, das alle fůr die SudetenJán-
der wiďrtigen Be$riffe in alphabetisďter
Reihenfolge enthalten soll. Um eine móg_
liďrst groBe Vollstándigkeit zu erreiďlen,
werden alle in der Heimatforsďrung
Tátigen gebeten, Stiďrwórter vorzu-
sďrlagen und auszuarbeiten oder Mate-
rial einzusenden.

Aufgenommen werden: AlIe ortsďtaf_
ten ab 900 Einwohner' auBerdem auďr
kleinere mit Besonderheiten, Burgen,
Sďllósser, Ruinen, Lebensbilder aller be-
deutenden Personen, auch lebender, geo-
graphisďre Begriffe (Landsďlaften, Berge,
Gewásser, Flora' Klima usw.), kulturelle
Begriffe (Wissensďraft, Sďrulen' Theater,
Volkskunde, Presse, Kunst, Musik, Lite-
ratur, Mundart! usw.), Verbánde, Ver-
eine, Jugendbewegung, gesďtiďttliďte Er-
eignisse (Sďrlaďrten' Siedlungsgesďtiďtte,
Parteien usw.), kirďrliůe Angaben (Reli-
gionsgemeinsďraften, Kirďren, Klóster'
orden, Wa|lfahrten us\^I.), Báder und
Sommerfrisďten, BevóIkerungsfragen,
wirtsďraftliďre Angaben (Industrie, Land-
wirtsďlaft, groBe Firmen, Verkehr usw.)
und andere fůr unsere Heimat wiďttigen
Vorkommnisse und Begliffe. Naďl Móg-
liďrkeit sollen auďI Literaturangaben ver-
merkt werden. Zur Aufnahme in das Le-
xikon werden auďr die Biographien aller

geistig und kůnstlerisďt Sďtaffenden und
aller im óffentlíďren Leben stehenden
Persónlichkeiten benótigt. Die Redaktion
bittet um Bekanntgabe von Geburtsort
und -datum, Beruf, Werdegang, Werken,
Veróff entliďtunEen' Ehrungen, Errlenrrun-
gen, Literatur ůber Personen und Werke
und Ansďrrift. Diese Angaben sollen
mógliďlst ausftihrliďr sein, da sie gleiď-
zeitig fůr die biographisďre und kultu-
relle Sammlung des Sudetendeutschen
Arďrivs benótigt werden. Zu diesem
Zwedc werden auďi Veróffentliďtungen,
Ausstellungskataloge, Kritiken, Zeitungs-
aussďlnitte, Bilder und Unterlagen jeder
Art erbeten,

Beitragserstattung
oder Ausstattungsbeltrag?

Jungverheiratete Frauen, die keine
eigene Rente anstreben, bekommen die
Hálfte ihrer Rentenversiďrerungsbeitráge
zurůdr, wenn sie einen diesbezůgliÓen
Antrag stellen. Diese,Beitragserstattung
wegen Heirat"' wie der Faďrausdrud<
dafůr heiBt, nehmen in der Bundesrepu-
blik Jahr ftir Jahr ůber hunderttausend
Frauen in Anspruďr. Die Mehrzahl 'der
neugebadrenen Ehefrauen verfolgt aller-
dings unter Verziďrt auf diese Beitrags-
erstattung den bereits erworbenen Ren-
tenanspruďr bis zum Versicherungsfall
weiter. Kónnten junge Frauen einen Blidr
in die Zukunft werfen, wiirden' wahr-
sďteinliďr noďI mehr auf die Beitragser-
stattung vetziďtten, die Ím Durďtsďmitt
einen einmaligen Betrag von 1200,- DM
abwirft.

Zahlreiďte sudetendeutsďre Frauen er-
fahren jetzt ti,efbestůrzt, 'daB sie mit

HEUMAHD Á'N IER GRENZE
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rüdcgeblieben sei und von den für 'dieses
Jahr zu schaffenden neuen Kapazitäten
in Höhe von 962 MW nicht einmal 400
MW 'zugeschaltet werden können.

VERHUHNUNG DES RECHTS
Der" 'SPD-Bundestagsabgeordnete -Fritsch

hat die steigenden Holzeinfuhren aus der
Tsdiediei zum Anlaß genommen, um an
die Bundesregierung eine Anfrage zu
richten: Diese Importe haben zu einer
Schwemme geführt, durch die vielen deut-
schen Ho-lzlieferanten Absatzschwierig-
keiten erwachsen sind. '

- Das Problem hat auch noch eine an-
dere Seite. Westd-eutsche Firmen haben
von Prag die „Erlaubnis“ erhalten, Wäl-
der abzuholzen, die auf der anderen
Seit-e des Eisernen Vorhangs liegen. Prag
stellte eine Bedingung: Un-ter den Holz-
arbeitern darf sich kein Sudetendeutscher
befinden. Dieser Vorbehalt im O.st-West-
Holzgeschäft ist nicht ohne Grund ge-
macht worden. Eshat .sich nämlich her-
ausgestellt, daß Wälder abgeholzt wer-
den, die vertriebenen Sudetendeutschen
Bauern gehören und seinerzeit durch
Beneschs Enteignungsd-ekrete zu Staats-
eigentum erklärt- worde-n waren. Die Ent-
eignung von ,damals `-war aber ebenso
sitten- und rechtswidrig wie die Ver-
treibung selbst.. Auch für sie kann es
keine nachträgliche Legalisierung seitens
westlicher Stellen geben. Für -die west-
deutschen Holzfirmen mag der Profit an
erster Stelle stehen. In diesem Falle er-
gibt sich indessen folgende Lage: Sude-
tendeutsches Eigentum wird als tschechi-
sche Ware auf den westdeutschen Markt
geworfen. Das kommunistische Regime
kann damit aus 'Gebietsraub und Ver-
treibung einen doppelten Gewinn ver-
buchen. Es ist geradezu ein Hohn auf
Recht un-d Gerechtigkeit, daß die Deut-
sche Mark auf diesem Wege nach Prag
rollt. '

BRITISCHE MORALPREDIGT
Die Engländer verteilen gar zu gerne

an andere Völker demokratische Zen-
suren. Die Lon-doner „Times“ erhob da
z. B. jüngst wieder einmal ihren Gouver-
nanten-Zeigefinger und mäkelte, -die
Westdeutschen seien selbst schuld daran,
daß die Kommunisten in d-er Bundesrepu-
blik eine Brutstätte von Nazis und Re-
vanchisten sehen, deren einziger Lebens-
zweck es sei, einen neuen Raubzugr ge-
gen Osten vorzubereiten.-. Die Ostpolitik
der Bundesrepublik sei zweideutig und
die Westdeutschen betrachten sich als ein
Bollwerk ge-gen die östlichen Barbaren,
nicht als eine Brücke zu ihnen. Auch sei
die B-undesrepublik zu nachgiebig hin-
sichtlidı -der Tätigkeit der Vertriebenen-
organisationen. ' '

Der „Times“ genügt es offensichtlich
nicht, wenn~Vertriebene beraubt und ver-
trieben wurden, sie müssen' auch noch
mundtot gemacht werden. Man wird sich
daran erinnern, daß England auch 1938
nach dem Münchner Vertrag anregte, den
in der Rumpftschedıoslowakei verblei-
benden deutschen -de-mokratisdrıen Orga-
nisationen solle jede politische Betäti-
gung untersagt werden,. weil diese Be-
tätigung dem. damaligen Verhandlungs-
partner Englands --- Adolf Hitler- miß-_
fallen könnte. Nachher warf man freilich
gerade englischers-eits den Sudetende-ut-
sdi-en gerne vor, sie wären nicht genug
antinazistisch gewesen. Wie man sieht,
will die „Times“ nur dann Redefrei-heit
gewähren, wenn es der jeweiligen eng-
lischen Politik in den Kram paßt, auch
wenn diese Politik den Anschluß an das
Zeitgesdiehen um ein paar Jahrzehnte
versäumt hat. Hätte die „Times“ außer-
dem weniger den Kommunisten, dafür
jedoch mehr den Vertriebenen zugehört,
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HEUMAHD AN DER GRENZE
Lm. Helmut Klaubert schreibt uns aus

Erkersreuth: Zum Beitrag „Mähmaschinen
im Grenzstreifen“ (Rundbrief Folge 15)
möchte ich mitteilen, daß ich an mehre-
ren Tagen' entlang der Ascher Kreis-
grenze und zwar in Neuhausen/Schildern
und Faßmannsreuth/Friedersreuth den
tschechischen Erntehilfern zusah. Die Be-
wachung der arbeitenden _-Soldaten und
Zivilpersonen war in diesem Jahr kaum
merkbar. Das Verhalten der Tschechen
überraschte mich. Stets wurde ich ge-
grüßt; sogar ein Offizier- hob läche-lnd
seine Hand an die Mütze. Von der heu-
rigen Heuernte schoß ich auch einige
Fotos, da die Tschechen in greifbarer
Nähe arbeiteten und bei „Besuch“ de-
battierten (unse-r Bild). Vor drei Wochen
arbeiteten entlang der Grenze bei Neu-
hausen (Schilderberg-) auch Studenten der
Prager Universität, die einen munteren,
intelligenten und freundlichen Eindruck

so wäre sie vielleicht schon darauf ge-
kommen, daß die Vertriebenen gar keine
Revanchisten sind. _

HEIMATLEXIKON
„DIE SUDETENLÄNDER“

Vom Sudetendeutschen Archiv in
8'München 22, Thierschstr. 17/III,'wird
an der Herausgabe eines Heimatlexikons
gearbeitet, .das alle für die Sudetenlän-
der wichtigen Begriffe in alphabetischer
Reihenfolge e-n.thalten soll. Um eine mög-
lidist große Vollständigkeit zu erreichen,
werden alle in der He-imatforsdıung
Tätigen gebeten, -Stichwörter vorzu-
schlagen und auszuarbeiten oder Mate-
rial einzusenden.

Aufgenommen werden: Alle Ortschaf-
ten ab 900 Einwohner, außerdem auch
kleinere mit Besonder.heite.n, Burgen,
Schlösser, Ruinen, Lebensbildercaller be-
deutenden Personen, auch lebender, geo-
graphische Begriffe (Landschaften, Berge,
Gewässer, Flora, Klima usw.), kulturelle
Begriffe (Wissenschaft, Schulen., Theater,
Volkskunde, Presse, Kunst, Musik, Lite-
ratur, Mundart! usw.),- Verbände, Ver-
eine, Jugendbewegung, geschichtliche Er-
eignisse (Schlachten, Siedlungsgeschichte,
Parteien usw.), kirchliche Angaben (Reli-
gion.sgemeinschaften, Kirchen, Klöster,
Orden, Wallfahrten us.w.), Bäder und
Sommerfrischen, Bevölkerungsfragen,
wirtsdıaftliche Angaben (Industrie, Land-
wirtschaft, große Firmen, Verkehr usfw.)
und andere für unsere Heimat wichtigen
Vorkommnisse und Begriffe. Nach Mög-
lichkeit sollen auch Literaturangaben ver-
merkt werden. Zur Aufnahme in das Le-
xikon werden auch -die Biog-raphien aller
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hinterließen. Das Heu selbst war in fast
vier Tagen aufbereitet und wurde mit
großen Dreiadıs-LKWs eingefahren. N-ach
Auskunft der bayerischen Grenzorgane
ist das persönliche Verhältnis zu d-e-n
Tschechen sehr kollegial. Dagegen sei
mit d-en Vopos ander Zonengrenze nach
Sachsen überhaupt kein Gespräch, oder
auch nur ein Gruß möglich. Ich selbst er-
lebte bei einem Besuch am ehemaligen
Grenzübertritt Hundsbach/Wies (bei
Wald-sıassen), -daß ein iKommi-ssar der
tschechischen Grenztruppe f-ast einen
Meter auf deutschem Boden bei mifr am
Sdila-gbaum vorbei-"ging und mit salutie-
render Hand grüßte. Als sein Motorrad
wenig später eintraf, verabsch.iedete er
sich auf die gleiche Art von mir. Nach
den Beobachtungen kann man behaupten,
daß sich eine „weiche Welle“ anbahnt.
Diese „mensdılichen Annäherungen" be-
grüße ich. '

geistig und künstlerisch Schaffenden und
aller im öffentlichen Leben.. stehenden
Persönlichkeiten benötigt. Die Redaktion
bittet um Bekanntgabe von Geburtsort
und -datum, Beruf, Werdegang, Werken,
Veröffentlichungen, Ehrungen, Ernennun-
gen, Literatur über Personen und Werke
und Anschrift. Diese Angaben sollen
möglichst ausführlich sein, da sie gleich-
zeitig für die biographische und kultu-
relle Sammlung des Su-detendeutschen
Archivs benötigt- werden. Zu diesem
Zweck werden auch Veröffentlidıungen,
Ausstellungskataloge, Kritiken, Zeitungs-
ausschnitte, Bilder un-d Unterlagen jeder
Art erbeten.

Beitragserstattung
oder Ausstattungsbeitrag?

Jungverheiratete Frauen, -die .keine
eigene Rente anstreben, bekommen die
Hälfte ihrer Rentenversicheru.ngsbeiträge
zurück, wenn sie einen diesbezüglichen
Antrag stellen. Diese „Beitrag-serstattung
wegen Heirat“, wie de-r Fadiausdruck
dafür heißt, nehmen in der Bundesrepu-
blik Jahr für Jahr über hunderttausend
Frauen in Anspruch. Die Mehrzahl -der
neugebackenen Ehefrauen verfolgt aller-
dings unter Verzicht auf diese Beitrags-
erstattung den bereits erworbenen Ren-
tenanspruch bis zum Versicherungsfall
weiter. Könnten ju.nge Frauen einen Blick
in die Zukunft werfen, würden' wahr-
scheinlich noch mehr auf die Beitragser-
stattung verzáditen, die im Durchschnitt
einen einmaligen Betrag von 1200,- DM
abwirft.

Zahlreidıe sudetendeutsche Frauen er-
fahren jetzt tiefbestürzt, fdaß sie mit



4ó Milliorden
DER ANTEIL DER

Das'Bundesausgleichsamt in Bad Hom-
burg hat eine Zusammenstellung iiber
die Gesamtleistungen erarbeitet, die vom
1. Ápril 1949 bis 2l.12.1962 vom Lasten_
ausgleiďlsfonds erbracht worden sind.
Die auf die einzelnen Gesďrádigtengrup-
pen entfallenden Betráge beruhen dabei
zum TeiI auf Schátžungen, die naďr einer
Žwisďren dem Bundesausgleiďrsamt, dem
Bundesfinanz- und dem Bundesvertriebe-
nenministerium vereinbarten Methoden
vorgenommen worden sind.

Die Gesamthóhe der ausgesďIůtteten
Leistungen betrug in diesem Z'eitraum
45,9 Milliarden DM. Der Hauptanteil mit
12,8 Mrd. oder 28,10/o entfiel auf Unter-
haltshilfen' und Entsďrádigungsrenten,
10,9 Mrd. oder 23,9vo auf Mittel Íůr den
Wohnungsbau, B,B Mrd. oder 19,27o a:oť

Hausratsentschádigungen, 4,4 Mrd. oder
9,60/o auf Hauptentsďrádigungen, 2'6 Mrd.
oder S,Wo auf Sparentsďládigungen' 2'3
Mrd' oder 5,1Ťo aut Darlehen fůr die ge-
werbliďle Wirtschaft, 1,8 Mrd. óder 40lo
auf Darlehen fúr die Landwirtschaft, der
Rest auf Ausbildungshilfen und sonstige
MaBnahmen.

Von der Gesamtsumme in Hóhe von
45,9 Mrd. gingen 29,1 Mrd. an Vertrie-
bene, 11,0Mrd. an Kriegssaďtgesďtádigte'
4,0 Mrd. an einheimische Sparergesdrá-
digte, 1,3 Mrd. an Sowjetzonenflúchtlinge
und 306 Mill. an ůbrige Geschádigte.

\/ERTRIEBENEN
Wáhrend die Sparerentschádigungen,

die Hausratsentschádigungen, die Auf-
baudarlehen fúr die gewerbliďre Wirt-
schaft, die Landwirtschaft, die Ausbil-
dungshilfen und sonstigen MaBnahmen
in den letzten Jahren den Tendenzen
der Lastenausgleichsgesetzgebung ent-
sprechend eine růdrláuÍige Entwícklung
zeigen, stiegen- die Hauptentschádigun_
gen, mit deren Auszahlung 1957 erst-
malíg begonnen wurde, laufend an, von
110 Mill. auf 1,6 Mrd. im Jahre 1962' Eine
ansteigende Tendenz zeigen trotz einer
gewissen Růd<láufigkeit der ZahI der Be-
iechtigten auďr die Unterhaltshilfe-
leistungen. Sie stiegen von 669 MiIl. im
Jahre 1953 auf 1,2 Mrd. im Jahre 1962.
Entspreďrend - \r!'enn auch in weit ge-
ringerem Umfang - sind im gleiďren
Zeitraum auďr die Entschádigungsrenten
von 11 auf 377 MiIl. gewachsen.

Von der Gesamtsumme in Hóhe von
B,B Mrd. DM ausgezahlter Hausratsent-
schádigung gingen jedoch nur 53,3%
(4,7 Mrd. DM) an die Vertriebenen und
41,60/o (3,6 Mrd. DM) an die Kriegssaďr-
geschádigten; Von den Unterhaltshilfen
in GesamthÓhe von 11,2 Mrd' erhielten
die Vertriebenen 71,17o (7,9 Mrd. DM),
von den bi.sher ausgezahlte.a Hauptent-
schádigungen in Hóhe von 4,4 Mrd. ins-
gesamt 64,70lo (2,7 Mrd.) und von den
Sparentsďrádigungen 40,7% (1'0 Mrd.

/r-'/'4
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nenausstattung kůnden nach wie vor von
der deutsďlen Bevólkerungi die deut-
schon Insdrriften blieben erhalten. '

I .t Helmut Klaubert, Erkersreuth

X *o"*"rrt srATT ILLUSIoN. Mit
Ausnahme meiner Schulzeit, die ich in
Ro$bach verlebte, meiner aktiven Mili-
tárzeit und der Kriegsjahre 1914-1918
habe iďr trotz meines verháItnismáBig
Iangen Lebens fast die Hálfte desselben
in meiner Heimatstadt Asch verbracht.
Die Leser unseres Rundbriefes werden
mir bescheinigen, daB durch meine Er-
innerungs-Artikel im Rundbrief (voraus-
gesetzt,. daB sie diese gelesen haben)
klar wird, wie sehr ich an unserer Heř
mit hánge. Es ist dies kein Lippenbe-
kenntnis, sondern wirkliche Treue und
Liebe zu unserer angestammten FÍeimat.
Trotzdem kann idr es nicht gutheíBen'
daB die Landsmannschaften, vor allem
Egerlánder Gmoin in fast allen Zusam-
menkÍinften ihre Mitglieder immer wie-
der mit Illusionen ftittern, statt ihnen
endtich ďie \Á/ahrheit zu sagen. Wer die
Wirkliďrkeit sieht und nicht Wunsďt-
tráumen nactrhángt, ist lángst zu der
schmerzlichen Erkenntnis gekomme.n, daB
wir heute Lebenden ein deutsches
Egerland, beziehungsweise uns er Asch
nicht wiedersehen werden. Diese Tragó_
die und noch manche andere verdanlen

Du húiu ber u}eircJ ilrdl
sucht als Widmungen oder als Leihgaben
folgende Literatur: sámtliďre Heimatjahr-
bůcher, Kalen'der fůr das Asdrerland
(Jahrgánge 1925-1935) sowie dringend
zwei Exemplare der losen Folgen des
Buches von Richard Rogler: Die Orts-
und Flurnamen des Ascher Bezirks'

Um im Ascher Archiv die bedeutende
Asďrer Textilindustrie belegen zu kón-
neí, bitten wir um die Einsendung von
Fotos Ascher Betriebe. Wir denken da
besonders an díe Aufnahmen, die vor
Jahren Lm' Heinriďr Ludwig, Bamberg, in
einem Lichtbildervortrag zeigte. Die Ab-
ztige sollen naďr Móglichkeit díe Gró6en
18 X 24 cm oder 24 X 36 cm haben'
Auch Negative sind willkommen'.

Nochma]s werden Tráger des Fam,ilien-
namens Krautheim gebeten, sicb. wegen
der Herkunft des Johannes Christoph
Krautheim, 176t Knopfmachermeister in
Asďl, mit uns in Verbindung zu setzen.
Der genannte Krautheim heiratete als
Witwer im Jahre 1761 in zweiter Ehe
Katharina Geier (geb. 1736, gest. 1809),
Toďrter des Johann Wolf Geier, Bůrger
und Hufsďrmied in Asch. Der Herkunfts-
ort des J. Chr. Krautheim ist im Ascher
evangelisďren Kirchenbuch nicht ver-
merkt. Er starb im Alter von 71 Jahren
am 14.4' 1802 in Asďr. Er ist der Begrůn-
der der Ascher und Selber Krautheim-
Familien, die in mehreren Generationen
Řnopfmaďler stellten.

Um die Sammlung ,,Ascher Sp,itznamen"
weiter zu fůhren, bitten wir alle Lands_
leute aus dem Kreis Asďr um rege Mit-
arbeit. Die Fůlie der Spitzn'amen, die
einst zul Untersďreidung der gleighlau-
tenden Fam.iliennamen dienten, verdie-
nen gerade in unserem Ascher Gebiet
besonderer Aufmerksamkeit, da der
,,Hausname" farriiliengeschi&tlich oft iiber
die toten Punkte -weiterhilft. Von beson-
derer Bedeutung ist fůr uns: Ursprung
des Spitz- oder Hausnámens; mógliche
Deutung; erster Tráger des Namens usw.
Zum ,Thema selbst erteilen wir gegen
Růckporto gerne Auskunft.

Archiv des Kreises Asďt:
Erkersreuth/tsayern, Postfaďr
Helmut Klaubert.

8672 Selb-
4. Leiter:

ihrem Antrag auf Beítragserstattung in
der sudetendeutschen Heimat einen gro-
ben Fehler begangen haben, wenn ihnen
aus den erstatteten Beitrágen Rente ver-
weigert wird.

Andererseits sind die Sorgen einer
Reihe von álteren sudetendeutsďren
Frauen unbegrůndet: Arbeiterinnen und
weibliche Angestellte, die zu einer Zeit
geheiratet haben, .als noch die tscheďto-
slowakisďren Rechísvorschriften galten,
haben nur einen sogenannten "Ausstat-tungsbeitrag" erhalten, der ihre Renten-
aussichten niďrt im geringsten beeintrách-
tigte. Zu diesen Begůnstigten záhlen alle
Landmánninnen, die in der CSSR v o r
dem 1. oktober 1938, oder spáter im so-
genannten Protektorat bzw. in der Slo-
wakei geheiratet haben, als es dort noďr
keine ,,Beitragserstattung" gab. Da das
heutige Rentenrecht keinen Verfall von
Beitrágen v/ e g e n Z e ít a b I a u f kennt

- von Ausnahmen abgesehen - erleben
diese Frauen zu ihrer freudiEen Uber-
raschung, dafi sie aus ihren tscheďroslo-
wakisďren Versicherungszeiten noch
durchaus intakte Rentenanwartsďraften
haben, um die sie sich nur zu kůmmern
brauchen. Franz Pehel

ůbelnimmt damit ein weiterer jungei
Sudetendeutsďler ein derartiges ehren-
volles Amt in einer groBen bayerischen
Stadt. Bůrgermeister Stranka gehórt seit
vielen Jahren der Sudetendeutschen
Landsmannschaft und der Seliger-Ge-
meinde an.

Jf
In unserem heutigen Anzeigenteil fin-

den sich Stellenangebote der Firma
Kamax-Werke in Homberg, Oberhessen.
Wie wir dazu informiert wurden, handelt
es sich um eine Fabrik Íůr Konstruktions-
teile, also um metallverarbeitende Indu-
strie. Das bedeutende Unternehmen, das
in einem landsctraftlich sehr schónen Ge-
biet liegt, bescháftigt rund 500/o Heimat-
vertriebene aus dem Sudetenland und
aus Sďllesien. Ein Egerlánder ist leitend
in ihn tátig. Der Betrieb ist vóI'lig mo-
dern eingeriďrtet, da er erst 1956 naďt
neuzeitlichen Gesichtspunk;ten erbaut
wurde.

Der leser hot dos Wort
ZU DEN LETZTEN BERICHTEN AUS

der Ascher Heimat kann iďr ergánzend
mitteilen, daB die tschechischen Behór-
den in Karlsbad und Prag einen neuen
Projektierungsp1an fůr das Stadtgebiet
Asch ausgearbeitet haben. Die staatlíďren
Projektanten haben auctr, verm.utlich auf
kirchliůe Initiative' den Wiederaufbau
der Ascher evangelisďten Kirďre mit in
den móg}ichen Neubebauungsplan eínbe-
zogen. Die Stadt Asch záh]t heute etwa
6200 Einwohner. Die Kreisbevólkerung
betrágt einschlieBlich der Grenztruppen
etwa 11000 Mensďren. Wie ich weiter
hórte, wurde im Vorjahr unter der Leí-
tung des Ascher evangelischen Pfarrers
Amos Jeschke, eines Tschechen mit er-
staunlichem Heinnatinteresse, die RoB-
bacher evangelisďre Kirche mit starker
staatlicher Subventionierun'g renoviert,
Das Gotteshaus erhielt eine neue Be-
dachung. Neue Innenaufnahmen der evan-
gelischen Kirche zu Neuberg zeigen,
daB diese niďrt verárt'dert wurde. Die
Verse im Altarsďrmudr und an der In-

JT
Mit unserer SOjiihrigen Mbpedfahrerin

Frau Camilla B r a u n, geb. Weinert, aus
Nassengrub, jetzt . in Erasbach b. Neu-
markt/Opf., hat sich die dortige Orts-
presse sďron wieder in erfreuliďrer Form
befa8t. Acht Tage naďr ihrem Geburtstag,
der ihr auch von Ascher Landsleuten viel
Aufmerksamkeíten einbraďrte, wurde sie
von der Verkehrswaďrt Neumarkt ftir
zehnjáhriges unfallfreies Fahren durch
Bronze-Nadel und Urkunde geehrt. Be-
greiflich, das die růstige Greisin als ein-
zige weibliche Fahrerin den meisten
Applaus erntete.

n

Der Stadtrat von Fiirth hat Reďrtsan_
walt Heiner Stranke mit groBer Mehrheit
zum hauptamtIiďren Bůrgermeister děr
Stadt Fůrth gewáhlt. Stranka ist 41 Jahre
alt und stammt aus der Komotauer Ge-
gend. Naďr Rudolf Maďting (Memmingen)
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1 Miuiurden . ~ nenausstattung künden-nach wie vor von

D_as`Bundesausgleich'samt in. Bad Hom- Währe.nd die Sparerentschädigungen,

der deutschen Bevolkerung; die deut-

Helmut Klaubert, Erke-rsre-uth
n _ DER ANTEIL DER VERTRIEBENEN n schen Inschriften blieben erhalten. _

burg hat eine Zusammenstellung über
die Gesamt.leistungen erarbeitet, d-ie vom
1. 'April 1949 bis 21.12. 1962 vom Lasten-
ausgleichsfonds' erbr.acht worde-n sin.d.
Die auf die einzelnen Geschädigtengrup-
pen entfallenden' Beträge beruhen -dabei
zum Teil auf Schätzungen, die nadi einer
zwischen de.m Bundesau.sgleichs.amt, dem
Bundesfinanz- und dem Bundesve-rtriebe-
nenministerium verein-.barten Methoden
vorgenommen worden sind. _ . '

Die Gesamthöhe de-r ausgeschütteten
Leistungen betrug in diesem Zeitraum
45,9 Milliarden DM. Der Hauptanteil mit
12,8 Mrd. oder 28,1% entfiel auf Unter-
haltshilfen. und Entschädigungsrenten,
10,9 Mrd. oder 23,9% auf Mittel für den
Wohnungsbau, 8,8'Mrd. oder 19,2% auf
Hausratsentschädigungen, 4,4 Mrd. oder_
9,6"/o auf Hauptentschädigungen, 2,6 Mrd.
oder 5,7%- auf Sparentschädigungen, -2,3
Mrd. ode-r 5,1% auf Darlehen für die ge-
werbliche Wirtschaft, 1,8 Mrd. oder. 4%
auf Darlehen für die Landwirtschaft., der
Rest auf Ausbildungshilfen und sonstige
Maßnahmen. _ '

Von der Gesamtsumme in Höhe von
45,9 Mrd. gingen'29,1 Mrd. -an 'Vertrie-
bene, 11,0 Mrd. an Kriegssachgeschädigte,
4,0 Mrd. an einheimische Sparergeschä-
digte, 1,3 Mrd. an Sowjetzonenflüchtlinge
und 306 Mill. an übrige Geschädigte.

die Hausratsentschädigungen, die Auf-
.baudarlehen für die gewerbliche Wirt-
schaft, die Landwirtschaft, die Ausbil-
dungshilfen und sonstigen Maßnahmen
in den letzten. Jahren den Tendenzen
der Lastenausgle-ichsgesetzgebung ent-
sprechend eine rückläufige Entwicklung
ze.igen, stiegen- die Hauptentschädigun-
gen, mit deren Auszahlung 1957 .erst-
malig begonnen wurde, laufend an, von
110 Mill. auf 1,6 Mrd. im Jahre 196-2. Eine
ansteigende Tendenz zeigen trotz e-iner
gewissen Rückläufigke-it der Zahl der Be-
rechtigten _ auch die_ Unterhaltshilfe-
leistungen. Sie stiegen von 669 Mill. im
Jahre 1953 auf 1,2 Mrd. im Jahre 1962.
Entsprechend _ wenn auch in- weit ge-
ringerem Umfang - sind im gleichen
Zeitraum auch die Entschädigungsrenten
von 11 auf 377 Mill. gewachsen.

Von der Gesamtsumme in_ Höhe von
8,8 Mrd. DM ausgezahlter Hausrat-sent-
schädigung ginge-n jedoch -,nur 53,3%
(4,7 Mrd. DM) an die Vertriebenen und
41,6“/o (3,6 Mrd. DM) an _die- Kriegssach-
geschädigten-. Von den Unterhaltshilfen
in Gesamthöhe von 11,2 Mrd. erhielten
die Vertriebenen 71,1% (7,9 Mrd.. DM),
von den bisher ausgezahlten- Hauptent-
schädigungen in Höhe von "4,4 Mrd. ins-
gesamt 64,7°/o (2,7____Mrd.) und von den
Sparentschädigunge-n 40,7% (1,0 Mrd.

_ ._„ _

ihrem Antrag auf Beitragserstattung in
der sudetendeutschen Heimat einen gro-
ben Fehler begangen haben, wenn ihnen
aus den erstatteten Beiträgen Rente ver-
weigert wird. . -

Andererseits sind die Sorgen einer
Reihe von älteren sudeten-deutschen
Frauen unbegründet:_- Arbeiterinnen und
weibliche Angestellte, di_e zu einer Zeit
geheiratet haben, .als noch die tschedio-
slowakischen Rechtsvorschriften galten.,
haben nur einen sogenannten „Ausstat-
tungsbeitrag“ erhalten, der ihre Renten-
au-ssichten nicht im geringsten beeinträch-
tigte. Zu diesen Begünstigten zählen alle
Landmänninnen, die in der CSSR vor
dem 1. Oktober 1938, oder später im so-
genannten Protektorat bzw. in der Slo-
wakei geheiratet haben, als es dort noch
keine „Beitragserstattung“ gab. Da das
heutige ` Rentenre-cht -- keinen Verfall von
Beiträgen wegen Zeitablauf kennt
-- von Ausnahmen abgesehen -_ erleben
diese Frauen zu -ihrer freudig-en Uber-
raschung, daß sie aus ihren tschechoslo-
waki-schen Versicherungszeite-n n-och
durchaus intakte Rentenanwartschaften
haben, um -die sie sich nur zu kümmern
braudnen. . Franz Pehel

_ ig. -
Mit unserer 80j_-ährigen Mopedfahrerin

Frau Camilla B r a u n, geb. .Weinert, aus
Nassengrub, jetzt .in Erasbach b. Neu-
markt/Opf., hat si_ch die dortige - Orts-
presse' schon wieder 'in erfreulicher _Form
-befaßt. Acht Tage nach ihrem Geburtstag,
der ihr auch von Ascher Landsleutenviel
Aufmerksamkeiten einbrachte, wur-de sie
von der Verkehrswacht Neumarkt für
zehnjähriges unfal-lfreies Fahren durch
Bronze-Nadel_ und Urkunde geehrt. Be-
greiflich, daß die rüstige _Greisin als ein-
zi-ge .weibliche Fahrerin den. meisten
Applaus erntete. `

it _
Der' Stadtrat 'von Fürth hat Rechtsan-

walt I-leiner Stranke mit großer Mehrheit
zum hauptamtlichen' Bürgermeister der
Stadt Fürth gewählt. Stranka ist 41 Jahre
alt und stammt aus der Komotauer Ge-
gend. Nach Rudolf Maching (Memmingen)

übernimmt damit ein weiterer junger
Sudeten-deutscher ein de-rartiges ehren-
volles Amt in einer großen bayerischen
Stadt. Bürgermei-ster Stranka gehört seit
vielen Jahren der Sudete-ndeutschen
Landsmannschaft und 'der Seliger-Ge-
meinde an. . _ _

_ . iii- 'J
In unserem heutigen Anzeigenteil fin-

den . sich Stellenangebote- der Firma
Kamax-Werke in Homberg, Oberhessen.
Wie wir dazu informiert wurden, han-delt
es sich um eine Fabrik für Konstruktions-
teile, also um metallverarbeitende Indu-
strie. Das bedeutende Unternehmen, das
in -einem landschaftlich sehr -schönen Ge-
biet liegt, beschäftigt rund 50°/o He-imat-
Vertriebene aus dem Sudetenland und
aus_Schlesien. Ein Egerländer ist leitend
-in ihn tätig. Der Betrieb ist völ-lig mo-
dern eingerichtet, da er erst 1956 nach
neuzeitlichen G.e-sichtspu'-nkjten erbaut
wurde. _

Der leser hat das Wort
zu DEN LETZTEN BERICHTEN aus

der Ascher Heimat kann ich ergänzend
mitteilen, daß die tschechisch-en Behör-
den in Karlsba-d und Prag einen ne-uen
Projektierungsplan für das -Stadtgebiet
Asch ausgearbeitet haben. Die_staatlichen
Projektanten haben auch, vermutlich auf
kirchliche Initiative, de-n -Wiederaufbau
der Ascher evangelischen Kirche mit in
den mögli.che-n Neubebauungsplan einbe-
zogen. Die Stadt Asch zählt heute etwa
6200 Einwohner. Die Kreisbevöl_kerung
beträgt_ einschließlich der Gre-nztruppen
etwa 11000 Menschen. Wie ich weiter
hörte, wurde -im Vorjahr unter de-r Lei-
tung des Ascher evangelischen Pfarrers
Amos Jeschke, -eines Tscheöcıen mit er-
staunlichem He-irınatinteresse, die -Roß-
bacher evangelische Kirche mit starker
staatlicher Subv*entionierun.g renoviert.
D-as Gotteshaus erhielt eine neue Be-
dachung. Neue Innenaufnahmen de-r evan-
gelischen Kirche -zu Neuberg zeigen,
daß_ diese nicht verändert -wurde. Di.e
Verse im Altarschmuck und an der In-

“ s _1so- e 3

WAHRHEIT STATT ILLUSION. Mit
Ausnahme meiner Schulzeit, die ich in
Roßbach verlebte, meiner aktiven Mili-
tärzeit und der Kriegsjahre 1914-1918
habe ich trotz mein-es ve-rhältnismäßi-g
langen Lebens fast die Hälfte d_esselben
in meiner Heimatstadt Asch verbracht.
Die Leser unseres R-undbrie-fes werden
mir bescheinigen, daß durch meine Er-
innerungs-Artikel im Rundbrief (voraus-
gesetzt, daß sie diese gelesen haben.)
klar wird, wie sehr ich an unserer He-i-
mit hänge. Es ist dies kein Lippenbe-
kenntnis, sondern wirkliche Treue und
Liebe zu unserer angestammten ._ Heimat..
Trotzdem kann ich es nicht guthe.iß-en,
daß -die Landsmann-schaften, vor allem
Ege-rländer Gmoin in fast allen Zus-am-
menkünften ihre Mitglieder immer wie-
der mit Illusionen fütte-rn, statt ihnen
endlich die Wahrheit zu sagen.. We-_r di_e
Wirklichkeit sieht un-d nicht Wunsch-
träumen nachhän-gt." ist längst zu der
schmerzlichen Erkenntnis gekommen, _-daß
wir heute Lebenden ein de-utsches
Egerland, beziehungsweise unser A-sch
nicht wiedersehen werden. Diese Tragö-
die und noch manche andere verdanken

D44 Aıdtiu ße; llıeireı AM
sucht als Widmungen oder als Leihgaben
folgende Literatur: sämtliche Heimatjahr-
bücher, Kalender für das Ascherland
(Jahrgänge 1925--1935) sowie- dringend
zwei Exemplare de-r 'losen Folgen des
Buches von Richard Rogler: Die Orts-
und Flurn.amen de-s Ascher Bezirks.

Um im Asdıer Archiv -die bedeutende
Ascher Textilindustrie belegen zu kön-
nen, bitten wir um die Einsendung von
Fotos A-sche-r Betriebe. Wir denken da
besonders an die Aufnahmen, die vor
Jahren Lm. Heinrich Ludwig, Bamberg, in
einem Lichtbildervortrag zeigte. Die Ab-
züge sollen nach_~Möglichkei`t die Größen
18 X 24cm oder 24 >< 36 cm haben.
Auch Negative sindwil-lkommen.. _ '

Nochmals werden Träger des Familien-
namens Krautheim ge-beten, sich we-gen
de-r Herkunft des Johannes Christoph
Krauth_eim, 17-6-1' Knopfmachermeister in
Asch, mit uns in Verbindung zu set-zen.
Der genannte Krauthe-im heiratete als
Witwer im J-ahre 1761 in zweiter _Ehe
Katharina Geier (geb. 1736, gest. 1809),
Tochter des Johann Wolf Geier, Bürger
und Hufschmied in Asch. Der Herkunfts-
ort de.s J. Chr. -Krautheim.ist im Ascher
eva-ngelisch-en Kirchenbudn nicht ver-
merkt. Er starb im Alter von 71 Jahren
am 14.4.1802 in Asch. Er ist der Begrün-
der der A-scher und Selber Krautheim-
Famil-ien, die in mehrere-n Generationen
Knopfmacher stellten._

Um die Sammlung „Ascher Spitznamen"
weiter zu führen, bitten wir alle Lands-
le-ute aus dem Kreis Asch um rege Mit-
arbeit. Die Fülle der Spitzn=amen,_ die
einst zur Unterscheidung der gleiçhlau-
tenden- Familiennamen dienten, verdie-
nen ger_ade in unserem Ascher Gebiet
besonderer Aufmerksamkeit, da der
„Hausname" faniiliengeschichtlich oft_über
die toten 'Punkte weiterhilft. Von be-so_n-
derer Bedeutung ist für uns: Ursprung
des Spitz-- oder Hausnamens; mögliche
Deutung; erster Träger des Namens usw.
Zum -Thema selbst erteilenwir gegen
Rückporto gerne Auskunft. '

Archiv des Kreises Asch: 8672 Selb-
Erkersreut-h/fB-ayern, Postfach 4. Leiter:
Helmut Klaubert.



Als ich noch der Neuberger Pforrersbub wor (lv)

Um wieder zunick zum Anfang dieses
Kapitels zu finden, noch ein paar Er-
innerungsgedanken an Tatsachen, die mit
der Kirche in .unmittelbarer Verbindung
standen. Ich spraďr sďron von den Chor_
sďrúlern, die den Kirďrengesang leiteten.
Man muBte eingeschriebenes Mitglied
sein und von den Eltern die Genehmi-
gung zur Teilnahme beibri,ngen, in der
siďr die Eltern gleichzeitig verpflichteten,
ftir regelmáBige Teilnahme zu sorgen.
Jedes Fehlen hat Kantor Jáger peinlíďr
genau eingetragen, denn eš wurde fůr
jede Teilnahme an' den Gottesdiensten
oder Beerdigungen eine kleine Entloh-
nung gezahlt, die am Jahresende genau
errechnet und ausgezahlt wurde.

Dafúr muBte man aber auďt ganz regel-
máBig an den Singproben teilnehmen, die
wóchentlich einmal in der Schule statt_
fanden und in denen sehr gnindlich ge-
ůbt wurde. Ubrigens auch Chóre, die an
den hohen Feiertagen vierstimmig vorge-
tragen wurden. Wir Chorschůler sangen
liopran und Alt und einige Herren Tenor
und BaB. Kantor Jáger hat sictr groBe
Mtihe gegeben und ausgezeiďrnete Er-
folge erzielt. Auďr ihm móchte iďt in
meinen Erinnerungen ein kleines Denk-
mal des Dankes setzen. Er war niďrt nur
Organist und Kantor und als solcher
Leiter des Kirďrenchores, sondern er diri-
gierte auch einen Gesangverein und eine
Musikkapelle und hat vielen Kindern
Geigenunterr'iďrt und Unterricht in Blas-
instrumenten gegeben. Was Kantor Jáger

- der auBerdem audr noďr Hausweberei
betrieb - in diesen Belangen fiir Neu-
berg geleistet hat, kann gar nicht hoďt
genug eingeschátzt werden. Auch ich
habe bei íhm - wie sďron erwáhnt -Chorsingen, Geigenspielen und die An-
fánge des orgelsp'iels ellelnt und habe
das damals Gelernte vielfáltig in meinem
Leben verwerten kónnen. Au6erdem hat
er auďr noch die Kirďtenkasse verwaltet.
Und alles, was er tat, tat er grůndliďtst
und gewissenhaft. Die Breiten- und Tie-
fenwirkung seiner Leistungen verdient
hóchstes Lob und gróBte Anerkennung'

Von der Kirche wáre noch naďtzutra-
gen, daB das Morgen-, Elfer- und Abend-
láuten vom Kůster besorgt wurde; aber
das Zusammenláuten bei Gottesd'iensten
und Beerdigungen besorgten gróBere
Jungen. Ich bin da auch eine Zeitlang be-
teiligt gewesen, und das war gut so.
Denn iďr habe spáter auďr als PÍarrer
noch oft die Glocken selber mitláuten
mtissen, und auch das Láuten will ge-
konnt sein. DaB beim Láuten audr Un-
fug getrieben wurde, darf ich nicht Ýer-
schweigen. Besonders beliebt war es, sich
beim Bremsen mit in die Hóhe ziehen zu
lassen' wobei die Glocken Prellsďrláge
bekamen, unter denen sďlon manche
G]ocke zelsprunqen íst, wie ich es spáter
in.Warnsdorf selber erlebt habe.

Da die Neuberger Glodren im Turm
geláutet wurden, merkte die Gemeinde
von dem tJnfirg der Láutbuben zum
Glůd< nichts, im Unterschie'd zu meiner
letzten Gemeinde in Schwebheim, wo die
Glockenseíle hinter dem Altar gezogen
wurden. Da gab es immer wieder Stórun-
gen, besonders bei Trauungen. Iďr war
heilfroh, als ich diesen Ubelstand durch

w'r nicht nur ďem ',Fůhrer" des tdusend-
iálrrigen Reiches, sondern auch den GroB-
máďrten im osten und im Westen. Das
Rad der Weltgeschíďtte láBt sich niďrt zu-
růckdrehen.

Max Zeitler, Neu-Isenburg

Dr. Hans Rotter

Einriďttung eines elektrischen Geláutes
beenden konnte.

Eine wirklich groBe Anstrengung war
das Láuten bei Beerdigungen. Da die
Verstorbenen vom Trauerhaus abgeholt
und in langsamster Gangart, dem Rhyth-
mus der Trauerlieder angepaBt, die von
den Chorschůlern unter Leitung Kantor
Jágers gesungen wurden, bis zum Fried-
hof am obersten DorÍende begleitet wur-
den, nahmen diese Wege erhebliďre Zeit
in Anspruch. Mitunter spieJte die Blas-
kapelle Kantor Jágers auďr langsame
Trauermársďte. Wir Chorschtiler tlugen

ůbrigens alle richtige kleine Talare und
Barette. Iďl war von dem Ernst und del
lÁ/ůrde der Trauerfeiern immer sehr be-
eindrud<t. Aber ich erinnere miďr auďr,
daB wir in strengen Wintern oft jám-
merlich froren, so daB wir Ohrenschiitzer
tragen muBten. Mein Vater hat siďr bei
einer Beerdigung-einmal die Ohren er-
froren, denn er war'nicht zu bewegen,
ohrenschútzen zu tlagen. Ich sehe ihn
noďr vor mir, wie seine ohren faustdick
ansďtwollen, und weiB, daB er heftige
Schmerzen erdulden muBte.

Auch Blasbalgtreten habe iďr in der
Neuberger Kirďle gelernt. In der Tat:
auch das will gelernt sein. In Neuberg
besorgte der Kirchendiener diesen Díenst.
Ftir den Notfall wurďen einige der álte_
sten Chorsdriiler in diesen Dienst einge-
weirht. Die beiden BáIge, die abwechselnd
zu treten waren! erforderten das Gewicht
eines ausgewaďlsenen Mannes, so sďrwer
waren sie zu treten. Nur wenn zwei
Sďtůler gleichzeitig auf einen Hebel tra-
ten, senkte sich der Balg nach unten. Und
nun kam es darauf an, erstens unten
niďIt hart aufzustoBen, weil inan diesen
AufstoB in der ganzen Kirche hórte, und
zweitens muBte man den heruntergetre-
tenen Balg ganz vorsichtig freigeben,
denn lieB man ihn plótzliďr los, wum-
merte die orgel greulich. Und níchts
konnte Kantor Jáger mehr erregen, als
falsche Bedienung der Blasbálge' Hóch-
stens noch das zu spáte Einsetzen des
Tretens, denn dann griff er vergebens
in die Tasten. Ich hóre noďr das Glóck-
lein sďleppern, das er in solchen Fállen
mit eínem Registerzug, auf dem ,,Cym-
bel" stand, in Bewegung setzte, um den
sáumigen - oder vielleicht soEar wáh-
rend der Predigt eingeschlafenen? -Blasbalgtreter an seine Pflicht zu erin-

nern. Wo wird heute noch ein Blasbalg
mit FůBen getreten oder mit Hánden ge-
zogen? Die Technik hat uns niďlt nur
groBartige Láutmasctrinen, sondern auďr
elektrisďre Gebláse geschenkt, die beide
ungleich besser funktionigren, als es
Menschenhand und -fuB jemals vermoďrt
haben.

Und noch eine letzte Erinnerung an
die Kirche. Mehrmals wurden wir in den
Neuberger Jahren durďr das erregende
Anschlagen der groBen Glodre bei Feu-
ersbrůnsten aufgeweckt. In solchen Fál-
len wurde die Glocke nilt am Strang
gezogen' sondern der Klóppel wurde bei
stillhángender Glodre mit der Hand an-
geschlagen. Und díeses Anschlag'en ergab
eine ganz andere Klangfarbe, die ich nur
als schauerliďr bezeiďtnen kann. Ich fůhle
heute noch nach so vielen Jahrzehnten
den Schred<en, den ich beim Gewed<twer-
den durďr das Feuerláuten empfand.

(Wird fortgésetzt)

Max Zeitler:

Die gute olte Zeit
(SchluB)

Ein Sonntag in der guten alten Zeit
Die Mutter saB auf der Ofenbank des

alten groBen Kaďrelofens mit ihrem
Stridrzeug, Vater hinter dem Kaďrelofen
auf der selbstgezimmerten . Ruhebank,
dem Faulenzer, wie er gewóhnlich ge-
nannt wurde' und sďrmauchte seirr'e
Pfeife. Wenn der Kreuzerfrosch, ďas
,,Prager Abendblatt", zufállig Ím Hause
war, studierte er dieses. War dies nicht
der FalI, so nahm er einen alten Kalen-
der; den Lahrer Hinkenden Boten oder
den,,Soldatenfreund". Der Kachelofen
wurde an solchen Sonntagen etwas mehr
geheizt als an den Wodrentagen. Fúr
Brenrrmaterial sorgte schon meín GroB_
vater in FaBmannsreuth, der uns jedes
Jahr eine groBe Fuhre gut ausgetrod<-
neten Torfs brachte. Die heutige Genera-
tion kennt dieses Brennmaterial hóch_
stens noďl vom Hórensagen, und in un-
seren heutigen Herden kónnte Torf auch
nicht verwendet werden.

Nun muB ich zuriickblenden bis in die
Tage meiner Sďtulzeit, in die achtziger
und neunziger Jahre. Viele Bauern ver-
kauften die Mil& noďr in Kanneln zu 12
Kreuzer. Uber Naďrt wurde die Milďr
um 2 Kreuzer teurer. Am anderen Mor-
gen vor Schulbeginn gab mir die Mutter
ein Zwanzgerl: ,,Hul an Liter Milch ban
ówan Sďrmieadl!" Iďr hátte ein Seďrsérl
oder 12 Kreuzer herausbekommen můs-
sen, bekam aber nur B Kreuzer heraus.
Daheím gab es erst einen Kraďl, dann er-
hielt ió eine zůnÍtige ohrfeige, iďI
muBte den Liter Milďt zurůcktragen und
mir dás Zwanzgerl wie,dergeben lasse,n.
Die Mutter zum Vater: ,,Wos koch ma
heit za Mittoch?" - Vaterr ,,Eh, stell
an Tuapf vull Erdópfel hin, und da
GráuB (díes war ich) sóll zwái Tunna-
haring huln, und dou meďrst a weng a
langa Essibrói mit Zwíe'bel dazou."' So
der Auftrag des Vaters. Mittag beim
Essen, zu sechst saBen wir bei. Tisďr,
schmeckte es jedem vortrefflich. Nadr
dem Essen sagte mein Vater: ,,Dós war
heit a Essen fůr an Monarchen."

Ein anderer Fall, der mir gut in Er-
innerung ist: Vater braďrte einmal eine
gróBere Petro]eum-Tischlampe mit heim,
die einen Rundbrenner hatte. Die Mutter
fůllte die.Glaskugel mitPetroleum,wuBte
aber niďrt, dnB Rundbrenner einen gró-
Beren Verbrauďr an Petroleum hatten.
Sobald sie es feststellte, durfte die Lampe
nicht mehr angezůndet werden. So waren
unsere Alten in der sogenannten guten
alten Zeit eingestellt.
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Dr. Hans Rotter .

Als ich noch der Neuberger Pfcırrersbub wor (ıv)
Um wieder zurück zum Anfang dieses

Kapitels zu finden, noch ein paar Er-
innerungsgedanken an Tatsachen, d.ie mit
de-r Kirche in _unmittel'barer Verbindung
standen. Ich spradi schon von den Chor-
schülern, die den Kirchengesang leiteten.
Man mußte eingeschriebenes Mitglied
sein und von den Eltern die Genehmi-
gung zur Teilnahme -beibringen., in der
sich die Eltern gleichzeitig verpflichteten,
für regelmäßige Teilnahme zu sorgen.
Jedes Fehlen hat Kantor Jäger peinlich
ge.nau_ eingetragen, denn es wurde für
jede Teilnahme an' den Gottesdiensten
oder Bee-rdigungen eine kleine Entloh-
nung gezahlt, die am Jahresende genau
errechnet und aus-gezahlt wurde.

_ Dafür mußte man aber audi ganz regel-
mäßig an den Singproben teilne-hmen, die
wöchentlich einmal in der Schule statt-
fanden und in denen sehr gründlich ge-
übt wurde. Übrigens auch Chöre, die an
den hohen Feiertagen v_ierstimmi_g vorge-
tragen wurden. Wir Chorschüler sangen
Sopran und Alt und einige Herren Tenor
und Baß. “Kantor Jäger hat sich große
Mühe gegeben u_nd ausgezeidinete Er-
folge erzielt. Audi ihm möchte ich in
meinen Erinnerungen ein kleines Denk-
mal des`Dankes setzen. Er war nidit nur
Organi.st und Kantor und als solch_er
Leiter des Kirdienchores, sondern er diri-
gierte auch einen -Gesangverein und eine
Musikkapelle und hat vielen Kindern
Geigenunterridit und Unterricht in Blas-
instrumenten gegeben. Was Kan-tor Jäger
- der außerdem audi noch Hausweberei
betrieb ~ in diesen Belangen für Neu-
berg geleistet hat, kann gar nicht hoch
genug eingeschätzt "werden. Auch ich
habe bei ihm -- wie sdıon erwähnt --
.Chorsingen, Geigenspie-len und die An-
fänge des Orgelspiiels er-lernt und habe
das _damals Gelernte vielfältig in.- mei-nem
Leben verwerten können. Außerdem hat
er audi noch die Kirchenkasse- verwaltet.
Und alles, was er tat, tat er gründlidist
und gewissen-haft. Die Breiten- und Tie-
fenwirkung seiner Leistungen verdient
höchs-tes Lob un_d größte Anerkennung.

Von de-r Kirche wäre noch nachzutra-
gen, daß das Morgen-, Elfer- und Abend-
läuten vom 'Küster besorgt wurde; aber
das Zusammenläu.ten bei G-ottes~dienst.en
und ' Bee-rdigungen besorgten größere
Jungen. Ich bi-n da auch eine Zeitlang be-
teiligt gewesen, und das war gut so.
Denn ich habe später audi als Pfarrer
nodı oft die G-locken sel-ber mitläuten
müssen, und' auch das Läuten will ge-
konnt sein. Daß beim_Läuten auch Un-
fug getrieben wurde, darf ich nicht ver-
schweigen. Besonders be-liebt war es, sich
beim Bremsen-mit in die Höhe ziehen zu
lass-en, wobei die Glocken Prellsdiläge
bekamen, unter denen sdion manche
Glockezersprungen ist, wie idi es- später
in Warnsdorf selber erle-bt_ habe.

Da die Neuberger Glocken im Turm
geläutet wurden, merkte die Gemeinde
von de-m Unfug der Läutbuben zum
Glück nichts, im Unterschied zu m-ein.er
letzten Gemeinde in Schwebheim, wo die
Glockenseile hinter dem Altar gezogen
wurden. Da gab es immer wieder Störun-
gen, besonders- bei Trauungen. Ich war
heilfroh, als ich diesen Ubelstand durch

w:'r nicht nur dem „Führer“ des tausend-
jährigen Reiches, sondern auch den Groß-
mäditen im Osten und im Westen. Da_s
Rad der Weltgeschichte läßtsich nidit zu-
rückdrehen. _

Max Zeitler, Neu-Isenburg

Einriditung eines elektrischen Geläutes
beenden konnte. -

Eine wirklich große Anstrengung war
das Läute-n bei Beerdigunıgen. Da die
Verstorbenen vom Trauerhaus abgeholt
und' in langsamster Gan-g-art, dem Rhyth-
mus der Trauerlieder angepaßt, die von
den Chorschülern unter Leitung Kan-to-r
Jägers- gesungen wurden, bis zum Fried-
hof am obersten Dorfende begleitet wur-
den, nahmen diese Wege erhebliche Zeit
in Anspruch. Mi-tunter spielte die Blas-
kapelle Kantor Jägers auch langsame
Trauermärsdie. W-ir Chorschüler trugen

übrigens alle richtige kleine Talare und
B-arette. Ichwar von dem Ernst und der
Würde der Trauerfeiern immer se-hr be-
eindruckt. Aber ich erinnere midi audi,
daß wir in strengen Wintern oft jäm-
merlich froren, so daß wir Ohren.schützer
tragen mußten. Mein Vater hat sidı bei
einer Beerdigungeinma-l die Ohren er-
froren, denn er war 'nicht zu bewegen,
Ohre-nschützen zu trage.n. Ich sehe ihn
noch-vor mir, wie seine Ohren faustdick
ansch.wollen, und weiß, daß er heftige
Schmerzen erdulden mußte.

Auch Blasbalgtreten habe ich- in der
Neuberger Kirche gelernt. In der Tat:
auch das will gelernt sein. In Neuberg
besorgte der Kirchendiener diesen Dienst.
Für den Notfall wurden einige der älte-
sten Chorschüler in die-sen Dienst einge-
wei.-ht. D-ie beiden Bälg-e, die abwechselnd
zu treten waren, erforderten das Gewicht
eines ausgewachsenen Mannes, so sdiwer
waren sie zu treten. Nur wenn zwei
Schüler gleichzeitig auf einen Hebel tra-
te-n, senkte sich der Balg nach u_nten. Und
nun kam es darauf an, ersten.s unten
nidit hart aufzustoßen, weil in-an diesen
Aufstoß in der ganzen Kirche hörte., und
zweitens mußte man den heruntergetre--
tenen Balg ganz vorsichtig freigebe-n,
denn ließ man ihn plötzlichlos, wum-
merte die Orgel greulich. Und nichts
konnte Kantor Jäger mehr erregen, als
falsche Bedienung de-r Blasbälge. Höch-
stens -noch das zu späte Einsetzen des
Treten-s, denn dann griff er vergebens
in die Tasten. Ich höre nodi das Glöck-
lein sdieppern, das er in solchen Fällen
mit einem Registerzug, auf d-em „Cym-
bel“ stand, in Bewegung setzte, um den
säuinigen' -- oder vielleicht sog-ar wäh-
rend der Predigt eingeschlafenen? -~
Blasbalgtreter an-seine Pflicht zu erin-
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nern. Wo wird heute noch ein Blasbalg
mit Füßen getreten oder mit Händen ge-
zogen? Die -Technik hat uns nidit nur
großartige'Läutmaschinen, sondern audi
'elektrisdie Gebläse geschenkt, die beide
ungleich besser funktionieren, -als es
Menschenhand und -fuß' jemals vermodit
haben. ~ -

Und noch ein_e letzte Erinnerung an
die Kirdie. Mehrmals wurden wir in den
Neuberger Jahren durdi das erregende
Anschlage-n der großen Glodce bei Feu-
ersbrünsten aufgeweckt. In solchen Fäl-
len wurde die Glocke nicht am Strang
gezogen, sondern der Klöppel wurde bei
stillhängender Glodce mit der Hand an-
gesch-lagen. Und die-ses Anschla-gen ergab
eine ganz andere -Klan_gfar-be, die ich nur
als schauerlidi beze.idin_e-n -kannplch fühle
heute noch nach -so vielen Jahrzehnten
den Schrecken, den ich beim Gewecktwer-
den durch das Feuerläuten empfand.

. . (Wird fortgesetzt)

Max Zeitler: ' _

 - Die gute alte Zeit _
_ (saiıuß)

Ein Sonntag in der guten alten Z.eit
Die Mutter saß auf der Ofen-bank des

alten großen Kadielofen.s _mit ihrem
Strickzeug, Vater hinter dem Kadıelofen
auf der selbstgezimmerten_ Ruhe-bank,
dem Faulenzer, wie er gewöhnlidi ge-
nannt_ wurde, und_ schmaudite seine
Pfeife. We.nn der Kre.uzerfrosch, des
„Prager Abendblatt“, zufällig im Hause
war, studierte er dieses. War die-s nidit
der Fall, so nahm er einen-alten Kalen-
der; den Lahrer Hinke-n-den Boten oder
den „Soldatenfre-und“_. .De-r Kachelofen
wurde an solchen Sonntagen-_etwas mehr
geheizt als an den Wochentagen. Für
Brennmaterial sorgte schon -m_ein Groß-
vater in Faßmannsreuth, der uns 'jedes
Jahr eine große Fuhre gut ausgetrodc-
neten Torfs brachte..Die heutige Genera-
tion kennt dieses Brennmaterial höch-
stens noch vom Hörensagen, und in un-
seren-' he-utigen Herden könnte Torf auch
nicht verwendet werden.

Nun muß ich zurückble-nden bis in die
Tage meiner Schulzeit, in _die achtziger
und neunziger Jahre. Viele Bauern_ ver-
kauften die Mildi nodi in Kanneln zu 12
Kreuzer. Über Nadit wurde die Mildi
um 2 Kreuzer teure-r. Am aiide.re_n Mor-
gen vor Schulbeginn gab mir die Mutter
ein Zwanzgerl: Hul an Liter Milch ban
öwan Schmieadllii Idi hätte ein Sediserl
oder 12 Kreuzer herausbekommen müs-
sen, bekam aber nur 8 Kreuzer heraus.
Daheim gab es er-st einen Krach, dann er-
hielt idi eine zünft-ige Ohrfeige, idi
mußte__ den Liter Mildi zurücktragen und
mir das Zwanzgerl wiedergeben lassen.
Die Mutter zum_ Vater: „Wos- koch ma
heit za Mittodı?“ -- Vater; „Eh, stell
an Tuapf vull Erdöpfel h-in, und da
Gräuß (dies war ich) söll zwäi Tunna-
haring huln, und dou mechst a weng a
lang.a Essibröi mit Zwiebel dazou.“* So
der Auftrag de.s Vaters. Mittag beim
Essen, zusechst saßen wir bei. Tisdi,
schmeckte- es jedem vortrefflidi. Nach
dem Essen sagte mein Vater: „Dös war
heit a Essen für an Monarchen.“ _

_Ein anderer Fall, der mir gut in Er-
innerung ist: Vater bradite einmal eine
-größere Petroleiun-Tischlampe 'mit heim,
die einen Rundbrenner hatte. -Die Mutter
füllte die-Glaskugel mit Petroleum, wußte
aber nicht, daß ..Rundbrenner- einen grö-
ßeren Verbraudi.-an__ Petroleum hatten.
Sobaldfsie es feststellte, durfte die.Lampe
nicht mehr angezündet werden. So' waren
unsere Alten in' der sogenannten guten
alten Zeit eingestellt. '_



Vor 60 oder 70 Jahren begegnete man
auf unseren LandstraBen nur Kuh- und
Pferdegespannen. Ein Steierwagerl oder
eine Kutsďle war eine Seltenheit und ein
Landauer diente nur Íestliďren Anlássen'

In der oft einzigen Stube wurde ge-
sďrlafen und gekocht, es wurde darinnen
gewaschen und gearbeitet, am Webstuhl
oder Leirerstul gearbeitet. Die Arbeits-
zeit in den Betrieben ging von 6 Uhr
morgens bis 7 Uhr abends mit einer
Stunde Mittagspause. Die heutigen Wirt-
sďraftswunderkinder befirrrden siďr auf
einer ,,Party" und die Eltern sitzen oder
liegen im wohlausgestatteten, von der
Olfeuerung durďrwármten Wohnzimmer
auf derCouďr und schauen in ihrenFern-
sehkasten, neben sich einen Likór oder
Schnaps und Desserts. In der modernen
Kiiche haben sie einen Elektro- und Gas-
herd, ein Kůhlsďrrank ist selbstver-
stándliďr und ein TWasdrautomat darf
natiir]iďr auďr niďrt fehlen' Die Ansďraf_

fung eines Autos steht bevor, warum
auch niďlt, wo doďl der Naďrbar neben-
an mit gleiďrem Einkommen sďron lange
eines hat. In der Bundesrepublik fáhrt
jeder 12. Arbeiter. sein eigenes Auto, ins-
gesamt gibt es eine runde Million Auto-
besitzer in der Arbeitersďraft.

Unsere heutige JuEend steht solchen
Gegenůberstellungen vielleiďrt skeptisďr,
mit Achselzucken und Kopfschůtteln ge-
genůber, weil sie die gegenwártige Zeit
als etwas ganz Nattirliches ansieht. Sie
war ja bei unserer Au,streibung noďr im
Kindesalter, ihr gilt die wirtsďraftswun_
derliche Bundesrepublik als Heímat. Es
mangelt ihr aber gewiB niďrt an Ver_
stándnis fůr die Heimat der Eltern und
GroBeltern. Sie soll die Heimat ihrer
Ahnen als etwas Heiliges aďtten und
scháťzen un'd keineswegs in Vergessen_
heit geraten lassen. Ebenso gewiB soll
sie siďr der Gegenwart erfreuen, der Zu-
kunft mutig entgegensehen.

August Briiutlgom Ploudeleien um dos Asdrer Rothous (sďrluB)

Auf der Bezirksbehórde waren 1920
etliďre Veránderungen eingetreten. Noďr
waren Josefi, Becker und Brandl im
Díenst, aber einige Plátze waren von
Tsďrechen besetzt, u. z'w'. von den Beam-
ten Fara, Lezak und Skutil. Im autono-
men Sektor der Bezirksverwaltung stand
Bezirksobmann Gustav Korndórfer der
Bezirksvertretung vor. Als Bezirkssekre-
tár wirkte noďt Wilhelm Glássel, neben
ihm Adolf Wunderliďt, der spáter diesen
Posten bekleidete. Korndórfers Naďtfol-
ger als Bezirksobmann wurde Emil
Jádrel.

Die neugewáhlte Stadtvertretung hatte
eine wesentlich geánderte politisďte Zu-
sammensetzung. Die Sozialdemokraten
waren zur Minoritát geworden: 15 Sitze
von einst 25 belegten die "Roten" noó.
Die 'Reďrte" war aber von 17 Mandaten
auďr nur auf 21 angestiegen. lnÍolge
einer im Wahlgesetz liegenden Veránde-
rung der Mandatsziffern hatten siďr nám-
lich die Sitze im Plenum von 42 auf 36
vermindert. Die Bůrgerliďten, die in vier
Wáhlergruppen zur Urne aufgerufen
hatten, einigten sich in der konstituieren-
den Sitzung auf den Wirkwarenfabrikan-
ten Christian Geipel (Fa. Geipel &
Klaus) als Bůrgermeister, der dies ůber
zwei Wahlperioden von je vier Jahren

blieb. Stárkste Gruppe auf der rechten
Seite war die Deutsďte Wahlgemeinsďtaft
als Sammelbedren der einstigen Wolf-
rianer und Sďrónerianer, der entzweiten
Brůder aus den Traditionswahljahren
1907 und 1911. Ihr Spreďrer war Carl
Tins, der spátere Bůrgermeister der'Wahlperioden 1928 und 1932. Er verstarb
vor Halbzeit seiner zum zweiten Male
erfolgten Berufung zum Stadtoberhaupt
als Seďrzigjáhriger naďr einem politisďr
kampfbetonten Leben. Tins war auďr der
Spreďrer der vereinigten Btirgerliďren
Fraktion, der auBer den Vertretern der
Wahlgemeinsďraft noďr drei Mandats-
tráger der Gewerbepartei, iďr glaube
auďl gleiďtviel Vertreter der Christlich-
sozialen und zwei Hausbesitzervertreter
angehÓrten. Zu den profilierten Vertre-
tern dieser bůrgerliďren Gruppen gehór_
ten Prof. Leopold Můller' Sďr1ossermei_
ster Rudolf Reiner und Hotelier Georg
Lów. ob die spáter stárker gewordene
Wahlgruppe der NSDAP sďron kandi-
dierte - sie hatte ihren Mann vorerst
in Prof. Franz Piďrler - ist mir nicht
klar in Erinnerung, Auf der rechten Seite
war zu jener Zeit der 1. Bůrgermeister-
Stellvertreter Christian Bender. siůtliďt
erkennbar war auďt sďlon das Bestreben
des in deř Folgezeit aus dem Stadtparla-
ment niďrt mehr wegzudenkenden Bild-
hauers Johann Jáger, der "Stoareiďr",wie er genannt wurde. Seine Vorliebe
galt der Mitwirkung in der Finanzkom-
mission und im AussctruB Íůr Personal_
wesen. Er wurde, als Bůrgermeister Tins
einen Tag von seinem Tode von den
Tsďreďren im Zuge des Parteien-Auf_
kisungsgesetzes seines Amtes enthoben
wurde, staatliďrerseits zumBůrgermeister
der Stadt Asctr bestellt und blieb es bis
zum Márz 1938. Dann wurde er von dem
der Sudetendeutsďren Partei angehóren-
den DipI.-Ing. Gustav Geipel abgelóst.

Die Linke hatte eine breitere Diskus-
sionsbasis. WohI waren Emil Jád<el' Emil
Mottl und Albin Hopfmann die Haupt-
spreďrer, aber die mehr redefreudigen
als redegewandten Gustav Kugler und
Adolf Márz vor allem lieBen siďl niďtt
zurtidrhaltén.

Noďr im Verlauf der ersten Legislatur-
periode des Bůrgermeisters Christian
Geipel kam es zur Trennung der Sozial-
demokratisďren . Partei in einen linken
und reďrten Flůgel. Es entstand die Kom-
munistische Partei. Zunáďrst gab es keine
personellen Veránderungen. Bei der
náďrsten Stadtvertretungswahl im Jahre
1924 zogen aber die Kommunisten als
selbstándige Fraktion ein. Sie erreiďrten

mehr Mandate als die Sozialdemokráten,
deren Spreďler in der Folgezeit Franz
Krombholz und Josef Sďrrópfer waren.

Die Frauen Berta Jaeger auf der bůr-
gerliďren Seite und Frau Michl auf der
Linken hatten siďr niďlt mehr zur Wahl
gestellt, daÍůr kandidierte nun bei den
Sozialdemokraten FIau Marie Póllmann
und erreiďtte an aussiďrtsreiďrem Platz
in der Kandidatenliste einen Sitz in der
Stadtvertretung. ZahlenmáBig blieb die
radikalere Gruppe der Arbeitervertre-
tung immer die stárkere. Daran ánderte
siďt auch niďrts, als eine kleinere Grup_
pe aus der linientreuen kommunistisďren
Fraktion austrat und eine politisň ge-
máBigtere eigene Fraktion bildete. Diese
betont sachliďr wirkende Gruppe hatte
in dem Laboranten Christian BloB ihren
Spreďrer. BloB genoB wegen seiner kor_
rekten Art und seiner konstruktiven
Mitarbeit allgemeine Aďttung. Er war
jahrelang das jůngste Stadtvertretungs_
mitglied und doďr einer der fáhigsten
Kommunalpolitiker der linken Seite.
$preďrer der Linientreuen waren Wett-
engel und Wilhelm Módrel. Es ist niďrt
Absiďtt dieser P]auderei, sámtliďte Stadt_
vertreter růd<'sďrauend vorzustellen. Da
aber die Bůrgermeister bis in die DreiBi_
ger Jahre genannt wurden, sollen auďl
deren Stellvertreter niďrt unerwáhnt blei-
ben. Es waren nadr der Gesďráftsordnung
stets ein 1. und ein 2, Vertreter, immer
der zweit- und drittstárksten Fraktion
angehórend. Ihre Namen: Albin Hopf-
mann, Riďrard Rittinger' Christian Ben-
der, Christian BloB, Johann Sďtmidt' Karl
Wettengel und RiďIard Ritter.

Damit móďrte iďr meinen Růdsblid< ins
Ascher Kommunalwesen absďtlieBen. Un_
erwáhnt blieben die Ereignisse um den
Sturz des Kaiser-Josef-Denkmals vor dem
Angersďrulhaus im November 1919, wo-
růber im Rundbrief sďron beriďttet wur-
de. Naďrzuholen wáre noďr der zunáďlst
miBglůd<te Versuďr der neuen Herren, im
Jahre 1920 Assentierungen durďtzufůh-
ren. Aufgeboten waren die Jahrgánge
1900, 1899 und 1898. Die Stellungsver-
pfliůteten leisteten den Vorladungen
keine Folge' Damals waren 'siďr alle
Parteien einig, Carl Tins spraďr aus die_
sem AnlaB auďI im Arbeiterheim, der
Zentralé des Widerstandes. Der staat_
lidren Gewalt muBten siďt die Stellungs-
pfliďttigen aber dann vierzehn Tage
spáter beugen. Im gleiďren Jahre drohte
eine kriegerisďre Auseinandersetzung
zwisďlen der Tsďreďloslowakei und Un_
garn. Nahezu eine Million Mensďren un-
garisďrer Spraďre waren bei der Grenz_
ziehung in der Slowakei ihrem bisheri-
gen Heimatland entrissen worden. Dem
Mobilisierungsbefehl leisteten die jungen
Leute nur spáIliďI Folge. Soweit sie ein_
růdrten, verkrůmelten sie siďr wieder in
die Heimat. Man holte sie wieder. Die
Niďttbefolgung der EinberuÍung hatte
geriďttliďte Naďrspiele, fand aber erfreu-
liďrerweise milde Beurteilung. Vielfaďr
wurde den Leuten spater noďr eine Waf_
fenribung gutgesďrrieben' Wahrsďreinliďr
hatte man in den tsďreďrisďren Spraďr-
gebieten keine besseren Erfahrungen mit
dieser Mobilisierung gemaďlt'

Damit bin iďr wieder einmal am Ende.
Wáhrend der Laufzeit meiner Plauderei-
en erhielt iďr manďl freundliďre Zustim_
mung. Daftir móďrte iďr in heimatliďrer
Verbundenheit danken.

Aus den Heimotgruppen
Die Helmatgruppe Niirnberg teilt mit:

Wegen der vielen Urlaubs-Abwesenhei-
ten fállt der Gmeu-Sonntag am 1. sep-
tember aus. Náďrste Zusammenkunft
dann wieder am 6. Oktober.

Bťlrgemeister Catl Tins wurde uor 90 Jahren
ín Reidlenbetg geboren
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Vor 60 oder 70 Jahren begegnete man
auf unseren Landstraßen nur Kuh- und
Pferdegespannen. Ein Steierwagerl o-der
eine Kutsche war eine Seltenheit und ein
Landauer diente nur festlichen Anlässen.

In der oft einzigen Stube wurde ge-
schlafen und gekocht, es wurde clarinnen
gewaschen und gearbeitet, am Webstuhl
oder Leirerstul gearbeitet. Die Arbeits-
zeit in den Betrieben ging von 6 Uhr
morgens bis 7 'Uhr abends- mit einer
Stunde Mittagspause. Die heutigen Wirt-
schaftswunderkinder befinden sich auf
einer „Party“ und die Eltern sitzen oder
liegen im wohlausgestatteten, von der
`O`lfeuerung durdıwärmten Wohnzimmer
auf der Couch und schauen in ihren Fern-
seh-kasten, neben sich einen Likör oder
Schnaps und Desserts. In der modernen
Küche haben sie einen Elektro- und Gas-
herd, ein Kühlschrank ist selbstver-
ständlich und ein Wasdıautomat darf
natürlich auch nicht fehlen. 'Die Anschaf-

fung eines Autos steht bevor., warum
auch nicht, wo doch der Nachbar neben-
an mit gleichem Einkommen schon lange
eines hat. In der Bundesrepublik fährt
jeder 12. Arbeiter- sein eigenes Auto, ins-
gesamt gibt es eine runde_Million Auto-
besitzer in der Arbeiterschaft.

Unsere heutige Jugend steht solchen
Gegenüberstellu.ngen vielleicht skeptisch,
mit Achselzucken und Kopfschütteln ge-
genüber, weil sie die gegenwärtige Zeit
als etwas ganz Natürliches ansieht. Sie
war ja bei unserer Auistreibung noch im
Kindesalter, ihr gilt die Wirtschaftswun-
derliche Bundesrepublik als Heimat. Es
man-gelt ihr aber gewiß nicht an Ver-
ständnis für die Heimat der Eltern und
Großeltern. Sie soll die Heimat ihrer
Ahnen als etwas 'I-Ieiliges achten und
-schätzen und keineswegs in Vergessen-
heit geraten lassen. Ebenso gewiß soll
sie sich der Gegenwart erfreuen, der Zu-
kunft mutig entge-gensehen.

iugusı afauiıgm Pluuclereien um dus Ascher Rathaus (Schluß)
Auf der Bezirksbehörde waren 1920

etliche Veränderungen eingetreten. Noch
waren Josefi, Becker und Brandl im
Dienst, aber einige Plätze waren von
Tschechen besetzt, u. zw. von den Beam-
ten Fara, Lezak und Skutil. Im autono-
men Sektor der Bezirksverwaltung stand
Bezirksobmann Gustav Korndörfer der
Bezirksvertretung vor; Al-s Bezirkssekre-
tär wirkte noch Wilhelm Glässel, neben
ihm Adolf Wunderlich, der späte-r -diesen
Posten bekleidete. Korndörfers Nachfol-
ger als Bezirksobmann wurde Emil
Jäckel. ~

, Die neugewählte Stadtvertretung hatte
eine wesentlich geänderte politisdıe Zu-
sammensetzung. Die Sozialdemokraten
waren zur Minorität geworden: 15 Sitze
von einst 25 belegten die „Roten“ noch.
Die „Rechte“ war aber von 17 Mandaten
auch nur auf 21 angestiegen. Infolge
einer im Wahlgesetz liegenden Verände-
rung der Mandatsziffern hatten' sich näm-
lich die Sitze im Plenum von 42 auf 36
vermindert. Die Bürgerlichen, die in vier
Wählergruppen zur Urne aufgerufen
hatten, einigten sich in der konstituieren-
den Sitzung auf den Wirkwarenfabrikan-
ten Christian Geipel (Fa. Geipel &
Klaus) als Bürgermeister, der dies über
zwei Wahlperioden von je vier Jahren

ı

l
'Bürgermeister Carl Tins wurde vor 90 Jahren-

in Reichenberg 'geboren

blieb. Stärkste Gruppe' auf der rechten
Seite war die Deutsdıe Wahlgemeinschaft
als Samme-lbecken der " einstigen Wolf-
rianer und _Schönerian'er','-der entzweit-en
Brüder aus _' den Traditionswahljahren
1907 und 1911. Ihr Sprecher' war Carl
Tins, der spätere -Bürgermeister der
Wahlperioden 1928 und 1932. Er verstarb
vor Halbzeit seiner zum zweiten Male
erfolgten Berufung zum Stadtoberhaupt
als Sechzigjähriger nach einem politisdı
kampfbetonten Leben. Tins war auch der
Spredier -der vereinigten Bürgerlichen
Fraktion, der außer-den Vertretern der
Wahlg_emeinsc`haft noch drei Mandats-
träger der Gewerbepartei, - ich glaube
audi gleichviel Vertreter' der Christlich-
sozialen und zwei Hausbesitzervertreter
angehörten. Zu den profilierten Ve-rtre-
tern dieser bürgerlichen Gruppen gehör-
ten Prof. Leopold Müller, Schlossermei-
ster Rudolf Reiner und Hotelier Georg
Löw. Ob die später stärker gewordene
Wahlgruppe der NSDAP schon 'kandi-
dierte - sie hatte ihren Mann vorerst
in Prof. Franz Pichler - ist mir nicht
klar in Erinnerung. Auf der rechten Seite
war zu jener Zeit der 1. Bürgermeister-
Stellvertreter Christian Bender. Sichtlich
erkennbar war audi schon das Bestreben
des in der Folgezeit aus dem Stadtp-arla-
ment nicht mehr wegzudenkenden Bild-
hauers Johann Jäger, 'der „Stoareich",
wie er genannt wurde. Seine Vorliebe
galt der Mitwirkung in der Finanzkom-
mission und im Ausschuß für Personal-
wesen. Er wurde, als Bürgermeister Tins
einen Tag von seinem' Tode von den
Tschechen im Zuge des Parteien-Auf-
lösungsgesetzes seines Amtes enthoben
wurde, staatlicherseits zum Bürgermeister
der Stadt Asch bestellt und blieb es bis
zum März 1938. Dann wurde er vo.n dem
der Sudetendeutschen Partei angehören-
den Dipl.-Ing. Gustav Geipe-l abgelöst.

Die Linke hatte eine breitere Diskus-
sionsbasis. Wohl waren Emil Jädcel, Emil
Mottl und Albin Hopfmann die Haupt-
sprecher, aber die mehr redefreudigen
als redegewandten Gustav Kugler und
Adolf März vor allem ließen sich nicht
zuriickhalten. _

Noch im Verlauf der ersten Legislatur-
periode des Bürgermeisters Christian
Geipel kam es zur Trennung der Sozial-
demokratischen .Partei in einen linken
und rechten Flügel. Es entstand die Korn-
munistische Partei. Zunächst gab es keine
personellen Veränderungen. ' Bei der
nächsten Stadtvertretungswahl im Jahre
1924 zogen aber die Kommunisten als
selbständige Fraktion ein. Sie erreichten
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mehr Mandate als die Sozialdemokraten,
deren Sprecher in der Folgezeit Franz
Krombholz und Josef Schröpfer waren.

. Die Frauen Berta Jaeger auf der bür-
gerlichen' Seite und Frau Michl auf der
Linken hatten sich nichtmehr zur Wahl
gestellt, dafür kandidierte nun bei den
Sozialdemokraten Frau Marie Pöllmann
und erreichte an aussichtsreichem Platz
in der Kandidatenliste einen Sitz in der
Stadtvertretung, Zahlenmäßig blieb -die
radikalere Gruppe der Arbeitervertre-
tung immer die- stärkere. Daran' änderte
sich auch nichts, als eine kleinere Grup-
pe aus der linientreuen kommunistischen
Fraktion austrat und eine politisch ge-
mäßigtere eigene Fraktion bildete. Diese
betont sachlich wirken-de Gruppe hatte
in dem Laboranten Christian Bloß ihren
Sprecher. Bloß genoß wegen seiner kor-
rekten Art und seiner konstruktiven
Mitarbeit allgemeine Achtung. Er war
jahrelang das jüngste Stadtvertretungs-
mitglied und dodı einer der fähigsten
Kommunalpolitiker der linken Seite.
_§_precher der Linientreuen waren Wett-
enge-l_ und Wilhelm Möckel. Es ist nicht
Absicht dieser Plauderei, sämtliche Stadt-
vertreter rückscha-uend vorzustellen. Da
aber die Bürgermeister bis in die Dreißi-
ger Jahre genannt wurden, sollen auch
deren Stellvertreter nicht unerwähnt blei-
ben. Es waren nach der Geschäftsordnung
stets' ein 1. und ein 2. Vertreter, immer
der zweit- und drittstärksten Fraktion
angehörend. Ihre Namen: Albin Hopf-
mann, Richard Rittinger, Christian Ben-
der, Christian Bloß, Johann Schmidt, Karl
Wettengel und Ridiard Ritter. '

Damit möchte ich meinen Rückblick ins
Ascher Kommunalwesen abschließen. Un-
erwähnt bl=ieben die Ereignisse um den
Sturz des Kaiser-Josef-Denkmals vor dem
Angerschulhaus im November 1919,`wo-
rüber im Rundbrief schon berichtet wur-
de. Nachzuholen wäre noch der zunächst
mißglüdcte Versuch der neuen Herren, im
Jahre 1920 Assentierungen durchzufüh-
ren. Aufgeboten waren die Jahrgänge
1900,_ 1899 und 1898. Die Stellungsver-
pfl-ichteten leisteten den Vorladungen
keine Folge. Damals waren .sich alle
Parteien einig. Carl Tins sprach aus die-
sem Anlaß auch im Arbeiterheim, der
Zentr.al'e des Widerstandes. Der staat-
lichen Gewalt mußten sich die Stellungs-
pflichtigen aber dann vierzehn Tage
später beugen. _Im gleichen Jahre drohte
eine kriegerische- Auseinandersetzung
zwischen der Tschechoslowakei und Un-
garn. Nahezu eine Million Menschen un-
garischer Sprache waren bei -der Grenz-
ziehung in der Slowakei ihrem bisheri-
gen Heimatland entrissen worden. Dem
Mobilisierungsbefehl leisteten die jungen
Leute nur spärlich Folge. *Soweit sie ein-
rüdcten, verkrümelten sie sidı wieder in
die Heimat. Man holte sie wieder. Die
Nichtbefolgung der Einberufung hatte
gerichtliche Nachspiele, fand aber erfreu-
licherweise milde Beurteilung. Vielfach
wurde den Leuten später noch eine Waf-
fenübung gutgeschrieben. Wahrscheinlich
hatte man in den tschechischen Sprach-
gebieten keine besseren Erfahrungen mit
dieser Mobilisierung gemacht. _

Damit bin ich wieder einmal am -Ende.
Während der Laufzeit meiner_Plauderei-
en erhielt ich manch freundliche Zustim-
mung. Dafür möchte ich in heimatlicher
Verbundenheit danken. -

Äııs den Heiımıtgruppen
Die Heinıatgruppe Nürnberg teilt mit:

Wegen der vielen Ur1aubs-Abwesen.hei-
ten fällt der Gmeu-Sonntag am- 1. Sep-
tember aus. Nächste Zusammenkunft
dann wieder am 6. Oktober.



Ein Gong durdr Hoslou
Wenn man mit dem Zug aus Eger

kommt, fáhrt man úber das wiederher-
gestellte Viadukt. Nach einem Halt in
Franzensbad kommt man in Haslau auf
dem Bahnhof an, der sich in sauberem
Zustand befindet. Es wird wie ůberall
Holz verladen. An der StraBe beim Bahn-
hof triÍft man als erstes einige Ruinen
(Fleischerei Kóhler). Die evangelisďte
Kirche in Haslau ist durďr ein SďrloB an
der Tůr gesichert. Der Vorgarten ist ver-
wildert. Ein Schild im Fenster mit tsche-
chischer Aufsďrrift macht darauf aufmerk-
sam, daB es sich um Eigentum der tsche-
ďlisďr-evangelisďr_lutherisďren Kirďe
handelt. Das hat aber nidrt davor be-
wahrt, daB viele Fenstersďreíben zerbro-

ďren sind. Es sieht auch gar niďlt danaďr
aus, als ob manchmal Gottesdienst darin
gehalten wird. Glas ist iiberhaupt eíner
der rarsten Artikel in der Tsďreďrei. An_
ders die katholische Kirďre, die einen
sauberen Eindruck maďrt. Der rote Tep-
pich ist ausgelegt, die vielen Heiligen-
Bilder ,und Statuen sind frisďr ladriert.
Audr die elektrisďre Beleuďrtung am Al_
tar und um die beiden Seitenaltáre Íst in
ordnung. Gepflegt wird die Kírďte durďr
einen álteren Slowaken mit 13 Kindern,
der im Pfarrhaus-wohnt. Die steinerne
Heiligenfigur, die am Marktplatz stand
und umgestůrzt wurde, steht jetzt im
Vorhof, reďrts zur Kirďre aufgestellt. Sie
stellt den heiligen Johannes dar. Kirďle
ist noďr alle 4 bis 6 Woďren' Da kommt
ein tsďreďrisďrer Pfarrer von Franzens-
bad mit dem Moped gefahren. Er brÍngt
auďr Teile des Gottesdíenstes in deutsďr'
aber mit starkem tscheďrisďren Akzent.
Es waren etwa 50 Personen anwesend,
meistens Restdeutsďre und Slowaken,
die sehr an der Kírche hángen.

Der Friedhof ist in gutem Zustand. -Die
Grabsteine zeugen noďr mit groBer Deut-
liókeit' wer frůher Haslau bewohnt hat.
Die deutsďren Grabinsďrriften sind noďl
gut zu lesen und auďr die eingelassenen
Bilder sehr gut zu erkennen. Mutwillig
zerstórt ist nictrts. Nur hie und da- hat
siďr in den vielen Jahren ein Grabstein
zur Seite geneigt oder ist umgestůÍzt.
Die Friedhofskapelle ist mit Zement-
boden versehen und dient auďr als
Totenhalle.

Manďre bewohnten Háuser machen
einen guten Eindrud<. Aber wenn man
die vielen, dem Untergang geweihten
Anwesen sieht, ist man ersďtúttert. Ganz
zu schweigen von all den vielen, einst
mit Liebe umhegten Háusern, die dem
Erdboden glei&gemaďlt sínd. Es ist ein
eigenartiges GeÍúhl, wenn man die Ma-
sďrinen der Kolchosenbetriebe unter
freiem Himmel stehen sieht, und mitten
im Ort stehen so didrt beieinander die
drei groBen Bauernhófe (Riedel-, Saůs-
und Thumser-Bauer) unbewohnt und dem
Verfall preisgegeben.

Das Vieh ist in der Hammer-Můhle-
Fabrik untergebraďtt' Die Palmefabrik
war einmal Getreidespeiďrer. Die Fenster
sind fast alle zerbrochen und mit Sádren
zugehángt' Jetzt benutzt man dazu das
an der Egerer StraBe gelegene Gasthaus,
genannt der Gasthof. Die Spinnerei ist in
Betrieb und die Arbeiter důrfen durďr
einen 'Bogen mit Sprůďren zur Arbeit
gehen. Aber vom Turm griiBt immer noďr
deutliďr der deutsďle Name ,,C. B. Gdld-
ner" in gelben Ziegelsteinen weithin
siďrtbar auf den roten Bac]<steinen. So
sieht man noďr tiberall Zeugen der'deut-
sdren Arbeit und des deutsďten FleiBes.

Auf dem ,,Dreí-Kreuz-Berg" steht noďr
das Kriegerdenkmal von 1914-1918 mit
seinen zehn Tafeln und je 14 Namen ďer
gefallenen Kriegei. Der herabgesttirz e
Adler liegt daneben im Gras. Von den
drei Kreuzen steht nur noďr eines und es
wird niďrt mehr lange dauern, bis es
auďr umfállt, weil es abgefault ist. Ruhe-
bánke sind keine mehr dort. Am Kreuz-
weg ist ein neues Denkmal erbaut wor-
den fůr die opfer des Fasďrismus. Es
důrften etwa 12 bis 15 Namen verzeich-
net sein. Gleiďr daneben befindet siclr
die Bushaltestelle naďr Eger. Das SďrloB
ist Staatsgut; aber die Bewirtschaftung
und die Gebáude máďlen einen sehr un-
ordentlichen Eindrud<.

Von den vielen Gastwirtsďraften von
Haslau - wer kann sie noďr alle auf_
záhlen? - sind nur noďr zwei in Betrieb:
Das Bráuhaus und Brusďr _ als Kultur-
haus. Der Lindauer Steinbruďr (Granit)
ist in Betrieb und mit einem Hebekran
versehen,

An der Bahnstrecke naďr Asďr sirrld
zur bayerisďlen Grenze hin ůberall Ver-
botssďrilder angebraďrt, weil ja hínter
der Bahnlinie naďt RoBbaďt die verbo-
tene Grenzzone beginnt. Auďr der elek-
trisďre Grenzzaun ist vom Zug aus gut
zu sehen.

Im Gasthaus "Zum Goethestein", im
,,Taubennest" und im Neuenbrander Al-
tersheim (Kirďrhoff) ist tiberall Militár
untergebraďrt.

Du ozialpýpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Reďrtspreďtung, die insbe-
sondere fiir Versorgungs- und SoziaI-
rentner und fůr Unterhaltshilfe- und
Unterstůtzungsempfánger zur wahrung
ihrer Reďrte wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinwese: Artur E.
Bienert' 34 Góttingen.

Teilnahme weiterer Vertriebener am
Lastenausgleiďr

Grundsátzliďr kónnen nur solďte Ver-
triebene am Lastenausgleiďr teilnehmen'
die am 31. Dezember 1952 ihren Wohn-
sitz oder stándigen Aufenthalt in der
Bundesrepublik oder {n Bei"lin (West) ge-
habten haben. Ihnen stehen vertríebene
Personen gleiďl, díe siďl bereits am 31.
Dezember 1950 ím Bundesgebiet oder
Westberlin stándig aufgehalten haben

oder die seit ihrer Vertreibung und vor
dem 31. Dezember 1952 mindestens ein
Jahr ihren stándigen Aufenthalt in die_
sen Gebieten gehabt haben und in das
Ausland ausgewandert sind.

Durch die 16. Novelle zum Lastenaus-
gleÍchsgesetz sind weitere Vertriebene
gleiůgestellt worden, die den groBen
StiÓtag nicht erfiilien, aber bis zum 31.
Dezember 1961 in der Bundesrepublik
oder in Berlin (West) eingetroffen sind.
Sie můssen aus der sowjetisďlen Be_
satzungszone oder aus dem sowjetisďr
besetzten Sektor von Berlin im Wege der
Notaufnahme oder eines vergleiďrbaren
Verfahrens zugezogen sein und důrfen
in diesen Gebíeten niďrt durch ihr Ver-
halten gegen die Grundsátze der Mensďt_
1i&keit oder Rechtsstaatliďrkeit verstoBen
haben.

Die Gleidastellung gílt vom Inkraft_
treten des Lastenausgleiďrsgesetzes am
1. September 1952 an. Soweit den neuer-
liďr oieíchgestel}ten Personen sďton Lei-
stungen aus dem l]ártefonds (vgl. Hinw.
2 in Folge 22/6l| gewáhrt worden sind
oder gewáhrt werden, gelten Beihilfen
zum Lebensunterhalt als Leistungen von
Unterhaltshilfen und Beihilfen zur Be-
sďraffung von Hausrat als Leistungen
von Hausratentsďtádigung.

'Weiterhin Lastenausgleich
an geflůiďrtete Vertríebene

Sofern sie den Stiďttag des 31. Dezem_
bers 1952 niďrt erfůllen und auďr nicht
gleiďrgestellt sind (s. vorstehenden
Hinw. 1), erhalten nodr Leistungen aus
dem LastenausgleiÓ unter anderem Ver_
triebene, die naďr dem Stiďttag und bis
zum 31. Dezember 1960 stándigen AuÍent_
halt in der Bundesrepublik oder in Ber-
lin (West) genommen haben (s. Hinw. 3
in Folge 15/61).

Die am 31. Mai 1963 in Kraft getretene
16' Anderung des Lastenausgleiďrsge-
setzes sďriebt den Tag der Aufenthalt-
nahme bis zum 31' Dezember 1965 hínaus
und ermóglictrt dadurďl auďr weiterhin
geflůchteten Vertriebenen, am Lastenaus-
gleiďr teilzuhaben. Dabei bleibt ihnen
unbenommen' sid_r fůr Leistungen aus
dem Hártefonds zu entsďreiden, wenn
diese im Einzelfall ftir sié gůnstiger sind'

Der letzte Absatz des vorhergehenden
HÍnweises l gilt auďr hier.

Erhiihung von Freibetrágen
in der UnterhaltshilÍe

Die Unterhaltshilfe ist, auďr wenn ihr
ein Anspruďr auf Hauptentsďrádigung zu-
grunde liegt, eine nalrangige Leistung.
Das zeigt siďt deutlich daran, dnB Er-
werbseinktinfte und Rentenbezůge auf
ihre Leístungen angereďtnet werden. Von
dieser Anreďrnung bleiben jedoďr kleine
Teile (Freibetráge) ausgenommen (vgl'
Hinw. 2 in Folge 16/61).

Etliďre Freibetráge sind durďr die 16.
Anderung des LAG erhóht worden. So
bleibt den Kriegsbesďládigten, die Ren-
ten nadr dem BundesversorgungsEesetz
beziehen, auBer der Grundrente vom
1. Juni 1960 an auďr die Sďlwerstbesďrá-
digtenzulage frei. Bezieher von Unfall-
rente, deren Erwerbsbesďrránkung 30 bis
60 vom Hundert betrágt, erhalten vom
1' Juni 1963 ab einen monatliďren Frei-
betrag von 34 DM statt bisher 27 D}Ú'
Die Freibetráge auf die úbrígen Unfall-
renten sind unverándert.

Ebenfalls vom 1. Juni 1963 ab werden
auf Renten aus der Angestelltenversiďte-
rung, der Arbeiterrentenversiďrerung und
der knappsdraftlidren Rentenversiďrerung
sowie auf vergleiďlbare sonstige Bezůge
hóhere Betráge freigelassen (vgl. Hinw.
3 in Folge 23161). Die Freibetráge be_
laufen siďr nunmehr auf 34 DM monat_

Easlau : Eaangelísthe Kirdte
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Ein Gang durdi Haslau
Wenn man mit dem Zug aus Eger

kommt, fährt man über das wiederher-
gestellte Viadukt. Nach einem Halt in
Franzensbad kommt man in Haslau a-uf
dem Bahnhof an, der sidı in sauberem
Zustand befindet. Es wird wie überall
Holz verladen. An der Straße beim Bahn-
hof trifft man als erstes einige Ruinen
(Fleischerei Köhler). Die evangelische
Kirche in Haslau ist durch ein Sdiloß an
der Tür gesichert. Der Vorgarten ist ver-
wildert. Ein Schild im Fenster mit tsche-
chischer Aufschrift macht darauf aufmerk-
sam, daß es sich um Eigentum dertsche-
chisch-evangel-isch-lutherischen Kirdie
handelt. Das hat aber nicht davor be-
wahrt, daß viele Fenstersche-iben zerbro-

Haslau : Evangelische Kirche

chen sind. Es sieht auch gar nicht danach
aus, als ob manchmal Gottesdienst darin'
gehalten wird. Glas ist überhaupt einer
der rarsten Artikel in der Tschechei. An-
ders die katholische Kirdie, die einen
sauberen Eindruck macht. Der rote Tep-
pich ist ausgelegt, die vielen Heiligen-
Bilder und Statuen sind frisch lackiert.
Auch die elektrische Beleuchtung am Al-
tar und um die beiden Seitenaltäre ist in
Ordnung. Gepflegt wird die Kirche durdi
einen älteren Slowaken mit 13 Kindern,
der im Pfarrhaus ._wohnt. Die steinerne
Heiligenfigur, die am Marktplatz stand
und umgestiirzt wurde, steht jetzt im
Vorhof, rechts zur Kirche aufgestellt. ,Sie
stellt den heiligen Johannes dar. Kirche
ist nodi alle 4 bis 6 Wochen. Da kommt
ein tschechischer Pfarrer von Franzens-
bad mit dem Moped gefahren. Er bringt
audi Teile des Gottesdienstes in deutsch,
aber mit starkem tschediisdien Akzent.
Es waren etwa 50 Personen anwesend,
meistens Restdeutsdıe und Slowaken,
die sehr an der Kirche hängen.

Der Friedhof ist in gutem Zustand. „Die
Grabsteinezeugen noch mit- großer Deut-
lichkeit, we-r früher Haslau bewohnt hat.
Die deutschen Grabinsdıriften sind nodi
gut zu lesen und audi die ein.gelassenen
Bilder sehr gut zu erkennen. Mutwillig
zerstört ist nichts. Nur hie und da' hat
sidı in den vielen Jahren ein Grabstein
zur Seite geneigt oder ist urıigestürzt.
Die Friedhofskapelle ist mit Zement-
boden versehen und dient audi als
ratenhaııa. P

Manche bewohnten Häuser madnen
einen guten Eindruck. Aber wenn man
die. vielen, dem 'Untergang geweihten
Anwesen sieht, ist man ersdıüttert. Ganz
zu schweigen von all den vielen, einst
mit Liebe umhegten Häusern, die dem
Erdboden gleichgemacht sind. Es ist ein
eígenartiges Gefühl, wenn man die Ma-
schinen der Kolchosenbetriebe unter
freiem Himmel stehen sieht, und mitten
im Ort -stehen so dicht beieinander die
drei großen Bauernhöfe (Riedel-, Sachs-
und Thumser-Bauer) unbewohnt und dem
Verfall preísgegeben.

Das Vieh ist in der Hammer-Mühle
Fabrik untergebracht. Die Palmefabrik
war einmal Getreidespeicher. Die Fenster
sind fast alle zerbrechen und mit 'Sädcen
zugehängt. Jetzt benutzt man dazu das
an der Egerer Straße gelegene Gasthaus,
genannt der Gasthof. Die Spinnerei ist in
Betrieb und die Arbeiter dürfen d-urch
einen Bogen mit Sprüchen zur Arbeit
gehen. Aber vom Turm grüßt immer noch
deutlich der deutsche Name „C. B. Göld-
ner" in gelben Ziegelst-einen weithin
sichtbar auf den roten Backsteine-n. So
sieht man noch überall Zeugen de-r`deut-
sdien Arbeit und des deutschen Fleißes.

Auf dem „Drei-Kreuz-Berg" steht noch
das Kriegerdenkmal von 1914--1918 mit
seinen zehn Tafeln und je 14 Namen der
gefallen-en Krieger. Der herabge-stürzte
Adler liegt daneben im Gras. Von den
drei Kreuzen steht nur noch eines und es
wird nicht mehr lange da-uern, bis es
auch umfällt, weil es abgefault ist. Ruhe-
bänke sind keine mehr dort. Am Kreuz-
weg ist ein neues Denkmal erbaut wor-
den für die Opfer des Faschismus. Es
dürften etwa 12 bis 15 Namen verzeidi-
net sein. Gleich daneben befindet s-ich
die Bushaltestelle nach Eger. Das Schloß
is-t_ Staatsgut; aber die Bewirtschaftung
und die Gebäude machen einen sehr un-
ordentlichen Eindruck.

Von den vielen Gastwirtschaften von
Haslau - wer kann sie nodi alle auf-
zählen? ~ sind nur noch zwei in Betrieb:
Das Bräuhaus und Brusdi -- als Kultur-
haus. Der Lindauer Steinbruch (Granit)
ist in Betrieb und mit einem Hebekran
versehen. '

An der Bahnstrecke nach A.sdı_sind
zur bayerischen Grenze hin überall Ver-
botsschilder angebracht, weil ja hinter
der Bahnlinie nadi Roßbach die verbo-
tene Grenzzone beginnt. Audi der elek-
trische Gren-zzaun ist vom Zug aus gut
zu sehen."

Im Gasthaus „Zum. Goethestein", im
„Taubennest“ und im Neuenbrander Al-
tersheim (Kirchhoff) ist überall Militär
untergebradit.

I IDu gozıale špaite
_- Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-
waltung und Rechtsprechung, die insbe-
sondere für Versorgungs- und Sozial-
rentner und für Unterhalts-hilfe- und
Unterstützungsempfänger zur Wahrung
ihrer Rechte wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinwese: Artur E.
Bienert, 34 Göttingen. -

Teilnahme weiterer Vertriebener am
Lastenausgleich

Grundsätzlich können nur soldie Ver-
triebene am Lastenausgleich teilnehmen,
die am 31. Dezember 1952 ihren Wohn-
sitz oder ständigen Aufenthalt in der
Bundesrepublik oder in Berlin (West) ge-
habten haben. Ihnen stehen vertriebene
Personen gleich, die sich bereits am 31.
Dezember 1950 im Bundesgebiet oder
Westberlin ständig aufgehalten haben

--1_53--

oder die seit ihrer Vertreibung und.vor
dem 31. Dezember 1952 mindestens ein
Jahr ihren ständigen Aufenthalt in die-
sen Gebieten gehabt haben un-d in das
Ausland ausgewandert sind.

Durch die 16. Novelle zum Lastenaus-
gleichsgesetz sind weitere Vertriebene
gleichgestellt worden, die den großen
Stichtag nicht erfüllen, aber bis zum 31.
Dezember' 1961 in der Bundesrepublik
oder in Berlin (West) eingetroffen sind.
Sie müssen aus' der sowjetischen Be-
satzungszone oder aus dem sowjetisch
besetzten Sektor von Berlin im Wege der
Notaufnahme oder eines vergleichbaren
Verfahrens zugezogen sein und dürfen
in diesen Gebieten nicht durch ihr Ver-
halten gegen die Grundsätze der Mensdi-
lichkeit oder Rechtsstaatlichkeit verstoßen
haben. _

Die Gleichstellung gilt vom Inkraft-
treten des Lastenausgleichsgesetzes am
1. September 1952 an. Soweit den neuer-
lich gleichgestellten Personen sdion Lei-
stungen aus dem Härtefonds (vgl. Hinw.
2 in Folge 22/61) gewährt worden sind
oder gewährt werden, gelten Beihilfen
zum Lebensunterhalt als Leistungen von
Unterhaltshilfen und Beihilfen zur Be-
schaffung von Hausrat als Leistungen
von Hausra-tentsdiädigurıg.

Weiterhin Lastenausgleich
an geflüchtete Vertriebene

Sofern sie den Stiditag des 31. Dezem-
bers 1952 nidit erfüllen und audı nicht
gleichgestellt sind (s. vorstehenden
Hinw. 1), erhalten nodi Leistungen aus
dem Lastenausgleich unter anderem Ver-
triebene, die nach dem Stichtag -und bis
zum 31. Dezember 1960 ständigen Aufent-
halt in der Bundesrepublik oder in Ber-
lin (West) genommen haben (s. Hinw. 3
in Folge 15/61).

Die am 31. Mai 1963 in Kraft getretene
16. Änderung des Lastenausgleichsge-
setzes schiebt den Tag der Aufenthalt-
nahme bis zum 31. Dezember 1965 hinaus
und ermöglicht dadurch audi weiterhin
geflüditeten Vertriebenen, am Lastenaus-
gleich teilzuhaben. Dabei bleibt ihnen
unbenommen, sich für Leistungen aus
dem Härtefonds zu entsdieiden, wenn
diese im Einzelfall für sie günstiger sind.

Der letzte Absatz -des vorhergehenden
Hinweises 1 gilt auch hier.

Erhöhung von Freibeträgen
in der Unterhaltshilfe

Die Unterhaltshilfe ist, audi wenn ihr
ein Anspruch auf Hauptentsdiädigung zu-
grunde liegt, -eine nadırangige Leistung.
Das zeigt sich de-utlidi daran, daß Er-
werbseinkünfte und Rentenbezüge auf
ihre Leistungen angeredinet werden.. Von
dieser Anrechnung bleiben jedodi kleine
Teile (Freibeträge) ausgenommen (vgl.
Hinw. 2 in Folge 16/61).

Etliche Freibeträge sind durch die 16.
Änderung des LAG erhöht worden. So
bleibt den Kriegsbesdiädigten, die Ren-
ten nach dem Bundesversorgungsgesetz
beziehen, außer der“ Grundrente vom
1. Juni 1960 an audi die Schwerstbesdiä-
digtenzulage frei. Bezieher von Unfall-
rente, deren- Erwerbsbeschränkung 30 bis
60 vom Hundert beträgt, erhalten vom
1. Juni 1963 ab einen monatlidien Frei-
betrag von 34 DM statt bisher 2'? DM.
Die Freibeträge auf die übrigen Unfall-
renten sind unverändert. -

Ebenfalls vom 1. Juni 1963 ab werden
auf Renten aus d-er Angestelltenve.rsiche-
rung, der Arbeiterrentenversicherung und
der knappschaft-lichen Rentenversicherung
sowie auf vergleidıbare sonstige-Bezüge
höhere Beträge freigelassen- (vgl. Hinw.
3 in Folge 23/61). Die Freibeträge be-
laufen sidı nunmehr auf 34 DM monat-



liÓ bei Bezug von Renten aus eÍgenel
Versictrerung' 25 DM monatliďr bei Be-
zug von Hinterbliebenenrenten, die nicht
Waisenrenten sind, und 13 DM monatlich
bei Bezug von Waisenrenten.

Um die Freibetráge sďrieben siďt noďt
die Einkommensgrenzen der Unterhalts-
hilfe hinaus (s. Hinw. 3 in Fotge 13/14l
61), was insbesondere fůr d,ie neuen An-
sprůďre auf Unterhaltshilfe von Bedeu-
tung ist,

Hártebeihilfen Íůr bestimmte Vertriebene
Auch nach Inkrafttreten der 16. No-

velle kónnen noch nicht alle im Gel-
tungsbereich des LastenausEleiďtsEeset-
zes ansássigen Vertriebenen fůr die er-
]ittenen SchádeÍ Leistungen aus dem
Lastenausgleich erhalten. Das gilt beson-
ders fůr Personen, die nach dem 31. De-
zember 1961 .in der Bundesrepublik oder
in Berlin (West) Aufenthalt genommen
haben und noch nehmen (s. oben Hin-
weis 1) und die keine anerkannten poli-
tisďren Fli.ichtlinge sind (s. oben Hin-
weis 2).

Fůr diese Personen sind Leistungen
aus dem Hártefonds vorgesehen (vgl.
Hinw. 2 in Folge 22/61). Sie wer'den auf
Antrag an Zuwanderer gewáhrt, die die
sowjetische Besatzungszone oder den
Sowjetsektor von Berlin verlassen haben
und im AnsďrluB daran, spátestens am
31. Dezember 1965, im Bundesgebiet oder
in Westberlin eingetroffen sind.

Die Beihilfen dienen der Abwendung
einer gegenwárLigen Notlage, sofeln und
soweit niďrt zum Unterhalt verpflichtete
Angehórige vorhanden sind, denen nach
den eigenen wirtsďraftliďlen Verháltnís-
sen die Gewáhrung entspreďlen'der Lei-
stungen zugemutet werden kann.

Vorrang des Selbstándigenzusďrlages
vor dem Freibetrag auÍ Sozialrenten
Sďlon die 14. 

_Novelle zum LAG bat
dem Selbstándigenzuschlag zuÍ Unter-
haltshilfe den Vorrang vor dem Freibe-
trag auÍ Renten aus der gesetzlichen Ren-
tenversicherung (s. Yorstehenden Hin-
weis 4) gegeben. Die 16. Anderung des
Lastenausgleichs l'at diesen Vorrang noďt
verstárkt.

Wenn der Empfánger von Urrterhalts-
hilfe und dessen zuschlagsberechtigte
Angehórige zugleiďr Rentenleistungen
aus der Angestelltenversiďrerung, aus
der Arbeiterrentenversiďrerung oder aus
der knappsďraf tliďren Rentenversiďterun g
beziehen, so erhóht siďr der sonst unver_
ándelt gebliebene Selbstándigenzusďrlag
(s. Hinw. 4 in Folge 13/t4/61) bei Bezug
von Versichertenrenten um 7 DM monat-
liďr, bei Bezug von Hinterbliebenenren-
ten auBer Waisenrenten um 5 DM monat-
liďr und bei Bezug von'Waisenrenten um
3 DM monatlíďr. De'n Renten stehen da_
bei vergleiďlbare sonstige Versorgungs-
bezůge gleich. Die Gewáhrung von Frei-
betrágen auf Sozialrenten entÍállt dann
insoweit, als die Freibetráge den (er-
hóhten) SelbstándigenzusďlIag nicht iiber-
steigen.

Kinderzuscňiisse zu Sozialrenten bei
Bereďrnung des BeruÍssďradensausgleiďrs

Bei Bereďrnung des Berufssďradensaus-
gleichs fůr erwerbsfáhige'KriegsbgsÓá-
fugte 1s. Hinw' 5 in Folge 3/62) gehóren
zu dem aus frůherer Tátigkeit erzielten
derzeitigen Bruttoeinkommen auďr die
Renten aus den gesetzlichen Rentenver-
siďterungen. Die Kinderzuschůsse, die zu
diesen Renten gezahlt werden, sind ein
Teil der Sozialrenten. Werden nun diese
durctr Kiriderzusďrůs,se erhóhten Renten
einem mutmaBliďren Durďrsďrnittsein-
komI4en gegenůbergestel]t, sind Erwerbs-
unfá}iige mit Kindern gegenůber Er-

werbsunfáhigen ohne Kinder benaďltei-
ligt, weil das durch die Kinderzuschůsse
erhóhte Einkommen mit einem durch die
Kinderzahl nicht beeinfluBbaren Durch-
schnittseinkommen verglichen werden
muB. Zwar berůcksiďrtigen die amtliďren
Erhebungen des Statistíschen Bundesam_
tes die untersďtieďiche Zusammensetzung
der Arbeitnehmer nach Lebensalter, Fa-
milienstand usw. Jedoch werden Fami-
Iienzuschláge verháItnismáBig selten ín
der privaten Wirtsďlaft gezahlt. Sie ha-
ben somit keine groBe praktische Be-
deutung.

Um eine sozial ungerechtfertigte Be-
nachteiligung der Erwerbsunfáhigen mit
Kindern gegenůber Erwerbsunfáhigen
ohne Kinder auszuschlieBen, hat der
Bu,ndesminister fůr Arbeit und Sozialord-
nung in seinem Rundschreiben vom 26.
Márz 1963 die Arbeitsminister und Sena-
toren ftir Arbeit der Lánder gebeten, Kin-
derzuschůsse und áhnliche Leistungen fůr
Kinder unberůcksichtigt zu lassen' wenn
zur Ermittlung des Einkommensverlu,stes
das errečhnete Durchsdrnittseinkommen
dem derzeitigen Bruttoeinkommen aus
gegenwártiger oder frůherer Tátigkeit
gegenůbergestellt wird. Der Bundes-
arbeitsminister ist damít einverstanden,
daB der siďt daraus ergebende Mehrbe-
trag fůr den Berufsschadensausgleiďr nach
0 89 des Bundesversorgungsgesetzes im
Wege des Hárteausgleichs gezahlt wird.

ArbeitsIosenhilÍe trotz selbstándiger
Nebentátigkeit

Da Selbstándige ohne Růcksicht auf
ihr Einkommen nicht als arbeitslos gel-
ten, kónnen sie keine Unterstůtzung aus
der Arbeitslosenhilfe erhalten. Wer aber
schon vor dem Verlust der unse]bstándi-
gen Bescháftigung nebenher selbstándig
war, gilt als arbeitslosr wenn er nach dem
VeÍlust der unse1bstándigen Bescháfti-
gung aus seiner Tátigkeit in dem selb-
stándigen Beruf ke'in Einkommen von
mehr als 65 DM monatlich bzw. 15 DM
wóctrentlich erzielt, der Umfang seiner
Tátigkeit achtzehn Stunden wóchentlich
nicht ůberschreitet und nach den Gesamt-
umstán'den angenommen werden kann,
daB er auďr kiinftig berufsmáBig in der
Hauptsache als Arbeitnehmer tátig sein
will.

Das gilt nach einer Entscheidung des
Bundessozialgerichts - 7 RAr 25161 -auch fůr Arbeitnehmer, die erst'nach Ein_
tritt der Arbeitslosigkeit einen selb-
stándigen Nebenberuf aufnehmen. Sie
sind saďriich und recht]ich nicht anders
zu behandeln als jene, die schon vor
Ver1ust der unse]bstándigen Bescháfti-
gung nebenselbstándig'waren.

Die Entscheídung hat inFbesondere Be-
deutung fůr Erwerber kleíner landwirt-
schaftliďrer Anwesen'

So um 1910 herum důrfte diese Auf_
nahme gemacht worden sein. Die Tur-
nerinnen des Turnvereins Asďr 1849 lie-
Ben siďr vor der' alten Turnhalle foto_
grafiéren, zusammen mit ihrem Turnleh-
rer Adolf SeÍfert und dem damaligen
Vereinsobmann Swoboda, der bei sei-

nen Turnbrůdern der ,,Sechszáihata" hieB.
Bequem war die Turnkleidung ja niůt
gerade, gemessen an den.luftigen Hós-
dren von heute, aber die Mádchen von
damals waren mit gróBerem Eifer und
vor allem zahlreicher bei der Saďte als
heute.

Wir grotulieren
90. Geburtstag.

Frau Ernestine
Hampl (SchloB-
gasse 24) am
27.7. ín Steínheim/
Albuch, West-
heimer Str. 19. Die
Jubi]arin ist kór-
perliďt und geistig
noch sehr růstig,
nur ihr Sehver-

mógen hat stark nachgeiassen. Zu ihrem
Ehrentag waren alle ihre Kinder um sie
velsammelt bis auf den jůngsten Sohn,
der in der Sowjetzone lebt und keine
Ausreisegenehmigung erhielt, was fúr
die greise Mutter verstándlicherweise
sehr ,schmerz]iďr war.

90. Geburtstag. Frau Lisette Wagner
(Niederreuth 121) am 2.7. in Oberboihin-
gen, Rainstr. 2. Bei ihrer Tochter Gertru'd
Biedermann verbringt sie ihren geistig
und kórperliďr sehl lůstigen Lebensabend
und freut sích ihrer sieben Kinder, neun
Enkel und seďrs Urenkel.

80. Geburtstag. Oberlehrerin i. R.
Auguste Klinger am 27.8. in Wiesbaden-
Biebrich, Arminiusweg 6. In dem ge-
meinsam mit ihrem Bruder Walter Klin-
ger, Major a. D. und ehem. Topograph
der Hessischen Landesaufnahme, erriďr-
teten Neubau widmet sie sich den Blu-
men urid den Bůchern und fůllt so ihren
Ruhestand in geistíger Beweglíchkeit
aus. Sie ist die á]teste Toďrter des in
Haslau sehr geschátzt gewesenen Schul-
direktors Johann Klinger. An der Klo-
ster-Lehrerinnenbildungsanstalt zu Eger
iegte sie 1901 ihre Matura ab, war bis
1911 ebenfalls in Haslau tátig und kam

VOR FUNFZIG JAHREN
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lich bei Bezug von Renten aus eigener
Versicherung, 25 DM monatlich bei Be--
zug von Hinterbliebenen-renten, -die nicht
Waisenrenten sind, und.13 DM monatlich
bei Bezug von Waisenrenten. '

Um die Freibeträge schieben sidı n.och
die Einkommensgrenzen der Unterhalts-
hilfe hinaus (s. Hinw. 3 in Folge 13/14/
61), was insbesondere für die ne-uen An-
sprüche auf Unterhaltshilfe von Bedeu-
tung ist.
Härtebeihilíen für bestimmte Vertriebene

Auch n-ach Inkrafttreten der 16. No-
velle können noch nicht alle im Gel-
tungsbereich des Lastenausgleichsgeset-
zes ansässigen Vertriebenen für die er-
littenen Schäden Leistungen aus dem
Lastenausgleich erhalten. Das gilt beson-
dersfür Personen, di-e nach dem 31. De-
zember 1961 in der Bundesrepublik oder
in Berlin (West) Aufenthalt genommen
haben und noch nehmen -(s. oben Hin-
weis 1) und die keine anerkannten poli-
tisdien 'Flüchtlinge sind (s. oben Hin-
weis 2).' ' _

Für diese Personen sind Leistungen
aus dem Härtefonds vorgesehen (vgl.
Hinw. 2 in Folge 22.f'61). Sie werden auf
Antrag an Zuwanderer gewährt, -die die
sowjetische Besatzungszone oder den
Sowjetsektor von Berlin verlassen haben
und im Anschluß daran, spätestens am
31. Dezember 1965, im Bundesgebiet oder
in Westberlin eingetroffen sind. _

Die Beihilfen dienen der Abwendung
einer gegenwärtigen? Notlage, sofern und
soweit nicht zum Unterhalt verpflichtete
Angehörige vorhanden sind, denen nach
den eigenen wirtschaftlichen Verhältnis-
sen die Gewährung entsprechender Lei-
stungen zugemutet werden kann.

.Vorrang des Selbständigenzuschlages
vor dem Freibetrag auf Sozialrenten
Schon die 14."Novelle zum LAG hat

dem Selbständige-nzuschlag zur Unter-
haltshilfe den Vorrang vor de-m Freibe-
trag auf Renten aus der gesetzlichen Ren-
tenversicherung (s. vorstehenden Hin-
weis 4) gegeben. Die 16. Änderung des
Lastenausgleichs hat die-sen Vorrang nodi
verstärkt. -

Wenn der Empfänger von Unterhaits-
hilfe und dessen zuschlagsberechtigte
Angehörige zugleidi Rentenleistungen
aus der Ange-stelltenversicherung, aus
der Arbeiterrentenversicherung oder aus
der kn~appschaftli_chen Rentenversicherung
beziehen, so erhöht sidı der sonst unver-
ändert gebliebene Selbständigenzuschlag
(s. Hinw. 4 in Folge 13/14/61) bei Bezug
von Versichertenrenten um 7 DM monat-
lich, bei -Bezug von Hinterbliebenenren-
ten außer Waisenrenten um 5 DM monat-
lich und bei Bezug von Waisenrenten um
3 DM monatlich. Den Renten stehen da-
bei vergleichbare sonstige Versorgungs-
bezüge gleich. Die Gewährung von Frei-
beträgen auf Sozialrenten entfällt dann
insoweit, als die Freibeträge den (er-
höhten) Selbständigenzuschlag nicht über-
steigen. .

Kinderzuschüsse zu Sozialrenten bei
Berechnung des_ Berııfsschadensausgleichs

Bei Berechnung des Berufsschadensaus-
gleichs für erwerbsfähige "'Kriegsbeschä'-
digte "(s. Hinw. 5 in Folge 3/62) gehören
zu dem aus früherer Tätigkeiterzielten
derzeitigen Bruttoeinkommen audi die
Renten aus den ges-etzlichen Rentenver-
sicherungen. Die Kinderz-uschüsse, die zu
diesen Renten gezahlt werden, sind ein
Teil der_S0zialrent_en. Werden nun diese
durch Kinderzusdiüsse erhöhten Renten
einem mutmaßlichen Durchsdinittsein-

kommen ge-genübergeste-llt, sind Erwerbs-
unfähige mit Kindern gegenüber Er-

we-rbsunfähigen ohne Kinder benachtei-
ligt, weil das durch die Kinderzuschüsse
erhöhte E_inkommen mit einem d-urch die
Kinderzahl nicht beeinflußbaren Durch-
schnittseinkommen verglichen _ werden
muß.'Zwa_r berücksichtigen die amtlichen
Erhebungen des Statistischen Bundesam-
tes die untersdiiedliche- Zusammensetzung
'der Arbeitnehmer nach Lebensalter, Fa-
milienstand .us-w. Jedoch werden Fami-
lienzuschläge 'verhältnismäßig selten in
der privaten Wirt-schaft ge-zahlt. Sie ha-
ben somit- keine große praktische Be-
deutung._ _

Um eine sozial ungerechtfertigte Be-
nachteiligung der Erwerbsunfähigen mit
Kindern gegenüber Erwerbsunfähigen
ohne Kinder auszuschließen, hat der
Bundesminister für Arbeit und Sozialord-
nung in seinem Rundschreiben vom 26.
März 1963 die Arbeitsminister und Sena-
toren für Arbeit -der Länder gebeten, Kin-
derzuschüsse und ähnliche Leis_tun.ge-n für
Kinder unberücksichtigt zu lassen, wenn
zur Ermittlung des .Einkom_mensverlustes
das errechnete- Durchschnittseinkommen
dem derzeitigen Bruttoeinkommen aus
gegenwärtiger oder früherer Tätigkeit
gegenübergestellt wird. Der Bundes-
arbeitsminister ist damit einverstanden_,
daß der sich daraus ergebende Mehrbe-
trag für den Berufsschadensausglei-ch nach
§ 89 des Bun-desversorgungsgesetzes im
Wege des Härteausgleichs gezahlt wird.

Arbeitslosenhilfe trotz selbständiger
" Nebentätigkeit

Da Selbständige ohne Rücksicht auf
ihr Einkommen nicht als arbeitslos gel-
ten, können sie keine Unterstützung aus
der Arbeitslosenhilfe erhalten. Wer aber
schon vor dem Verlust der unselbständi-
gen Beschäftigung nebenher selbständig
war, gilt als arbeitslos,-wenn er nachdem
Verlust der unselbständigen Beschäfti-
gung aus seiner Tätigkeit in dem selb-
ständigen Beruf ke.in'Einkommen von
mehr als 65 DM monatlich bzw._ 15 DM
wöchentlich erzielt, der Umfang seiner
Tätigkeit achtzehn Stunden wöche-ntlich
nicht überschreitet und n.ach den Gesamt-
umstän-den angenommen werden kann,
daß er audi künftig berufsmäßig in der
Hauptsache als Arbeitnehmer tätig sein
will. _-

l

` .

Das gilt nach einer Entscheidung des
Bundessozialgerichts- _ 7 RAr 25/61 --
auch für. Arbeitnehmer, die erst' nach Ein-
tritt-_der Arbeitslosigkeit einen selb-
ständigen Nebenberuf aufnehmen. Sie
sind sadilich und rechtlich_ nicht anders
zu behandeln als jene, die schon vor
Verlust der unselbständig-en Beschäfti-
gung nebenselbständig waren.

Die Entscheidunghat insbesondere -Be-
deutung für Erwerber kleiner landwirt-
schaftlicher Anwesen. _

. |-

  Wir gratulieren
A ¦ 90. Geburtstag.

- - .Frau Ernestine
“ Hampl (Schloß-

gasse 24) - -am
27.7. in Steinheim/

_ Albuch, West-
heimer Str. 19. Die
Jubilarin ist kör-
perlidi und geistig
noch sehr rüsti-g, _
nur ihr Sehver-

mögen hat stark nachgelassen. Zu ihrem
Ehrentag waren alle ihre Kinder um sie
versammelt bis auf den jüngsten Sohn,
der in der Sowjetzone lebt und' keine
Ausreisegenehmigung erhielt, was für
die greise Mutter verständlicherweise
sehr schmerzlich war.

90. Geburtstag. Frau Lisette Wagner
(Niederre-uth 121) am 2. 7. in Oberboihin-
gen, Rainstr. 2. Bei ihrer Tochte-r Gertrud
Biedermann verbringt sie ihren geistig
und körperlich sehr rüstigen Lebensabend
und freut sich ihrer sieben Kind-er, neun
Enkel und sechs Urenkel. `

80. Geburtstag. Ob-erlehrerin i. R.
Auguste Klinger am 27. 8. in Wies~baden-'
Biebridi, Arminiusweg 6. In dem ge-
meinsam mit ihrem Bruder Walter Klin-
g-er, Major a. D. und ehe-m. Topograp-h
der Hessischen' Landesaufnahme, errich-
teten Neubau widmet sie sich den Bl-u-
men und den Büchern un-d füllt so ihren
Ruhestand in geistiger Beweglichkeit
a`us.' Sie ist die älteste Tochter-des in
Haslau sehr geschätzt gewesenen Schul-
direktors Johann_ Klinger. An. der Klo-
ster-Lehrerinnenbildungsanstalt zu Eger
legte sie 1901 ihre Matura ab, war bis
1911 ebenfalls in Haslau täti-g und k-am

VOR FUNFZIG JAHREN '

So um 1910 herum' dürfte diese Auf-
nahme gemacht worden sein. Die Tur-
nerinnen des Turnvereins Asdi 1849 lie-
ßen sich vor der'alten Turnhalle foto-
grafieren, zusammen mit ihrem' Turnleh-
rer Adolf' Seifert' und dem damaligen
Vereinsobmann Swoboda, der bei sei-

_ _ _ __1_54__

nen Turnbrüdern der „Sechszäihata“ hieß.
Bequem_war die Turnkleidung ja nicht
gerade, gemessen an den ___luftigen Hös-
chen 'von heute, aber die Mädchen vo-n
damals waren mit größerem Eiferund
vor allem zahlreidierbei der Sache als
heute.



dann nach Asch. Im Jahre 1927 ůber-
nahm die sehr gewissenhafte Lehrerin
die Leitung der III. Mádďrenvolksschule
in der Rathauschule und bewáhrte sich
hier bis 1937. Seit diesem Jahr lebt sie
im Ruhestand, der 'damals wegen des
sďl1echten Gesundheitszustandes geboten
erschien. Das durch viel Sparsamkeít in
der Grillparzerstrafie errichtete Eigen-
heim verloren sie und ihre Gesďrwister
durďr die VertreÍbung. Zusammen haben
sie es dann noch einmal in Wiesbaden
geschafft. Das Lehrergesďr1echt K1inger
1á6t sich bis vor die Zeit Kaiser Josefs JI.
im Bóhmerwaldstádtďren Pfraumberg als
Schulleiter und Chordirigenten zurůck-
verfolgen.

84. Geburtstag. Frau Anna Rausch,
geb. Kleinlein (Neuberg) am 17.8. in
Alzey, Dautenheimer Landstr. 31. Dort
lebt sie bei ihrem Sohn Josef, seit sie
aus Míche]bach b. ohringen wegzog.

75. Geburtstag. Frl. Margarete Schón-
stein (Turnergasse 5) am 16. B. in Imrnen-
stadt/Allgáu, Hofgartenstr. 6. Ihre Hilfs-
bereitschaft und ihr freundliches Wesen
braďrten ihr in der neuen Heimat viele
Freunde ein.

Goldene Hoďrzeit. Herr Wilhelm
Schleitzer und Frau Marie, geb. WeÍs_
haupt (Nassengrub), am 6.9. in Wolf-
hagen/Hessen, Friedriďrstr. 20. Das Jubel_
paar erfreut siďr schónster geistiger und
kórperlidrer Regs'amkeit, die siďl nicht
zuletzt darin áuBert, daB der Rundbrief
erst aus der Hand gelegt wird, wenn die
letzte Silbe gelesen ist. Lm. Schleitzer

war daheim Buchhalter und ab 1934 als
Krieg'sbeschádigter Inhaber einer Tabak_
Trafik in der BayernstraBe. Seit 1955 hat
die Familie Schleitzer, zu der auďr die
Schwiegertochter und die Enkel gehóren,
wieder ihr eigenes Heim mit einem Gar-
ten, der sich dank der groBváterliďren
liebevollen Pflege sehen lassen kann.
Frau Schleitzer hat ungeaďrtet 'der GoI-
denen Hoďlzeit noďr kein weiBes Hár_
ďren.

BeruÍIiďrer ErÍolg. Herr Ferdinand Kra-
mer (43) aus der \MaisenhausstraBe 6
wurde von seiner Firma, den Beklei-
dungswerken Emil Herbst in Ulm, mit
Einzelprokura betraut' Die kaufmánnische
Lehre absolvierte Prokurist Kramer bei
Max Kóh]er, wo er naďr seiner Kriegs-
dienstleistung von 1939-1945 auďl wie_
der eintrat. Schon im Dezember 1945 ver-
lieB er die Heimat, weil er unter dem
tsďrechischen Joch niďrt weiterleben
wollte. Als Hilfsarbeiter begann er von
vorne, wurde dann bald wieder Buďr-
halter, war 1958/1959 Betriebsprůfer bei
der Oberfinanzdirektion Stuttgart und ist
seit 1960 bei der Ulmer Firma, die ihn
nun in íhr b'esonderes Vertrauen nahm.
Ubrigens hat auďI sein Bruder Karl (52),
der ebenfalls bei Kóhler besďráftigt war,
schóne berufliďre Erfolge aufzuweisen. Er
ist stellv. Betriebsleiter der Papierfabrik
Staffel in obersďlmitten'/Flessen. Die
Eltern Johann (80) und Luise (72) Kramer
erfreuen sich in Ulfa/Oberhessen ihrer
Gesundheit.

25iáhriges Dienstjubiláum felerten Po-
]izeiobermeíster Kurt Beierl (Steingasse)
beim Prásidium der Bayer. Grenzpolizei
in Můnďren, und Justizóbersekretá_r Her_
mann Edel (HauptstraBe) beim Amtsge-
richt im Lauterbach/Hessen. Letzterer trat
zugleiďl wegen Erreiďrung der A]ters_
grenze ín den Ruhestand,

Es sÍorben fern der Heimol
Frau Anna J á g e r, geb PloB (Neu_

berg 77) 79jáhrig am 23' 7. 1963 Ín Karden
an der Mosel. Die Verstorbene hatte siďr
in der neuen Heimat wieder sehr gut
eingelebt. Sie wohnte in guter Gebor-
genheit bei íhrér Tochter Luise in Kar_
den. Bei geistíger Frische verfolgte sie
alle Geschehnisse in der verlorenen Hei-
mat. DeÍ Asctrer Rundbrief war fůr s1e
die Brůd<e, die ihre Gedanken sehr oft
in tiefer Wehmut nach ihrém Heimatort
Neuberg ienkten. Unter zahlreÍcher Be-
teíligung der einheimisďren Bevólkerung
und víeler Heimatfreunde wurde sie am
27. Juli zur letzten Ruhe getragen. Die
vielen Blumen und Kranzspenden waren
ein Beweis ihrer Beliebtheit in der neuen
Heimat. - Herr Anton Meier (Neu-
berg) B8jáhrig am 4. B. in obersohl b.
Bad Elster. Bis íns hohe Alter war ihm
beste Gesundheit besďrieden. Im Juni
erkrankte er an Gelbsuďrt, an deren Fol-
gen er jetzt starb. Das Doppelgrab, in
das im Jánner 1962 seine líebe Frau ge_
bettet worden war' hat er noch sďrón
hergerichtet. Eine Woďre vor seinem
Tode áuBerte er im Beišein seiner 'drei
Kinder Anna, Ida und Alfred den
Wunsďl, eingeáschert zu werden. Die
Urne móge neben seiner Gattin beige_
setzt werden. Dieser letzte Wunsch
wurde ihm erfůllt.

Atóel Hílís- und KullurÍonds:5Íoll eines Kron_
zes íŮr den in Bellbrunn verslorbenen Herrn Hein_
rich Reiíy von Fom- GusÍ. Wunderlich, Róthenboďr
und Klier, Schónwold 20 DM' _ Slotl Grobblumen
íiir Herrn Ernsl Joeger in Feldkiróen von Tino
Joeger_Mler, selb í0 DM. _ Anl<iÍylió des Heim_
gonges ihrer Kusine Emmo Hórlel von Emmq Merz,
Weilheim/Teck l0 DM.

Jetzt besonders preisweÍl
Conto Coili:

DER ALTE KAISER
l(.lrel FÍont JotePh I.

yom Berliner Kongret blr ru relnem TodG

Ein gro|orliges biogrophisóes Gem6lde der
.lelzlen Monolóen' Europos, dos mit sei_
nen Liďtlqn und Sóoleln nichl nur jene,
die noó Zeugen dieser Zeile'n woren,':on-dern ouch diE Oenerqlion von heule
men:chlich ergreiíl. Dos íesselnd geschrie-
bene Buch isl ober quó ein le6endi9er
Zeugnis vom Sinn und von der Grótg
Oslerreich-Ungorns, desten hohe Sendung
innerhqlb der europóischcn Vólkeríomilló
ersl erkonnl wurde, ols es nichl mehr

be:Íqnd.

49t 5ei|en und 53 meisl er:lmols verbíÍent-
lióle Abbildungen ouí Toíeln, mehríorbiger
Umschlog' Leinen, sloll 22,80 DM jetzl ňur

t4.t0 Dl,t.

Zu beziEhen durch
VERLAG ASCHER RUNDBRIEF,

8 MÚnchen-Feldmoching, PostÍoch Ířl

DANKSAOUNO
Allen lieben Verwondlen, Freunden und
Komeroden, die mich mil Geschenken,
Blumen und GlůckwŮnschen zu moinem 80.
oeburÍ:log erÍreuÍ hoben, soge ich ouÍ die-
sem Wege meinen ollerherzlichsten Donk.

Elmt ldd(él
Nieder-Hodomor. F.-A.-MuÍhslr.

Hgimolbloll íůr dig ogr dem Klclse Asch vcrtrio-benen Deulschen. - /úilleilun9:bĚ'l ;;' ňi;;i:krgiser Arch und der Heimol9"í'einoen_áel'k_ňircl
A3Gň in. dgr Heimolgliederung der 5L. - Elróeinl
zweimol_ monollió. dovon eimol míl dsl slóndi-ggn B€ílogE .Unser Sudelenlond'. - Monolloreir
l,24 DM' zvzÚgl' ó PÍg. Zuslellocbůhr. Kom be'i ie_
dEm Porlqmle im Bundesg..bicl be;lelll werden.'-Verlog, Dru*. redoklionelle Vcronlworluno und
Alleininhobel: Dr' B. Tinr, Můnchcn-Fgldmóchiio.
Fcldmo<ňinger Str. 382. _ Pollsóeďkorlo: Dr. É.Tinr' M0nóen, Klo.-Nr. í l2í ,|8. _ Fclnrorccho:
Miindren 32?325' _ Poltonrchrill: Vcrloo' Arócr
Rundbricl- Múncfisn_Feldmoóing, scfiligÍ'íoá 33.

I FÚr die Freunde und Bekonnle meineÍ
I Fomilie sei nolierl:

; Als leÍzles meiner íiinÍ Kinder hot
I HErDr
I mit RUD. REICHLMAYR
I Bouinqenieur
l om l4. Auqust í9ó3 in Dochou die Ehe
l sesólossen'
I Bei meiner Tochler Ursulo Berger in Ober-
I housen/Ruhrqebiel kom ein Siohn EGLOF
I zur Well,
I bei meinem Sohn Konrod Tins in Feld-
I moóing eine Toďrler BARBI.

I a.nno Tins, MÚnóen_Feldmoóing

Erhóhung
der
Leistung
durďr
Elnreibung

Nqch einem orbeilsreichen Leben verschied
om 4. AugusÍ t9ó3 in Obersohl bei Bod
Elsler unser lieber Voler' Groí;voíer, Ur-
grofvoter, Schwiegervoler, Onke'|, Herr

ANTON MEIER
Kouímonn i. R. (írtiher Neuberg)

im Aller von íosl 88 Johren.
Die Einósďrerung íond om 8. 8. t9ó3 in
Plouen, Vogll' stoít.

ln sliller Tro,uer:
Die Kinder nebsÍ Angehórigen

Am 26. Ju|i 19ó3 verschied nqďl kurzem,
sóweren Leiden mein innigslgeliebler
Monn, unser guler Voler, Schwiegervolet,
Opo, Schwoger und Onkel, Herr

ADOIF PLOSS
Weber

im Aller von 70 Johren, Sein Leben wor
immer PÍlichlerítillung und Slreben.
NŮrnberg, Ludwiq-Feuerboch_Str. 54
ÍrÚher Asó, Houplstro!e

ln sliller Trouerr
Anno PloÉ' Oo||in
lnge Siedler. geb. Plol, mil Fomilie
und olle AnverwondlEn.

Am 23. Juli enlsdrlieí gonz plótzliďt und
unerworíel meine liebe Oollin

BERTA SCHUMM
geb. Kuhn

im Alíer von ó7 Johren' Die Einóscherung
íond om 2ó. Juli in Meiíyen slolÍ.
Prósen, írůher WernersreuÍh

ln sliller Trouer
Wenzel Sóumm
Erntt und Ousloy l(uhn, Brtider

WtR UIERNEHI{EX THNE BETTENSOROEN
Und berolcn slo genr out a'tler (tugllé:

Dounon peř Píund zu 28 und 3ó DM
Bet'ledeln (ouch geschlissen) per Píund
zu 8._, í|._, í4.- und 18.- DM
DoUnen-Eilrtlďded(an 140 cm breil
sďlon ob 78'- DM
slcgbellen in Koro und Sďllouchíorm,
ersÍkl. Beílwórdte l3o U. l40 cm breil
ouí geliillt Soíollsren 4 slůck 20 DM

Wir íůhren lnlgll von der billigslen bis zur
beslen Quolilól í. Kopíkissen u. Oberbellen

BETTEN.PI.OSS
E88 DILLINOEX/Donau

ASCHEI TUNDBI!EF
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dann' nach Asch. Im Jahre 1927 über-
nahm die sehr- gewissenhafte Lehrerin
die Leitung der III. Mädchenvolksschule
in der Rathauschule und bewährte sich
hier bis 1937. Seit diesem Jahr lebt sie
im Ruhestand, der -damals wegen des
schlechten Gesun-dheitszustandes geboten
erschien. Das durch viel Sparsamkeit in
der Grillp-arzerstraße errichtete- Eigen-
heim verloren sie und ihre Geschwister
durch die Vertreibung. Z-usammen_ haben
sie es dann noch einmal in Wiesbaden
geschafft. Das Lehrergeschlecht Klinger
läßt sich bis vor die Zeit Kaiser Josefs II.
im Böhmerwaldstädtchen Pfraumberg als
Schulleiter und Chordirigenten zurück-
verfolgen. - -

84. Geburtstag. Frau Anna Rau.-sch,
geb. Kleinlein (Neuberg) am 17. 8. in
Alzey, Dautenheimer Landstr. 31. Dort
lebt sie bei ihrem -Sohn Jose-f, seit sie
aus Michelbach b. Öhringen wegzog.

75.' Geburtstag. Frl. Margarete Schön-
stein (Turnergasse 5) am 16.8. in Immen-
stadt/Allgäu, Hofgartenstr. 6. Ihre Hilfs-
bereitschaft und ihr freundliches Wesen
brachten ihr in der neuen Heimat viele
Freunde ein. '
---Goldene Hochzeit. Herr Wilhelm
Schle-itzer und Frau Marie, geb. Weis-
haupt (Nassengrub), am 6.9. in Wolf-
hagen/Hessen, Friedrichstr. 20. Das Jubel-
paar erfreut sich schönster geistigerunid
körperlicher Regsamkeit, die sich nicht
Zuletzt darin äußert, daß der Rundbrief
erst aus der Han-d gelegt wird, wenn die
letzte Silbe _gelesen ist. Lm; Schleitzer

\l '
' ı

war daheim Buchhalter und ab 1934 als
.Kriegfsbeschädigter Inhaber einer Tabak-
Trafik in der Bayernstraße. Seit 1955 hat
die Familie Schleitzer, zu der auch die
Schwiegertochter und die Enkel_ gehören,
wieder ihr eigenes Heim mit einem Gar-
ten, der s-ich dank der großväterlichen
liebevollen Pflege sehen lassen kann.
.Frau Schleitzer hat ungeachtet der Gol-
den-en Hochzeit noch kein weißes Här-
chen.

Beruflicher Erfolg. Herr Ferdinand Kra-
mer (43) aus der.-~Waisenhaus~straße 6
wurde von seiner Firma, den Beklei-
dun-gswerken Emil Herbst in_ Ulm, mit
Einzelprokura betraut. Die kaufmännische
Lehre absolvierte Prokurist Kramer bei
Max Köhler, wo er nach seiner Kriegs-
dienstleistung von 1939--1945 auch wie-
der eintrat. Schon im Dezember 1945 ver-
ließ er die Heimat, weil er unter dem
tschechischen Joch nicht weiterleben
wol1te.'Als Hilfsarbeiter begann er von
vorne, wurde dann bald wieder Buch-
halter, war 1958/1'959 Betriebsprüfer bei
der Oberfinanzdirektion Stuttgart und ist
seit 1960 bei d-er Ulmer Firma, die ihn
nun in ih-rrb-eson-deres Vertrauen nahm.
Übrigens hat-auch sein Bruder Karl (52),
der ebenfalls bei Köhler beschäftigt war,
schöne berufliche Erfolge aufzuweisen. Er
ist stellv. Betriebsleiter_ der Papierfabrik
Staffel in Oberschrnitteni/Hessen. Die
Eltern Johann (80) und Luise ('72) Kramer
erfreuen sich in Ulfa/Oberhe-ssen ihrer
Gesundheit.

25j_ähriges Dienstjubiläum feierten Po-
lizeiobermeister Kurt Beierl (Steingasse)
beim Präsidium der Bayer. -Grenzpolizei
in München, und' Justizobersekretär Her-
mann' Edel (Hauptstraße) beim Amtsge-
richt im Lauterbach/Hessen. Letzterer trat
zugleich wegen Erreichung der Alters-
grenze in den Ruhestand.

Es starben fern der Heimat `
Frau Anna Jäger, geb Ploß (Neu-

berg 7?) 79jährig am 23. 7. 1963 in Karden
an der Mosel. Die Verstorbene hatte sich
in der neuen Heimat wieder se-hr gut
eingelebt. Sie wohnte in guter Gebor-
genheit _bei ihrer Tochter Luise in Kar-
den. 'Bei g`eistiger_Frische verfolgte sie
alle Geschehnisse in -der verlorenen_I-Iei-
mat. Der Ascher Rundbrief war für sie
die Brücke, die ihre Gedanken sehr oft
in tiefer Wehmut _nach ihrem' Heimatort
Neuberg lenkten. Unter zahlreicher Be-
teiligung der einheimischen Bevölkerung
und vieler Heimatfreunde wurde sie am
27. Juli zur letzten Ruhe getragen. Die
vielen Blumen und Kranz-spend-en waren
ein Beweis ihrer Beliebtheit in der n-euen
Heimat. -- Herr Anton Meier (Neu-
berg) 88jährig am 4.8. in Obersohl b.
Bad Elster. Bis ins hohe Alter war ihm
beste Gesundheit beschieden. Im .Juni
erkrankte er an Gelbsucht, an deren Fol-
gen er jetzt starb. Das Doppelgrab, 'in'
das im Jänner 1962 seine li-ebe Frau- ge-
bettet 'worden war, hat er noch schön
hergerichtet. Eine Woche vor seinem
Tode äußerte er im Beisein 'seiner -drei
Kinder Anna, Ida u_n_d Alfred -den
Wunsch, einge-äschert zu__ we-rden. Die
Urne möge neben seiner Gattin beige-
setzt werden. Dieser letzte Wunsch'
wurde ihm erfüllt. -

Ascher Hilfs- und Kulturtonds: Statt eines Kran-
zes für den in Bettbrunn verstorbene-n Herrn Hein-
rid1 Reif) von Farn. Gust. Wunderlich, Röthenbach
und Klier, Sd1önwald 20 DM. - Stat_t Grabblume-n
für Herrn Ernst Jaeger in Feldkirchen von Tina
Jaeger-Adler, Se-lb 10 DM. -- Anlöfylich des Heim-
ganges ihrer Kusine Emma Hörtel von Emma Merz,
Weilheim/Teck 10'DM.

Nad1 einem arbeitsreichen Leben versd1ied
am 4. August 1963 in Obersohl bei Bad
Elster unser lieber Vater, Großvater, Ur-
grohvater, Sd1wie-gervate-r,. Onkel, Herr

J J ANTON MEIER
Kaufmann i. R. (früher Neuberg)

im Alter von fast 88 Jahren.
Die Einäscherung fand am 8.8.1963 in
Plauen, Vogtl. sta_tt. ~

_ In stiller Traluer:
Die Kinder nebst Angehörigen
 

Am 26. Juli 1963 ver-sdıied nach kurzem,
' schweren Leiden mein innigstgeliebter

Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
Opa, Schwager und Onkel, Herr

ADOLF PLOSS
Weber

im .Alter von 70 Jahren. Sein Leben war
immer Pflidıterfüllung und Streben. '
Nürnberg, Ludwig-Fe-uerbad1-Str. 54
früher Asch, Hauptstraße _

In stiller Trauer:
Anna Ploß, Gattin _-
Inge Siedler, geb. Plot), mit Familie
und a.lle Anverwandten.
 

Am 23. Juli entschlief ga-nz plötzlidı und
unerwartet meine liebe Gattin -

BERTA SCHUMM
geb. Kuhn _ -

im Alter von 67 Jahren. Die Einäscherung
fand am 26. Juli in Meißen statt.

_ Prösen, früher Wernersreuth
ln_ stiller Trauer
Wenzel Schumm
Ernst und Gustav Kuhn, Brüder
 

_ _ ı:›ANı<sAeuNo _ _
Allen lieben Verwandten, -Freunden und
Kameraden, die mich mit Geschenken,
Blumen und Glückwünsclıe-n zu meinem 80. _
Geburtstag ertreut haben, sage ich auf die-
sem Wege meinen allerherzlichsten Dank.

Ernst Iüdıet
Nieder-Hadamar, F.-A.-Muthstr.

--.155- ~ L

Für die Freunde und Bekannte meiner
Familie sei notiert: '

Alsletztes meiner fünf Kinder hat
Hsıoı "

_ mit RUD. REICHLMAYR
_ Bauingenieur ,

am 14. August 1963 in Dachau die Ehe
gesdılossen.

Bei meiner Tod1ter Ursula Berger in Ober-
hausen/Ruhrgebiet 'kam ein Sohn EGLOF

r zur Welt, '
I _bei_ meinem Sohn Konrad Tins in Feld-

_mod1ing eine Tocl'ıter BA_RBl.
Benno Tins, München-Fe`tclmochin'g

Erhöhung
der
Leistung
durch
Einreibung

Frledr. Melzer

Jetzt besonders preiswert
' - Conte Corti: '
--DER A'L`-TE KAISER

Kaiser Franz Joseph I. '
vom Berliner Kongreß bis zu seinem Tode

Ein großartiges biographisdıes Gemälde des
,letzten Monarchen-' Europas, das mit sei-
nen Lichtern und Sd1atet_n"'nid1t'nu'r jene,
die nod1 Zeugen dieser Zeiten waren, son-
dern aud1 die Generation von heute
rnensd'ılid1 ergreift. Das tesselndgesdırie-
bene Bud: ist aber aud1 ein lebendiges.
Zeugnis vom Sinn und von der Größe
Usterreich-Ungarns, dessen hohe Sendung '_
innerhalb der europåisdnn Vôlkerfamilie
erst erkannt -wurde, als es nid'ıt mehr

bestand. ' -

491 Seiten und S3 meist erstmals verôttent-
lidıte Abbildungen aut Tafeln, mehrfarbiger
Umsd1lag, Leinen, statt 22,80 DM jetzt' nur

' 14,80 DM.

Zu beziehen durch
VERLAG ASCHER RUNDBRIEF,

8 -Miinchen-Feldmoching, Postfach 33

'WIR UBERNEHMEN ll'l_IlE_ BETTENSORGEN
und beraten Sie gern aus erster Quelle:

Daunen per Pfun›d”z_u 28 und_36 DM
Betttedern (auch geschlissen) per Pfund
zu .8..-f, 11.- 14.-_- und 18.- DM
Daunen-Einztehdedren 140 cm breit-
schon ab 78.- DM ' -
Stegbetten in Karo und Sd1laucl1form,`
erstkl. Bettwüsdre 130 u_. 140 cm breit
our gefüıiır ssfaııımn 4 sıüar zo DM

Wir führen Inletl von der billigsten bis zur
besten Qualität t. Kopfkissen u. Obe-rbetten

BE'|"|'EN-.*P|.O$$
888 Dtl..t.INGENlDona_u

ASCHER IIUNDIRIEF
Heımatblatt tür die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutsdıenl - Mitteilungsblatt des Heimat-
kreises Asdı und der Heimatgemeinden des Kreises
Asdr ın der Heımatgliederung der SL. _ Efgı;-bein)
zweımal monatlich, davon einmal mit der ständi-
gen Beılcıge _„U-nser SudetenIand'. - Monatspreis
1,24 DM, zuzugl. 6 Ptg. Zustellgebühr. Kann bei- ie-
dem Postamte im.8undesg'.«biet bestellt werden. -
Verlag, Drudc, redaktionelle Verantwortung ' und
Alleınínhaber: Dr. 8. Tins, Mıfınchen-Fetdmodring,
Feldrnochinger Str. 38.2. -- Postscheckkoııto: Dr. B.
Tins, Mündıerı, Kto.-Nr. 112148. - Fernsprecheır:
München 32 33 25. -Fostansdıritt: Verlag Ascher
Rundbriet-I M_ü_n.d1en-Feldmodıing, Sdıliefjtadı“ 33.
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1a Íerlige Belten
.sř\\ oUó t(Ato-sÍEP, tnl.rl.,
L\ILJ sl.PP-' Dgunen-' Íogcl.q!É jiÍ""; !Ťi'i'jÍ'", 

"ltt2-''ól in jeder Preisloge,
ouó hondgesóll$.ne. diřekl von dgr

F.chtlrno
B LA H u r ffj,1j',",*';I'
BettenkouÍ isl Verlrouenssoche!

 U310h]lló.t

STOFFHAN DSCHUH.ZUSCHNEIDER
in gut bezohlte Douerstellung,

gesucht
von Firmo GEA GebrÚder Abel & fr'

Wernou/Ned<or, bei Stuttgort.

Móbliertes Zimmer íŮr unverheirotelen
Bewerber oder 2-Zimmer-Wohnung fÚr
verheiroteten Bewerber konn geslelll
werden.

Sudetendeutscher Humor auÍ Sůallplatten

lACHEI{DES EGIRIAND
17 cn Langspielplatteď45 UpM mit je
16 Minuten Spieldauer, in sďróner Plat-
tentasche DM 8,-
Eine heitere Lektion Eghalandresďr von
und mit Franz-Heidler mit seiner Gitarre.
Mit zwei kóstliďren Plaudereien: 'Af da
Uafabánk' und "Riad ma ra weng ůwa d'
Leit" láBt Franz Heidler _ Vetter Franz,
wie ihn seine Egerlánder Landsleute nen-
nen - in der Mundart des Egerlandes
seine Heimat lebendig werden. Und im-
mer wieder gxeift er dabei in ďe Saiten
seinér Klampfe und singt eins der hei-
teren Gstanzln, wie sie der allzeit fróh-
liůe Mensďrensďrlag der Egerlánder
stets bei der Hand hatte. Eine SÓall-
platte, die liebe Erinnerungen wedrt!

Bestellungen erbeten an Asďter Rund-
brief, MÍinďten-Feldmoďring, SdlieB-
Íaó 33.

DBt BÚdl d.r 1000 ollb.'th'lGn hGlnltó.n
Rcrcplc

llt. řroldl:
BOHMISCHE KUCHE

400 Seilen mil vielEn Tsxlillustntioren und
3r| Folos ouí Kunrldruďloieln; mehríorbiger,
obwo:chborer KunslgloÍíeinbond. ía't0DM.
Koóen, Bod'en und Brolen oul heimische
Arl wild duló disra ůbersiótlió onge-

ordnelen Rezepte leicht gemoól.
Unrer Sonderongebol: Domil
Sic do: neue Kochbuch selbsl průíen lón-
nan, lieíern wir es lhnen í0r t lcao nll

Yolletn lÚú9ob3lGdrll
Zu be:lellen bei:

Ascher RUndbrieí
8 Můnóen-Feldmoóing, Sóliellíoch 33

zuscHNEIDER ÍÚr SToFFHANDSCHUHE
evtl. Anlernkrofi noch MÚnchen gesucht'
Lebenslouf, Zeugnisse und Geholtson-
sprÚche unÍer ,,ZS' on den Verlog Ascher
Rundbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching, Post-
foch 33.

GARDINENWEBER
on WebsiÚhlen mit Joouord_ und Schoft_
moschinen tcitig (Diolen - Morquisetle),
sucht sich zu verdndern. Angebote er-
beten unler "'l/16" on den Verlog Ascher
Rundbrief, Mtlnchen-Feldmoching.

Wer konn Ascher Londsleulen behilflich
sein? Riisiiges Rentnerehepoor, óó bzw.
58 Johre, soďrt

WOHNUNG
in oberboyern (2-3 Zimmer, KÚche, Bod).
MVZ konn oeleistet werden. Evtl. kcime
ouch Houskěuf in Froge. Angebote er-
beten unter "2/1ó" on Ascher Rundbrief,
8 MÚnchen-Feldmoching, SchlieBfoch 33.

lm Egerlondverlog Geirlingen/Sleige
ersóeinl in KÚrze dos besinnlidt-heilere Budl
DER V!ETIE BAYENITCHE VOtI(sSI ilil

von Josel Pergher
Erlebles. Erlouschles, Erdichleles ous Bóh-
men, Boyern und Oslerreich. Holbleinen,
Vieríorben_Sdrulzumróloq, ůb€r 200 s€il6n
mit 200 Bildern und Vignellen, voroulbc.
zohller Subskriplionspreis 10,- DM ein-
sólieí1lió Versondkoslen. Beslellun9en in
Form von VorouszohlunE nimml de.Ascher
Rundbrieí' enígegen.

\
\

DIE K. U. K. REGIMENTSMARSCHE

Der groBe
Die Schollplotie mit den olt-ósier-
reichischen Militcirmdrschen der
ehemoligen sudetendeulschen ln-
fonterie-Regimenler '1, 42, 54, 73,
74, 92, 93, 94 und 99 wurde in we-
nigen Wochen zu einem groBorti-
gen Erfolg. Begeisterte Donkeszu-
schriften bezeugen die freudige
Auínohme, die sie Úberoll fond.
Die LongspielplotÍe, Durchmesser
25 cm, kostet einschlieBl. Versond-
spesen DM 15.70 und ist bis ouf
Weileres soforl lieferbor. Beslellun-
gen erbeten on

Verlog ASCHER RUNDBRIEF
MUNCHEN-FELDMOCHING
Schlie8foch 3Íl.

Bitte keine Vorouszohlung leisten!

Unser neuzeitlicher metollverorbeilender

Betrieb bietei lhnen sichere

Douerorbeirsplčirze

FŮr soÍort sÚchen wir:

Gelernte Dreher
Universolfriiser
Werkzeugsďrleifer
Gelernte Schlosser
fÚr iloschinenmonlo9e

Gelernte Schlosser
fÚr o!Igemelne Arbelten

Einrichteř und onzulernende
Krlifte ÍÚr GroBoulomoten
onzutef nende Kriifte ÍÚr siimlllche
Betriebsobtellungen

iÚng. lndustriekoufleute
fÚr dle AbteIlungen Elnkouf'
Verkouf, Belrlebsobrechnung und
Kolkulotlon

Wenn Sie eine gesicherte Existenz suchen, donn
schreiben Sie uns bitte oder kommen Sie zu einem

lnformotionsgesprcich zu uns. Wir stehen lhnen ouch

somstogs zur VerfÚgung.

FÚr Sie bestehen sehr gute Verdienstmóglichkeiten,

fÚr Sie hoben wir eine sehr gute WerkskÚche,

fÚr sie unierhollen wir Omnibuslinien.

Ledigen Bewerbern vermitteln wir Zimmer om Ort.
FŮr Verheiroteie oder Ledige, die in obsehborer Zeil
heiroten móchten,stellen wirWohnungen bereit (2_ bis

4-Zimmer-Wohnungen).

KAMAX.WERKE
RUDOLF KELLERMANN GMBH
ó3l3 Homberg (Krels Alsfeld), oberhessen

Fernruf: Hombe,rg 152/153
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' Sdıon ¬3 Generationen beziehen

fertige Betten
oudı KARO-STEP, Inlette,

_§_______ 'Stopp-, Daunen , Tages-
;3|_AμU† decken, Bettrırttsche ~

-' 'und Betttedern
nu'-nu in jeder Preislage, _

audı harıdgeschltssene, direkt von der _
' F cı c h t I r m a

B ı A H u r t'._?.?..t';'.';'.E'.“;.W~ -
Bettenlccıuf ist Vertrauenssache!

Austtthrlidıes Anebol kostenlos.

STOFFHANDSCHUH-ZUSCHNEIDER
in gut bezahlte Dauerstellungi

gesucht
von Firma GEA Gebrüder Abel & Co.,

Weı-naulNeckar, bei Stuttgart.
Möbliertes Zimmer für unverheirateten
Bewerber oder 2-Zimmer'-Wohnung für
verheirateten Bewerber kann gestellt
werden. '

GARDINENWEBER _
an Webstühlen mit Jaquard- _und Schaft-
maschinen tätig (Dielen-Marquisette),
sucht sich zu verändern. An ebote er-
beten unter „'l/ló" an den Veåag As-cher
Rundbrief, München-Feldmoching.

Wer kann Ascher Landsleuten behilflich
sein? Rüstiges Rentnerehepaar, 66 bzw.
58 Jahre, sucht

WOHNUNG
in Oberbayern (2-3 Zimmer, Küche, Bad).
MVZ kann geleistet werden. Evtl. käme
auch Hauskauf in Frage. Angebote er-
beten unter „2/ló“ an Ascher Rundbrief,
8 München-Feldmochintg, Schließfach 33.

--._ _

Unser neuzeitlicher metallverarbeitender
Betrieb bietet Ihnen sichere

Dauerarbeitsplätze

Für sofort suchen wir:
J

Gelernte Dreher
Universalfräser

 Werkzeugsclıleifer
Gelernte Schlosser

_ für Maschinenmontage

Gelernte (Schlosser
für allgemeine Arbeiten

ElI'It'lCl'll'GI' und anzulernende
Kräfte für Großautomaten
anzulernende Kräfte für sämtliche
Betriebsabtellungen

iüng. Inclustriekaufleute .
für die Abteilungen Einkauf,
Verkauf, Betriebsabrechnung und
Kalkulation

Sudetendeutscher Humor auf Sdıallplatften

ırcnrnnrsrcrnınuo
1? cm Lang-spielplatten/45 UpM mit je
16 Minuten Spiel-dauer, in schöner Plat-
tentasche DM 8,-
Eine heitere Lektion Eghalandresch von
und mit Franz-Heidler mit seiner Gitarre.
Mit zwei köstlidıen Plaudereien: „Af da
Uafabänk“ und „Riad ma ra weng üwa d'
Leit“ läßt Franz Hei-dler -- Vetter Franz,
wie ihn seine Egerländer Landsleute nen-
nen -- in der Mundart des Egerlandes
seine Heimat lebendig werden. Und im-
mer wieder greift. er dabei in die Saiten
seiner Klampfe und singt eins der hei-
teren Gstanzln, wie sie der 'allzeit fröh-
liche Menschenschlag der Egerländer
stets bei der Hand hatte. Eine Schall-
platte, die liebe Erinnerungen weckt!
Bestellungen erbeten an Ascher Rund-_
brief, -München-Feldmodıing, Schließ-
fadi 33. __

Das Buch der 1000 altbeırührten hetınisdıen
Rezepte _

I I s e F r o I d I :
BOHMISCHE KUCHE-

400 Seiten mit vielen Textillust=ra'ti'oıen und
34 Fotos aut Kunstdruclctatelny mehrtarbiger,
cıbwasctıbarer Kunststotteinband. 14,80 DM.
Kochen, Badcen und Braten auf heimisdıe
Art wird durch diese übersid1tlich ange-

ordneten Rezepte leicht gemacht.
Unser' Sonderangebot: Damit
Sie das neue Kodıbudı selbst prüfen kön-
nen, lietern wir- es ihnen für 8'l'age rlılt '-

vollem Rttclrgaberectıtl _
- Zu bestellen bei: _

Ascher Rundbrıef
8 Mündıen-Feldmodıing, Sdıliehtadı 33

ZUSCHNEIDER für STOFFHANDSCHUHE
evtl. Anlernkraft nach München gesucht.
Lebenslauf, Zeugnisse und Gehaltsan-
sprüche unter .,ZS" an den Verlag Ascher
Rundbrief, 8 München-Felclmoching, Post-
fach 33. K

oııs K. U. K. nEoıMısNtsMnıısc_HE
Der große Sdıullplcıttenerfolg
Die Schallplatte mit den alt-öster-
reichischen .' Militärmärschen der
ehemaligen sudetendeut-schen ln-
fanterie-Regimenter l, 42, 54, 73,
74, 92, 93, 94 und 99 wurde in we-
nigen Wochen zu einem großarti-
gen Erfol . Begeisterte Dankeszu-
schriften gbezeugen die freudige
Aufnahme, die sie überall fand.
Die Langspielplatte, Durchmesser
25 cm, kostet einschließl. Versand-
spesen DM 15.70 und ist bis auf
Weiteres sofort lieferbar. Bestellun-
gen erbeten an

Verlag ASCHER RUNDBRIEF
MÜNCHEN-FELDMOCHING
Schließfach 33.

Bitte keine Vorauszahlung leisten!

Im Egerlandverlag Geislingen/Steige
ersd1eint in Kürze das besinnlich-heitere Budı
DER VIERTE BAYERISCI-IE VOLKSSTAMM

von Josef Pergher
Erlebtes, Erlausdıtes, Erdidıtetes aus Böh-
men, Bayern und Usterreidı. Halbleinen,
Vierfarben-Schutzumsdılag, über 200 Seiten
mit 200 Bildern und Vignetten, vorausbe-
zahlter Subskriptíonspreis 10,- DM ein-
sd1lie_f5lidı Versandkosten., Bestellungen in
Form von Vorauszahiung nimmt der...Asd1er
Rundbrief' entgegen. , _

's
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Wenn Sie eine gesicherte Existenz suchen, dann
schreiben Sie uns bitte oder kommen Sie zu einem
lnform-atíonsgespräch zu uns-. Wir stehen Ihnen auch
samstags zur Verfügung. -

Für Sie bestehen sehr gute Verdienstmöglíchkeiten,

für Sie haben wir eine sehr gute Werksküche,

für Sie unterhalten wir Omnibuslinien;

Ledigen Bewerbern vermitteln wir Zimmer am Ort.
Für Verheiratete oder Ledige, die in absehbarer Zeit
heiraten möchten, stellen wir Wohnungen bereit (2- bis
4-Zimmer-Wohnungen).

 KAMAX-WERKE
RUDOLF KELLERMANN GMBH
6313 Homberg (Kreis Alsfeld), Oberhossen

Fern ruf : Homberg 152/153
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